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gularly examined and cer- 
tified to by the Association 
of American Advertisers. 
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JIn Breslau: 


—— — 


Weiteres von den Raiferfeftlid;- 
keiten dafelbfi. 


Leutnant Tieht nad) Säfhung 


Mormonenaunsweifungen aus Sö:- 
nıgreih Sachen. 


Eıne Raubmordgefhichte in einem Klofter 
in Galizien. 


Zum Spionagetapitel. 


Berlin, 30. Aug. Zu den Kaiferta: 
gen in Breslau iit Des Meiteren nod) 
zu melben: Fi 

Kailer Wilhelm begab fich mit gro- 
Bem und glänzendem Gefolge nach dem 
SGaudauerr Militärübungsfelde bei 
Breslau und nahm die Parade ab, 
welche ein munberbolles Schaufpiel 
bot. ſ * 

König Friedrich Auguſt von Sach⸗ 
ſen traf ebenfalls zu den Feſtlichkeiten 
ein. 

Am Abend fand ein großes Gala— 
Diner im „Zwinger“ ftatt, und ber 
Kaifer bradıte einen Trinkſpruch auf 
das 6. Armeetorps aus. Später hörte 
ba3 Kaiferpaar und alle fürjtlichen 
Säfte vom Schlofbalton aus ‚den 
Sapfenftreich an. 

Die Volksmaſſen durchbrachen den 
polizeilichen Sperrkordon und brachten 
dem Kaiſer eine begeiſterte Ovation. 
dar. 


Warnt vor franzöſiſchen Fliegern. 
Die „Kölnifche Zeitung“ macht dar— 
auf aufmerfiam, daß viele franzöftiche 


ommerppofal teilnehmen würden, und 


(16 Seiten) 


| 
| 
| 


| 


| 


begangen, aber Mörder gebungen zu 


Chicago, Sonntag, Ben 31. Auauft 1913. 


— 


Die Merifofrage. 


haben, um nachher das Klofter zu | Eind wartet weitere Bewegung von der 


plündern! 
worden. 
Das Bin: und Berfpioniren! 

Aus Mailand, Stalien, fommt fol- | 
gende Meldung nach Wien: 

Drei militärifche Luftichiffer mur= | 
den zu Calerino verhaftet, ala fie dort | 
mit einem Zeppelinluftballon zur Erde | 
ftiegen. Sie erflärten, von Jnnöbrud | 
zu fommen. Mehrere Photographien | 
bon italtenifchen Befeftigungsmerfen | 
wurden bei den Luftichiffern aefun= | 
dert und beichlagnahmt. 

Bintiger HRampf! 

In Derbindung mit dem Transpogtarbei:- 
terftreif in Dublin. — 70 Schwerverlettel | 
Dublin, Irland, 31. Aug. (Sonn: | 

tag.) 70 Mann liegen, jchwer verwun- 

det, in Hofptiälern dahier, und viele 

Dutend andere murden heute früh: 

morgens in Haft genommen, — in- 

folge eines heftigen Kampfes zmilchen 
der Polizei und ftreitenden Transport 
arbeitern. 

Die Streifer, mit Anüppeln und 
Steinen bemaffnet, ariffen die Polizei 
an, meil die Behörden aeftern Nacht 
die Abhaltung einer Maffenverfamm: 
lung, welche die Tranportarbeiter für 
heute einberufen hatten, vorläufig 
nicht geitatten wollten. \ 

mn — | 
Der Kampf um Thaw. | 


Jerome fcheint auch mit feinem neuzften | 


Er ift in Haft genommen 


Spiel nicht weit zu fommen, \ 
Sherbroote, Kanada, 30. Aug. Der 
Er-Diftriftsanwalt Jerome von New 


Hort, der Himmel und Hölle in Berwe- 


| gung fett, damit der Staat New York 


| 


I 
I 


bonn an dem Wettbewerb um den | 


aat, das bilde entjchieven eine Gefahr 
ür Deutfhland; denn jeber diejer 
—9 könne, auch ohne beſondere Ab⸗ 
ſicht, zu einem Spion für Frankreich 
werden. 

Im Ausland ermordet! 


3 wird gemeldet, daß ber deutfche 
Braumeifter Richard Zimmermann in 
Suritabe, Brafilien, ermordet worden 
kit. Eine ftrenge Unterfuhung murbe 
angeorbnet. 

Auch Täht die deutfche Regierung bie 
Ermordung von Erih v. Ihaben in 
Nichoacon, Merifo, unterfuchen. Es ift 
aber noch nicht feitgeitellt, ob Thaden 
überhaupt ein deutfcher Untertan war. 
Seine Mutter ift eine Ameritanerin. 
Begen private 

Die „Kreuzzeitung“ fieht ſich ver— 
anlabt, auch vor privater Beteiligung 
beutjcher Gefhäftsleute an der Pana- 
ma-Bazifit Weltausftellung zu San 
Franzisfo zu warnen. Gie fagt, die 
Regierung mwürbe teinesfalls private 
Ausſteller beſchützen. 

Dieſe Abmahnung ſcheint aber der, 
zum Teil jetzt ſehr ſtarken Bewegung 
für eine Beteiligung deutſcher Indu— 
ſtrien an der Ausſtellung keinen Ab— 
bruch zu tun. 


Ausſtellungsbeteiligung. 


Für bedeutungslos erklärt. 

Der Beſchießung des geſchützten 
Kreuzerbootes „Emden“ durch die chi— 
neſiſchen Rebellen bei Nangking wird 
in den hieſigen amtlichen Kreiſen keine 
Bedeutung beigemeſſen. Das deutſche 
Auswärtige Amt wird ſich nicht weiter 
mit der Sache befaſſen, da der Kreu— 
zer ſich prompt und energiſch ſelber 
Genugtuung durch Beſchießung eines 
Forts verſchafft hat, und es ſich um 
Aufſtändiſche handelt, für welche die 
chineſiſche Regierung nicht verantwort⸗ 
lich gemacht werden kann. 


Mormonenpriefter mißliebig. 

Mie au Dresden gemeldet, haben 
die fähfifchen Behörden mieder zwei 
Mormonen Namens Anderfon und 
Parry aus dem Lande gewielen. 

Barry war jhon früher ausgemie- 
fen worden, aber wieder zurüdgefehrt. 
Er wird daher aud eine furze Ge- 
fängnifhaft verbüßen müffen, ehe er 
abgehoben wird. 

Uah Schedfälfhung flüchtig. 


Leutnant Kretfchmer vom 176. In— 
fanterieregiment in Thorn iſt ausge— 
kniffen, nachdem es bekannt geworden, 
daß er Wechſel gefälſcht hatte. Es 
wurde ein Steckbrief hinter ihm her— 
geſandt. 


In Frankreich mißhandelt. 

Es wird nachträglich belannt, daß 
der Kaufmann Kaſſelman von Meb, 
als er an einer Baſtillengedenkfeier in 
Frankreich teilnahm, auf dem Rück— 
wege nach dem Bahnhofe inſultirt und 
mißhandelt wurde, bis ſchließlich die 
Polizei einſchritt und ihn ohne weitere 
Behelligungen auf den Zug brachte. 
Auch dieſe Affäre wird derzeit unler— 
ſucht. 

Kloftermordfenfation. 


Eine Depeihe aud Wien teilt mit: 

Der Prior vom Bafilikanerklofter zu 
loczom, Galizien, wurde in höchſt 
drulaler Weiſe mit einem Meſſer er⸗ 
morbet; offenbar war Raub der Be- 
weggtrund, — denn Gelb und „juielen 
find verſchwunden. 

Man hat ven Neffen bes 


BZ ‘“» Kae n.s —“ 
* 13 ae eh 
5 —— 


im 
direlt 


den ausgebrochenen Millionärmörder 
Thaw wieder in ſeine Gewalt bekommt, 
hatte heute die Anwälte Thaws über— 
rumpelt; aber das dauerte nicht lange. 

Er hatte den Eindruck erweckt, daß 
er und die übrigen Vertreter vom 
Staate New York vor Oktober nichts 
weiter unternehmen würden, um ſich 
Thaws zu bemächtigen; und mehrere 
von Thaws Anwälten waren tatſäch— 


lich verreiſt, — als Jerome ſich ſchleu— 


nig an einen anderen Richter, Hutchin— 
fon, wandte, reſp. den Polizeihäupt- 
ling von Coaticook, der Thaw einge-⸗ 
fangen hatte, ſich an ihn um ein Ha— 
beaskorpusgeſuch wenden ließ, damit 
Thaw ,„freigelaſſen“ und alsdann dem 
Staate New York fofort in die Hände 
gefpielt werde. Xa es wurde fchon ein 
Kraftwagen zur Entführung Thams 
bereit gehalten. 


Aber Ihams qutbezahlte Anmälte 


wurden doch noch rechtzeitig alarmirt | 
| und fchoben einen Riegel vor. ! 
aben fi jofort zu Richter Hutchinfon |}! 
8 ’ a | Gefuhen um Freitransport (auf Ko- 
ı Iten Onfel Sam:) nah den Ber. 


Sie be: | 


und proteftirten ehr energijch gegen 
jedes jummarifche Vorgehen feiner: 
feit3, nachdem ein anderer Richter, von 
derjelben Autorität, wie er felbit, be- 
reit3 eine Entjcheidung über einen Plan 
derfelben Sorte abgegeben habe. ind 
fie rangen dem Richter das Verfprechen 


zu gewähren, ohne beide Parteien 
gehört zu haben. Das Verhör wurde 
auf nachjiten Dienstag anberaumt. 


| 
ab, das Habeastorpusgefuc, keinesfalls 


‘Jerome aber jagt, er habe doch einen 
großen Sieg damit errungen, daß er 
die Sache überhaupt vor einen anderen 
Richter zeitig gebracht habe. 

Muthmaßliches Wetter. 
Hundstage und Herbſt balgen ſich noch 
immer etwas. 


Waſhington, D. K., 30. Aug. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Unbeſtimmt, mit Strichregen am 
Sonntag und am Montag. Mäßige, 
veränderliche Winde. 

Indianag ſoll unbeſtimmten 
wärmeren Sonntag haben, 
wahrſcheinlich Regenſchauer; 


und 
Montag 
Nieder— 
und Ober-Michigan unbeſtimmten und 
etwas wärmeren Sonntag, und wahr 
ſcheinlich Regenſchauer Sonntagabend 
und Montag; Wiskonſin unbeſtimmt 
und Strichregen am Sonntag, und 
wahrſcheinlich ſchönen Montag. 
(Der Chicagoer Wetteronkel 
phezeit:) 
Regenſchauerundwärmer 
am Sonntag. Montag heiter und 
tühler. Lebhafte ſüdliche Winde am 
Sonntag, welche gegen Montag früh 


pro⸗ 


in nordweſtliche umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samstag Nach— 
mittag 2 Uhr 72 Grad, 3 Uhr 72, 4 
Uhr 72, 5 Uhr 72, 6 Uhr 71,7 Uhr 71, 
und 8 Uhr Abends 71 Grad. 

Die höchſte Temperatur in 24 
Vormittag um 11 Uhr; die niedrigſte, 
60 Grad, Samstag Vormittag 6 Uhr. 
Durchſchnittstemperatur 67.5 Grad, 
— anderthalb Grad unter der norma— 
len Stufe für dieſen Zeitraum. Der 
Wind erreichte ſeine höchſte Schnellig— 
feit, 14 Meilen pro Stunde, um 7:08 
Uhr Samdtagabend, und fam von 
Norbmeiten. Der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft betrug um 7 Uhr Samstag 
Vormittag 66 Prozent, um 7 Uhr 
Abends 71 Prozent. 

Concordia, Kanſ., meldete am 
Samstag die höchſte Temperatur der 
Ver. Staaten, nämlich 104 Grad im 
Schatten. Kanfas City, fomie auch 
Freano, Kal., meldeten Temperaturen 
von 100 Grad. 


— &n der Sommerfrifhe.— Karl: 
hen: en — * vo ve die 
Schweinemutter hat 
gerade ſo lieb, wie Du 


⸗ 


lichung von Präſident Wilſons Bot— 


gen Präſident Wilſons Rat 


Stunden, 75 Grad, herrſchte Samstag 


Huerta'ſchen Regierung ab. — Bis jetzt 
noch kein allgemeiner Weggang der 
Amerikaner. 


Verakruz, Mexiko, 30. Aug. (Ueber 
Galveſton, Tex.) Noch einige ameri— 
tanifche Flüchtlinge find aus der me- 
rifaniihen Hauptitadt und aus inne- 
ten Buntten Meritos hier eingetrof- 
fen; aber der erwartete allgemeine 
Wegzug von Amerifanern — im Ein- 
Hang mit der Aufforderung der ame: 
tilanischen Regierung — hat fich doc) 
nod nicht eingejtellt. 

Sohn Lind, der Sonderabgefandte 
bon Präf. Wilfon, weilt noch in Vera: 
fruz und blieb den ganzen Tag im 
amerifanifchen Konfulat dahier, Er 
gab befannt, daß jede mweitere Beme- 
gung jegt von der amerifanifchen Re— 
gierung fommen müjje. Und er fügte 
binzu, er jelber habe jein lettes Wort 
geſprochen, wenigſtens bis weitere In— 
ſtruktionen aus Waſhington eintreffen 
ſollten. 

Es hieß heute Abend, Präſ. Wil— 
ſons Vertreter werde beſtimmt an— 
fangs der neuen Woche nach den Ver. 
Staaten abreiſen, — ausgenommen 
wenn der proviſoriſche Präſident 
Huerta das beſtimmte Erſuchen an ihn 
richte, nach der Stadt Mexiko zurück— 
zukehren. 

Die Stadt war ruhig, und das In— 
tereſſe, welches durch die Veröffent— 


ſchaft an den amerikaniſchen Kongreß 
hervorgerufen worden war, hatte ſich 
auch wieder vereflüchtigt. Viele Ame— 


rikaner haben ſich an den Generalkon- 


ſul Caneda hier mit dem Erſuchen ge— 
wandt, ihnen Paſſage nach der Heimat 
zu beſchaffen. 

Der Generalkonſul brachte 11 dieſer 
Applikanten an Bord des Dampfers 
„City of Tampico“, welcher heute nach 
New Orleans abfuhr, und über 100 
waren ſchon an Bord des Dampfers 
„Morro Caſtle“, der geſtern (über 
Kuba) nach New York abfuhr. Dem 
Konſulat ſind noch mehrere Hundert 
folder Yabrgäfterangefündigt, die mei- 
tens am Gonntag eintreffen. 

Stadt Merito, 30. Aug. (Ueber 
Galveiton.) Der Geichäftäträger 
des amerifanifchen Botfchafteramtes, 
D’Shaughnefiy, wollte fich über die 
Protefte des Präfidenten Huerta und 
anderer Meritaner, fomie 
Milfionäre in den Ver. Staaten, ge 
an bie 
Amerifaner, Merito zu verlafjen, nicht 
aussprechen. 

Das amerifanifche Botichafterami 
ijt nicht geradezu überfchmemmt mit 


Staaten. 

D’Shaughneffy ftellte in Abrede, 
daß die merifanifche Regierung irgend 
ein Anerbieten durch das Botjchafter- 
= für John Linds Rücdkehr geitellt 
yabe, 

Generalfonjul Shanklin fagte, die 
jenigen Amerifaner, welche fich an ihn 
um Palfage nad) den Ber. Staaten ge- 
menbet hätten, jeien von ihm bis nad 
Verafruz gelandt und dem dortigen 
amerifanifchen Konful für das Mei: 
tere übermwiejen worden. 


Der Briefträgerverband, 


Srage des Anfchlufles an Arbeitsföderation 

zur Abftimmung,. n 

San Franzisto, 31. Aug. Die 19. 
Sahrestonveition des NationalenBrief: 
trägerverbande® murbe hier eröffnet. 
Wenn die Empfehlung des Verbands: 
präfidenten Wm. Kelley burchdringt, 
jo wird eine nationale Urabftimmung 
aller Zweige de Verbandes über die | 
Trage veranftaltet, ob jich der Verband 
der Amerifanifchen Arbeitsföderation 
anichließen jol. 

Präfident Ftelley trug diefe Empfeh- 
lung ‘in feinem Jahresberichte vor und 
rief damit einen Beifallajturm unter 
den 800 anmwelenden Delegaten herbor. 
Er felber ift jedoch nicht für die Ver- 
fchmelzung mit der obigen Föderation 
oder mit irgend einer anderen Organi- 
fation außerhalb der Voftbotenkreife. 

„Die Briefträger,“ fagte er, „ver- 
faufen ihre Dienfte oder ihre Erfah- 
rung an Niemanden, als an die Regie- 
rung der Ver. Staaten; fie genießen 
das Vertrauen de3 BPublitums3 und 
fönnen ih an dag Publitum für Ab- 
ſtellung irgendwelcher Beſchwerden 
wenden.“ 

Herr Kelley erklärte die Frage einer 
Alterspenſion für eine dringende; des— 
gleichen zulängliche Beſtimmungen für 
Unterſtützung bei dienſtlich erlittenen 
Unfällen oder Todesfall. 


Waſhingtoner Nachrichten. 
Der Kampf um die Einfommenfteuer. — 
Br. Hagel als Poftmeifter von Detroit. 


Wafhington, D. K., 30. Aug. Die 
heutige Entiwidlung im Kampfe in— 
nerhalb der demofratifchen Partei um 
die Einfommenfteuer beitand haupt 
fächlich in der Antündigung des Vor— 
figer® Gimmons,. vom yinanzaus- 
Ihuß des Senates, daß die demofra= 
tifchen Mitglieder diefer Körperfchaft 
am Montag zum Kaufus zufammen- 
treten würden. 


Simmons und, feine. Kollegen und 
Parteigenoffen im Komite arbeiten an 
einer Durchjicht der Steuerraten auf 

—* Einkommen, um den „Inſur⸗ 


Tec 


% 


mehrerer | 


ulommen; und | 6 
die Gteue :ate auf | Yar 


lion Dollars pro Jahr biß auf 8 Pro- 
zent gefteigert werde, 

Die tätigften „Infurgenten“ aber, 
nämlich die Senatoren: Varbeman, 
Afhurft und verfchievdene Andere, er- 
flären fich noch nicht zufrieden mit die- 
fem Zugeitändniß. Und fie wollen im 
Kaufus eine ZQabelle mit fo hohen 
Gteuerfägen beantragen, mie der La 
Follette'ſche Zuſatz ſie vorſah. 

Mitglieder des Finanzkomites hof— 
fen, daß die ſchlußgiltige Abſtimmung 
über die ganze Tarifbill vor dem 10. 
September ſtattfinden könne. Andere 
Senatoren glauben, daß es erſt um den 
15. September herum ſo weit ſein 
werde. 

* * * 

Vorfiter Operman vom Lobby— 
fomite des Senat3 machte heute Vor- 
mittag befannt, daß das Komite Da- 
bid Lamar, den „Wolf der Wall 
Street“, nicht ald Zeugen aufrufen 
mwerbe, um feine, Qamars, Anjchuldi- 
qungen zu erklären, daß eine Eijen- 
bahnlobby in Wafhington eriitire. Ya 
mar hatte an Overman gejchrieben und 


fich freiwillig als Zeugen hierüber er=_ 


boten. Er mird indeh aufgefordert 
werden, jeine Erklärungen in fchrift- 
licher Form zu unterbreiten, d. h., 
ivenn er dazu Luft hat. 

Der Senat beftätigte heute Tpät 
Nachmittags die Ernennung von Wil- 
liam %. Nagel al3 Poftmeifter von 
Detroit, Mich. 

Majhington, D. K., 31. Aug. Der 


ı Senat machte mit der Tarifbill gejtern 


Abend viel jchnellere Fortjchritte, als 
erwartet worden mar. Die -Sträf: 
Iingsarbeit- und SRinverarbeitbeitim- 
mungen, mie der bemofratijche, Se- 
natskaukus fie vorgejchlagen, wurden 
ohne auch nur ein Verlangen nad) ei- 
ner Abjtimmung qutgeheißen. 

Diefe Beitimmungen unterfagen 
zwifchenftaatlihe Beförderung von 
MWaaren, melde durh Sträflingdar- 
beit, oder durch Arbeit von Kindern 
unter 14 Nahren hergeftellt morden 
find. Doc fonnte Borahb nicht das 
Verbot der Einfuhr folcher Waaren 
aus dem Ausland durchjegen; von ver=- 
fhiedenen Seiten murde eine folche 
Beitimmung für unbedingt unhaltbar 
erklärt. 

Wieder günftiger. 
Ausfihten für die Ernten boflern. fich, 

Wafhington, D. K., 31. Aug. „Die 
Aussichten für die Yeldfrüchte fteigen 
wieder höher.“ So erklärte der ftell- 
vertretende Aderbaufefretär Galloway 
am wichtigen Septemberporabend. „In 
den lebten zwei Wochen ift eine bedeu- 
tende Bejferung eingetreten,“ fügte er 
hinzu, „und bejonderg gilt dies in dem 
Meiten, mo rechtzeitig Regen noch we: 
Tentlichgeholfenhaben.Befonders einem 
großen Teil des MWelfchtorns find fie 
zugute gefommen; auch haben fie eine 
mohltätige Wirkung auf die Gräfer ge- 
habt, welche reichlich Herbitfutter für 
das Vieh liefern werden. im Süden 
waren ebenfall3 die Berhältniffe in 
den leßten zwei Wochen im Allaemei- 
nen günftiq, und in gemilfen Teilen 
des Südens — wie im meftlichen Teil 
der Güdzone von Teras — find 
MWelfhforn und Baummolle vor dem 
legten Jahre voraus. 

Kanjas und Nebrasta wurden am 
Ichlimmiten von der Dürre betroffen, 
die aber jchon feit zehn Tagen mehr 
oder minder vollftändig durch Regen 
gebrochen ift. Wir, merden die beite 
Meizenernte jeit Jahren haben, befon- 
ders in Kanjas. Auch die Haferernte 
wird qut jein. Kartoffeln bleiben 
wahrjcheinlich hinter dem fetten Jahre 
zurüd, daß aber au) ein ausnahms: 
meijes war.” 

Am Dienftag veröffentliht das 
Aderbaudepartement einen formellen 
zahlenmäßigen Bericht. 


Vom Baſeballfelde. 


„NationalLeague.“ 

Pittsburg, 30, Aug. Im heutigen 
Wettſpiel ſiegten die Pittsbarger über 
die Chicagoer Gäſte (Cubs“) mit 
3 zu J. 

Cincinnati, 30. Aug. Die Cincin— 
natier ſchlugen heute die St. Louiſer 
(Cardinals“) mit 7 zu 4. 

Brooklyn, N. Y., 30. Aug. Die 
ſtoner gewannen beide heutige Spiele 
über die Brooklyner. Das erſte mit 
13 zu 0, und das zweite mit 6 zu 1. 

Philadelphia, 30. Aug. Zu ſehr 
ſtürmiſchen Auftritten führte das 
Wettſpiel zwiſchen den Philadelphiger 
(Phillies“) und den New Yorkern 
(„Giants“). Unter allgemeinem Tu— 
mult erklärte der Kampfrichter Bren— 
nan im 9. Gang, daß das Spiel an die 
Nem Yorker mit 9 zu O verfallen fei; 
er fonnte fich aber nachher nur mit 
Mühe vor Gemalttätigkeiten durch ei- 
nen „Mob“ retten. 

Auch die ganze New Porker Riege 
würde verfolgt! 

„AmericanLeague.“ 

Ehicago, 30. Aug. Die De- 
troiter befiegten - im heutigen Wett- 
fpiel die Chicagoer („Whitefor“) 
mit 8 zu 5. 

New York, 30. Aug. In beiden heu- 
tigen Spiele fhlugen die New Yorker 
(„Dante“) die Philadelphiaer 
(„Athletics”): Im erften mit 5 zu 0, 
und im zmeiten mit 6 zu 4. 

Bofton, 30. Aug. Die MWafhing- 
ter): —* * de 
er („Redjor"): e 

4 zu 1, das zmeite mit * * 
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Auch Schiehllamd! 


„SZuffragetten“ ridten einen 
foldyen für alle Fälle ein. 


Wandeldilderflatiflik. 


Belgiens Nüftungen ein fhlehtes 
Wetterzeihen? 


Sozialiften Belgiens und Hollands fchaffen 
Konds für weiteren Stimmrectstampf. 


Vermischtes, 


London, 30. Aug. Die neuefte Er- 
werbung der britijchen Kampfjuffra= 
getten tjt ein Schießjtand! Die genaue 
Stätte, wo er ich befindet, mird. ges 
heim gehalten; aber eine Beamtin ver 
„Womens Social and Bolitical 
Union“ hat jeine Eriftenz zugegeben 
und hat erklärt, - daß diefer Scieß- 
tand jeden Tag von Mitgliedern der 
DOrganifation tatfächlich benubt werde, 
und biefe Mitglieder jich rajch zu tüdh- 

tigen Schügen ausbildeten. Auch ent- 
| hält die neuefte Wochenendausgabe der 
| „Suffragette“, des offiziellen Organs 
des obigen Verbandes, eine Anzeige 
mit dem unverhüllten Anerbieten, 
Yrauen das richtige Schießen und Zie- 
len beizubringen, 
* * 


Die Beamte, melche die Auskunft 
über den Schichftand gab, fügte hinzu: 
„Wir Streitbare bereiten uns auf den 
nädjten Unterdrüdungsfchritt der Re- 
gierung bor, der, wie wir befürchten, 
darin bejtehen wird, die fürzlich ange- 

| nommene „Mental Deficiency Bill” 
| dazu anzumenden, die Suffragetten- 
| führerinnen in Afylen einzufperren, to 
fie für die gewöhnlichen Gerichtäper- 
bandlungen gar nicht zugänglich fein 
werden! Wenn e3 dahin fommt, wenn 
irgewd eine unferer Yührerinnen auf 
die neue Atte hin ala „aeiltig rüdjtän- 
dig“ eingefperrt wird, dann merben 
wir unferen Beſchluß, Menfchenleben 
| nicht zu gefährden, miberrufen, und 
ı bann wird die Gefchidlichkeit, melche 
die Frauen fih am Schießftand erwor- 
ben haben, im’3 Spiel gebracht mwer- 
den!“ 
* * * 

Der britiſche Schatzkanzler Lloyd— 
George jubelt über den Erfolg des Ar— 
beitsloſigkeitsverſicherungs -Syſtems, 
welches von ihm vor einem Jahre un— 
ter faſt allgemeiner Verdammung des 
Planes und ſeines Urhebers begründet 
wurde. In einer Rede vor den Gru— 
benleuten von Midlands wies er auf 
den bevorſtehenden amerikaniſchen Ar— 
beitertag hin und erklärte, daß „ſelbſt 
in einem Lande, wo die Arbeit die 
höchſte Belohnung erhält, die ſie ir— 
gendwo bekommt, die Forderung der 
Arbeiter nach Beſchäftigungsloſenver— 
ſicherung nur eine Frage der Zeit iſt.“ 
Auch Viele, welche ein Fiasko dieſes 
Planes prophezeit hatten, teilen heute 
die Freude des Schatzkanzlers über 
den Erfolg desſelben, und es gibt keine 
einzige hervorragende Zeitung mehr, 
welche dieſe Einrichtung angreift. 

In zwölf Monaten wurden nahezu 
3 Millionen Arbeitsloſigkeitsbücher 
ausgeſtellt. So gut hat ſich die Ein— 
richtung bewährt, 
dreiſt ſagen zu dürfen glaubt: „Es gibt 
nichts, was dieſer Nation in den Au— 
gen von Ausländern zu größerer An— 
erkennung gereicht; und nichts, als 
deſſen Pioniere wir uns mit größerer 
Befriedigung erklären können.“ 

Nur 24 Verfolgungen von Arbeit— 
gebern ſind bei der Durchführung die— 

ſes Geſetzes notwendig geweſen —mei— 

ſtens wegen Verſäumniß, die Beiträge 
zu bezahlen — und nur ein einziger 
Arbeiter wurde verfolgt, weil er ſich 
weigerte, um ein Buch einzukommen. 
Statt die freiwillige Verſicherung zu 
töten, hat obligatoriſche Verſicherung 
zu ihrer weiteren Ausdehnung ge— 
führt; und betrügeriſche Anſprüche 
ſind nur ſehr ſelten vorgekommen. 

Bis jetzt findet dieſes Syſtem nur 
guf beſtimmte Gewerbe Anwendung — 
Bau- und Konſtruktionsarbeiter, Ma— 
ſchiniſten und Herſteller von Gefähr— 
ten. Weitere Einführung wird erwar— 
tet; und Arbeiterorgane prophezeien, 
daß bald auch Deutſchland, 
wenigſtens Preußen, dieſen Plan ver— 
ſuchsweiſe aufnehmen werde. Auch 
haben ſich viele amerikaniſche Urbeiter- 
führer höchſt beifällig über denſelben 
geäußert. 

* * 

Belgiens anhaltende, ſtarke Tätig— 
keit im Durchführen gewiſſer Maßnah— 
men nationaler Verteidigung ruft in 
vielen anderen europäiſchen Ländern 
Nervoſität hervor; nicht wegen Bel— 
giens ſelbſt, ſondern weil man in ihm 
ein Anzeichen erblickt, daß ein größerer 
bewaffneter Konflikt in Europa früher 
zu erwarten ſei, als man bis jetzt in 

irgend einem der Großmachtlaͤnder 
amtlich zugeben will! Die belgiſche 
Regierung ſelber enthüllt nicht, was ſie 
glaubt oder fürchtet; ſie ſetzt aber mit 
gefhäftsmäbiger Ruhe ihre Tätigkeit 
fort und überläßt e3 dem Publifum, 
beliebige Spekulationen daran zu 


daß Lloyd-George, 


Lünfundgwansigfter Jahrgang. 


ganz unerhörte Höhe gebracht worden; 
und Antwerpen an der Schelde, jchon 
bisher eine der ftärkften Feltungen 
Europas, mird offenbar rafch noch 
meiter verftärkt, um dem deal der Un- 
einnehmbarteit jo nahe zu fommen, 
ie nur irgend möglich. N 

Belgien hei eine Golbreferbe von 
240 Millionen Franken; das ift fein 
Nationalfhag. Um die Sicherheit 
besfelben noch meiter zu» erhöhen, ift 
ein großer Zeil des Goldes aus Brüj- 
fel nad) Antwerpen gebracht worden, — 
ausgefprochenermaßen deswegen, teil 
die leßtere Stadt im Kriegsfalle fiche- 
rer ilt. i 

Aus demfelbden Grunde find aud 
die Nationalarchive nach der befeitig- 
ten Metropole umbefördert worden, — 
eine VBorfichtsmaßnahme, melde man 
unter gewöhnlichen Umftänden nicht 
getroffen haben würde, außer zu einer 
Zeit lebhafter nationaler Bejorgniß! 

Diefe Ereigniffe, in Verbindung 
mit der neuerlichen Mobilmachung be- 
trachtet, haben naturgemäß vieles 
Gerede hervorgerufen; denn fie geben 
jednfalls feinen ermutigenden Begriff 
bon den internationalen Ausfichten, 

* x 


Jedes Mitglied der belaifhen So= 
zialiftenpartei wird demnädhft aufge— 
fordert werden, die Hälfte feines Wo- 
chenlohnes für die Gründung eines 
Ertrafonds beizufteuern, welcher da= 
rauf verwendet werden foll,endlich das 
verfprochene allgemeine Wahlrecht zu 
fichern. 

Dieſer Beſchluß ſeitens der ſoziali— 
ſtiſchen Partei, ebenſo wie der Plan, 
eine Rieſenpetition zugunſten politi— 
ſcher Gleichheit in Umlauf zu ſetzen, 
wurde im Einklang mit einem Dekret 
des ſozialiſtiſchen Generalrats gefaßt 
und ſchließt ſich auch dem entſprechen— 
den Vorgehen der holländiſchen Sozia— 
liſten an. 


* * * 


Auf dem Internationalen Zinema— 
tographenkongreß, welcher gegenwärtig 
zu Gent, Belgien, abgehalten wird, ſind 
England, Frankreich, Deutſchland, 
Stalien und Belgien vertreten. Es iſt 
der erjte Kongreß feiner Art; und 
man erwartet, daß auf dem nädhften 
die Vertretung noch weit vielfacher fein 
wird, dem Umfichgreifen ver Wanbdel- 

| bilderunterhaltungen entfprechend, 

Der Kongreß erörtert viele interef- 
Tante Fragen; fo auch die Rolle, welche 
die Wandelbilder im öffentlichen In- 
terricht zu fpielen berufen find und 
zum Teil jchon fpielen. yerner viele 
technifche ragen, deren wichtigſte in 
allgemeiner Beziehung wohl diejenige 
der Herftellung unperbrennba-= 
rer Bilderftreifen (Films) ift. i 

Einer Statiftif zufolge, welche ein 
Hranzofe zufammengeftellt hat, mer- 
den jeden Tag über 17 Millionen Mei- 
len Bilderftreifen vor den, die Wan- 
belbilder in der ganzen Welt befuchen- 
den „PBublifümern“ abgespielt. Diefer 
Franzoſe hat ſeine Auskunft jo ziem- 
lich aus allen Ländern geſammelt, die 
überhaupt dieſe moderne Unterhal— 
tungsform bis jetzt haben. Er konſta— 
tirt auch, daß London bis jetzt das 
größte, Wandelbilder genießende Zen— 
trum Europas iſt, jedoch noch weit 


hinter New York zurückſleht. Paris hat 


„nur“ rund 200 Wandelbildertheater 
aufzuweiſen, New York über 470! 
Die Gefammtzahl der Beſucher von 
Parifer Wanbelbilvertheatern an ei- 
nem Sonntagabend wird auf 100,000 
geſchätzt. 


Wie aus Sierra Leone, Weſtafrika, 
gemeldet, wird der morddurſtige Ein— 
geborenenbund, welcher an der ganzen 
Weſtküſte Weſtafrikas als „Human 
Leopard Society“ bekannt iſt, von den 
britiſchen Behörden jetzt unabläſſig 
auch nach ſeinen entfernteſten Schlupf— 
winkeln verfolgt. Man iſt entſchloſ— 
ſen, ihn auszurotten; aber das wird 
ſchwierig ſein, zumal dieſe unheimliche 
Geſellſchaft während ihres mehrhun— 
dertjährigen Beſtehens einen ſehr ſtar— 
len Halt an den abergläubiſchen Vor— 
en der Eingeborenen gewonnen 

at! 

Der Bund ift natürlich ein geheimer. 
In den legten paar Jahren ift er be- 
fonder3 graufam im nördlichen Teil 
des Sherbrodiftrifts aufgetreten, und 
dort gehören faft alle hervorragenden 
Eingeborenen ihm an, und find feit 
dem Yahre 1907 etwa 30 Morde von 
Mitgliedern des Bundes verübt mor- 
den. Ohne Zmeifel war e3 darauf 
abgefehen, Menfhenfleifch für 
Mitglieder zu erhalten; doch weiß man 
bi3 zum heutigen Tage nicht beftimmt, 
ob es fich blos um die Befriedigung 
eines fannibaliftiihen Gefchmades 
handelte, oder ob die MordE ein Teil 
geheimer religiöfer Riten waren, durch 
melche die Eingeborenen ihre eigenen 
förperlichen und geiftigen Kräfte zu 
berarößern hofften. 

Auch verwandten fie Fleifch oder 
Blut der Opfer teilmeife zur Heritel- 
Yung von „Medizinen“, für melche fie 
viele blindgläubige Abnehmer fanden. 

Vor einigen Monaten erreichten die 
Dinae einen fo fritifchen Stand, daß 
ein Ertragerichtöhof ernannt murde, 
und eine Menge VBerhaftungen folate. 
Unter den Gefangenen waren mehrere 
der herporragendften Häuptlinge. 
Schliehlich murde—auf eine Grtra- 
Drdinanz hin, die nur zur Unterbrü- 
ae erlaffen —* 7 
Nitglieder wegen Mordes et 
2 murden jr "Straf. 
Pa Fr * — 


Der Gouverneur von Sierre Leone, 


Sir Edw. M. Merewether, ſcheint in⸗ 
deß wenig Hoffnung zu haben, da 

mit der Kriegführung gegen den kanni⸗ 
baliſtiſchen Mordbund mehr erreicht 


werden wird, als eine Einſchränlung 
ſeines Treibens! 


Großer Opiumſchmuggelſtandal. 
Aufrüttelung im Zolldienſt zu San Frau— 
zisko. —9 Baftbefehle gegen Zollwäch 
ter. — Schmugalerring operirte ſeit 
Jahren? 
San Franzisto, 30. Aug. Die flärl- 
fte Erjehütterung in der Gefchichte des 


Pazifitküftenzweiges vom Bundeszolle 
dienst hat ji heute ereignet, ald der 7 


Hafentollettor $%. 3. Davis und ber 
Hafenauffeher Yuftus S. Warbell — 
beide erjt neuerdings vom Präf. Wil 
fon ernannt — Schritte taten, um 
einen, nah ihrer Angabe riefigen 
Schmugglerring zu jprengen, der im 
Zolldienit eine Anzahl Helferähelfer 
haben jolt! 


E3 wurden vorläufig Haftbefehle ge» 7 


gen I Zollmächter auägeftellt, 

zwar unter Anklage de8 Opium— 
ſchmuggels und der Verfhmwörung, und 
zer andere Zollmächter murden ab» 
wartlih einer” gründlichen Unterfus 
hung fuspenbirt. 

Diejenigen, gegen melde Hafibe- 
fehle erlajjen wurden, find: Manuel 
Joſeph, €. ©. Reay, Walter E. Bren- 
nan, Sohn MecGeogub, Peter WM. 
Craigh, James N. Brolon, %. 8. Balt, 
E. €. Barga, und Elmer 3. Gallagher, 

Suspendirt find: Der Zollinfpettor 
E. €. Montal und der Zollmächter 
9. .2. Halliday. 

Nach der Vollftredung der Hafibe- 
fehle findet unverzüglich eine Unterfu- 
* vor dem Bundeskommiſſär Krull 

att. 


Das Treiben des Schmuggelringes 


ſoll ſich ſchon über viele Jahre erſtrect 3 


haben, und die Profite der Schmugg- 
ler werden auf mehr, ala eine Million 
Dollars geihägt! Alle Benuger bon 
Opium in San Franzisfo und in an- 
deren Städten der Pazifikküfte follen 
bon diefem Ring jahrelang. mit dem 
Stoff verfehen worden fein. 

Wie der Hafenauffeher  Mardell 
fagt, Haben Führer des’Minges bie 


Zollwächter mit Vergeltungsmapnahe 
wenn fie Geftändniffe” 


men bedroht, 
machen jollten, durch melde „Höb 
ftehende” belaftet würden. 

„Sp befperat 


R 


a 
* 


find die Mitglieber 


des Ringes“, fagte Wardell, „daß je 


fich eidlich verpflichtet haben, 


eden 


umzubringen, welcher Geheimnifje ber © 


Bande preisnebe!“ 
Drei 
bereit3 Geftändniffe abgelegt Haben. 


verhaftete Zollwächter follen = 


Perfonen außerhalb des Dienftes S 


find ebenfall3 in die Gefchichte ver- 


midelt, und noch mehr Verhaftungen 3 


ftehen bevor. 

„Wir Haben vollftändiges Bemeis- 
material”, fagte der Kolleftor Dapis, 
„und mir merben biefen Augiazftall 
gründlich außmijten.“ 


Davis hatte zwei Wochen hindurdy F 
in aller Stille ausſchließlich an dex 
Vorbereitung dieſes Feldzuges gear⸗ 


beitet. 
Opiumſchmuggelringe 


küſte beſtanden; Herr Davis gibt 


ich 


aber der Hoffnung hin, daß jehi diefem 


Treiben ein- für allemal ein Ende ge—⸗ 
macht werden würde. 


New Horts Gouverneursſtreit. 
Derhandlung der Abfeungsflage gegen 
Sulzer beginut am 18. Sept. 


Albany, N. Y., 31. Aug. Die offi⸗ 


zielen Benachrichtigungen betreff3 de 


Amtsanflageverfahrens gegen Gouners 7 


neut Sulzer vor den Senatoren joiwie 
Richtern des Appellhofes find feit 
jtern Abend in den. Händen aller 
teiligten. Am 18. September wird die 
Verhandlung eröffnet werden. 

Mittlerweile behält der Staat 
York noch immer zwei Gouperneure, 
deren jeder nur von feinen eigenen An« 
bängern anerfannt wird. 

Doc ‚arbeitet die Staatsmafchinerie 


ohne befondere Verwirrung meiter, da” 


eben noch Niemand 


einen erntlichen 


— 
us 


wa 

1 
a 

ıg 


I 
g 


Y 


hatten ber 
fanntlich jehon früher an ber us 4 


ag 


e⸗ 
a 


New 


#0 


Br. 
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Verfuch gemacht Hat, die Handlungen” 


bon „Gouverneur“ Sulzer oder „Gou= 
berneur” Glynn anzufechten. 

Die „New York World“ erklärt auf 
Grund von Mitteilungen aus 
Gounties des Staates, daß ber X 
Murphys und der „Tammanh ' 
gegen Sulzer die Stellung diejes nur 


noch mehr geftärft habe, nicht nur bei 
fondern auch bei Repu- © 


Demofraten, 
blifanern. 
Zerſchoß die Hochzeitsgloce! 
Wütend, weil Schwiegerfohn „in pe 
fbon einmal verheiratet.geweien. $ 
Champaign, ZU, 31. Aug. Die 
Polizei jperrte vorläufig die Vermä 
lung von Frl. Efther Hitchcod‘ m 
Sohn Ipler, t 
Braut eine, aus Taufendihönden zus 
fammengefegte Hochzeitäglode inStüde 
gefchoffen und jede Glühlampe an Dem 
großen Kronleuchter zerjchmettert Hai 
fo daß viele Gäjte in paniſch 
Schreden auf die Straße flogen, 
Hithcod war nämlidy wütend ba 
über, daß Iyler ihm bis gefterm Wbe 
Die ache Benfica us 
er fchon einmal verheira gem 
war. Der Gebante, daß feine 
„nur die zweite Gattin“ Tyler merbe 
ihm unerträglich, umd | 
er jofort 


nachdem der Vater der" 
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8 J rittspartei feierte ihn geſtern 
uit pilunil im Riverview Park. 


— 


Rege Beteiligung. 


Ä ' 

= Beney 5. Allen von Kanfas fchildert Der- 

> fall der republifanifchen Partei im mitt 
Aeren Weiten und erflärt fi gegen 
Dereinigungsvorfcläae. r 


— 


Die Fortichrittspartei feierte geftern 
. * erſten Geburtstag mit einem 
— it im Riverview Park, dem am 
Fe Mittag im Fortfchrittlichen Klub ein 
"Empfang der von auswärts eingetrof- 
F jenen Abordnungen von Fortjchritt- 
& lern anderer Staaten voranging. Die 
genaue Zahl der Teilnehmer läßt fi 
= natürlich nicht genau feitftellen. Will 
mon aus der Zahl der Bejucher des 
Parks, die Abzeichen der Partei tru- 
gen, einen Schluß ziehen, : jo fommt 
"man zu der Anficht, dat die Feier fich 
Feiner bedeutend beiferen Beteiligung 
Serfreute, als ähnliche Veranitaltungen 
"ber alten Parteien; Nahezu jede zweite 
2 ze im Park trug eines der under- 
= iennbaren Ubzeichen ver Partei bes 
Ecchhirſchs“ zur Schau, und um halb 
eun Uhr waren mehr als 40,000 Ein— 
ü larten verlauft worden. Die 
Segeiſterung, die alle Veranſtaltungen 
= der jungen Bartei vom Tag ihrer 
= Gründung an ausgezeichnet hat, fehlte 
auch geftern nicht. 
5 Ubfage an Kepublifaner. , 


= Den Glanzpunft ver eier bildete 

eine Majjenverfammlung im joge- 
= nannten Motordrom des Parts am 
E Spätnadhmittag. 5000 Berjonen wa= 
© ren in dem verhältnigmäßig engen 
Raum zufammengepferht, um die 
Feſtredner zu hören, die den alten 
; Karin ihr Günbdentegifter vorhielt, 
= Die Zeifiungen der neuen Partei jchil- 
 derten und, dem Beifpiel des Führers 
ihrer Partei folgend, ich gegen eine 
= Berichmelzung mit der republifani- 
Eichen Partei erklärten. Die Hauptrede 

—* Henry J. Allen von Wichita, 
anſas, Vertreter dieſes Staates im 
ationalausſchuß der Fortſchrittspar⸗ 
ei. Die Wahl des Feſtausſchuſſes, der 
ihn zum Hauptredner gemacht hatte, 
rwies ſich als ein guter Griff. Bei— 

uder Sarkasmus und gemütlicher 
umor wechſelten in ſeiner Anſprache 
= ab, die die Zuhörer onn Anfang bis 
2 au Ende gebannt hielt. Nach einer 
= Shilderung derZuftände in den Staa- 
ten Kanfas, Nebrasta, South Dakota, 
2 Eolorado und Dflahoma, die er in den 
Eiebten zwei Monaten bereijt hat und in 
* men er die republifanifche Partei 
Böllig Ddemoralifirtt gefunden Hat, 
rad er über die TFortjchritte, Die der 
ampf für Einführung des Frauen— 
FummerehtE jeit der Gründung der 
ortichrittäpartei gemacht hat. Gein 
Meimatsftatt Kanfas, erklärte er, 
Habe, ald er den Frauen unbegrenztes 
Stimmrecht verliehen habe, eine Vier— 
-telmillion fortfchrittliher Stimmen 
= geihaffen. Den früheren Präfidenten 
- Xoft, deifen Nomination im vorigen 
= Sabr den Bruh in der republifani- 
Fe ihen Partei herbeigeführt hat, karak— 
= terifirte er ald einen Mann, deifen 
© sihhterlicher Sinn fo fein balanzirt ge= 
ioelen fei, daß e3 nur des leifeften An- 
Sfiohes beburft habe, um ihn aus dem 
Sleihgewiht zu bringen. Seine Ab- 
= foge an die republifanifche Parti lie 
= am Deutlichkeit nichts zu wünfchen üb- 
eig. „Die republitanifche Partei”, er- 
- Mlärte er, „möchte uns, nachdem fie im 
Sorjahr ſo ſchmählich Fiasko gemacht 
at, wieder an ſich ziehen. Daraus 
ird nichts. Die Fortſchrittspartei hat. 

der letzten Wahl die republikaniſche 
artei als Minderheitspartei ver— 
rängt und kann ſich nie dazu verſte— 
en, wieder in dieſer aufzugehen“. Den 
Sorwurf, daß das Programm der 
= chritispartei ſozialiſtiſch ſei, wies 
— dner als unbegründet zurück. 
263 fei vielmehr ala da3 beſte Gegen⸗ 
mittel gegen den Sozialismus anzufe- 
hen, da ed dem natärlihen Wunich 
nah Horijchritt entgegentomme. We— 
"her die nitiative, noch das Referen- 
Sbum ober ber Rüdruf jeien als fozia- 
iitiihe Maßnahmen anzufehen. Die 


Kr 
— 
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Kampf der Partei, Gefehe zur Aus» 
behnung des auftralifchen Wahlfyftems 
auf die Vorwahlen, für parteilofe 
Stadtwahlen, für Mindeftlöhne, für 
einen achtjtündigen Arbeitstag für 
Frauen ufw. zur Annahme zu brih- 
gen, und fchob die Schuld an. ihrer 
Ablehnung den Demokraten und Re- 
publifanern zu. 


Prophezeit Erfolge im Often. 


Frau Grace Wilbur Trout, die im 
Kampf um Annahme des Tyrauen- 
ftimmrechtögejeges in Sllinois eine 
beroorragende Rolle gefpielt hat, pro-= 
phezeite in einer Anfpradhe die Ans 
nahme ähnlicher Gefete in Staaten wie 
New York, Bennfyloanien und ande- 
ren Staaten des Ditens. Sie begrün- 
dete ihre Annahme in origineller 
Meile. Die Politiker diefer öftlichen 
Staaten, erklärte fie, würden fich bald 
bewußt mwerden, daß die flimmberech- 
tigten Frauen in llinois Angehörige 
ihres Heimatzftaates unterftühen mer- 
den. Um diefes Uebergemwicht zu befeiti- 
gen, das der Staat |llinoi3 mit feinen 
weiblichen Wählern ihren Staaten ge- 
genüber habe, würden fie fich bald be- 
teit finden, den Frauen ihrer eigenen 
Staaten ebenfalls da3 Stimmrecht zu 
gewähren. 


Bankett fließt Feier ab, 


Mit einem Bankett im Kafino fam 
die eier zum Abjchluß. Ueber 1100 
Karten waren für das Bantett verfauft 
worden, und nahezu 1000 Berfonen 
nahmen daran Zeil. Charles J. Ry— 
berg führte den Vorfit. Gtaatsfena- 
tor Walter Clyde Yones war Spruch- 
meifter. Anſprachen hielten Frant 9. 
Funf, Gouverneursfandidat der Par- 
tei im Vorjahr, Thomas D,. Knight, 
D. D. Heard von Vhönir, Arizona, 
und Frau Sherman M. Booth, die er- 
tlärte, die Erteilung des Stimmrecdht3 
an Frauen bedeute einen Schritt auf 
dem Wege zur Verwirklichung des ſo— 
ztalpolitiichen Programms der Yort- 
ſchrittspartei. 


— ——— — 


Herzlos und feig. 


Radelte davon, ohne ſich um das Opfer 
zu kümmern. 


Sonftige Unfälle, 


Un Cramford Abe. und W. 22, 
Straße wurde geftern Abend der 57: 
jährige 3. W. Waddell Nr. 4337 2o: 
well Ape., von einem Motorchclefah- 
rer über den Haufen geradelt. Der 
fahrläffige Radler hielt zwar einen 
Augenblid in feiner tollen Fahrt inne 
und warf einen Blid auf fein Opfer, 
als er aber jah, dat diefes ohnmäd- 
tig dalag, machte er fich fchleunigft aus 
dem Gtaube. Er enttam und hat fi 
bisher feiner Verhaftung zu entziehen 
gemußt. = 

Maddell fand Aufnahme im St.An= 
thonyhofpital. Dort wurde feitgeftellt, 
daß er einen Beindruch und fehmwere 


Duetichungen erlitten hat. 


Uur leicht verlett. 


An Grace umd Halfted Str. murbe 
geitern Abend der 26jährige Schneider 
Sohn Wujfelmann, Nr. 2206 |roing 
Barf Boulevard, von einem bon feinem 
Eigentümer Bm. %. Nemberey, Nr. 
1441 Hood Xve., jelbit bedienten Straft- 
wagen über ven Haufen gefahren. Der 
Berunglüdte fam aber mit verhältniß- 
mäßig leichten Verlegungen dabın und 
fonnte jich, nachdem ein Arzt ihn ber- 
bunden, ohne fremde Hilfe nach Haufe 
begeben, 

Erlitt Brandwnuden. 


Als aejtern der SZjährige Dennis 
D’EConmell, Nr. 3729 W. 64. Straße, 
MWagenführer der Polizeitwache auf den 
Viehhöfen, das Ihadhafte Speiferohr 
des Kraftwagens ausbeſſern wollte, 
träufelte Gaſolin auf ſeinen Anzug 
und ſetzte ihn in Flammen. Ehe dieſe 
erſtickt werden konnten, hatte O'Con— 
nell Brandwunden am Genick und an 
den Armen erlitten. Er befindet ſich 
in ſeiner Wohnung in ärztlicher Be— 
handlung. 

Der Eiſenbahnmoloch. 


Der 40jährige Streckenarbeiter Jo— 
ſeph Fuda, Nr. 8327 Vincennes Ave., 
wurde geſtern Nachmittag auf den 
Geleiſen der Chicago KWeſtern In—⸗ 
diana-Bahn an der W. 79. Straße 
bon einem Zude der Chicago & Rod 
Islandbahn erfaßt und eine Gtzede 
bon 300 Fuß mitgefchleift. ‚Die Po- 
lizet fchaffte den Verunglüdten nad 
dem Englemoodhofpital. Dort ftarb 


— 


Brauereien als Stenerzahfer. 


Sie verjtenern Fahrhabe im Wert 
von mehr als vier Millionen. 


Zunahme gegen Vorjahr. 


„Seipps Brewing Co.“ ſteht wie im letz⸗ 
ten Jahr an erſter Stelle. — Mußte 
ſich ſtarke Steigerung gefallen laſſen. — 
Nur wenig Ermäßigungen. 


Auf mehr als vier Millionen, genau 
$4,087,741, hat die Revifionsbebörbe, 
bie jegt mit dem Abjchluß ihrer Bücher 
für dag laufende Jahr bejcäftigt ift, 
in diefem Jahre die Yahrhabe der 
fiebenundpierzig hiefigen Brauereien 
und Niederlagen ausmärtiger Braue- 
reien eingefhäßt. Die Summe be: 
teutet gegenuber der Einfhägung im 
legten ahr, auf welche die Brauereien 
Steuern gezahlt haben, eine Zunahme 
um $117,117 oder mehr al3 zwei und 
ein halbes Prozent. Ym Vorjahre 
hatte die Behörde die Fahrhabe der 
Brauereien und Brauereiriederlagen 
mit $3,970,614 eingefhätt. Die 
Aſſeſſorenbehörde hatte dieſe Einſchätz— 
ung in dieſem Jahre auf 34,161,081 
erhöht, aber die Reviſionsbehörde ſtrich 
davon 873,340 ab und brachte die Ein— 
ſchätzung auf 84,087, 741. 


Seipps Brauerei an erſter Stelle. 


Größere Schwankungen in der Ein— 
ſchätzung der einzelnen Brauereien ſind 
in dieſem Jahre nur verhältnißmäßig 
wenige zu verzeichnen. In erſter Linie 
iſt in dieſer Beziehung die „Conrad 
Seipp Brewing Co.“ zu nennen, die 
in dieſem Jahre, wie auch im Bor: 
jahre, die meiſte Fahrhabe verſteuert. 
Die Aſſeſſorenbehörde hatte ſie von 
8259,602 im Vorjahre auf 8467, 505 
in dieſem Jahre geſteigert, und die 
Reviſionsbehörde beſtätigte dieſe Ein— 
ſchätzung. Eine beträchtliche Steige— 
rung mußte ſich auch die „Manhattan 
Brewing Co.“ gefallen laſſen, deren 
Einſchätzung von $150,000 auf 
8250,000 erhöht wurde. Sie iſt da— 
mit, wenn man von der „United 
Breweries Co.“ mit ihren fünf An— 
lagen abſieht, an die zweite Stelle ge— 
rückt und hat die „United Stales 
Brewing Co.“, die „Keeley Brewing 
Co.“ und die „Peter Schoenhofen 
Brewing Co.“, die im Vorjahre be— 
deutend mehr Fahrhabe als ſie ver— 
ſteigert haben, überflügelt. An dritter 
Stelle ſteht die „United States Brew— 
ing Co.“ mit einer Einſchätzung von 
82209,000, an vierter die ‚Schoenhdfen 
Brewing Co.“ mit einer ſolchen von 
8205,325 und an ſechſter die „Keeley 
Brewing Co.“ mit einer ſolchen von 
8208,000. Keine von den letztgenann 
ten vier Brauereien iſt aber gegenüber 
dem Vorjahre nennenswert geſteigert 
worden. Dagegen hat ſich die „Weſt 
Side Brewing Co.“ eine Steigerung 
um 881,625, nämlich von $110,000 
auf 8191,625, müſſen gefallen laſſen. 


Nur wenig Ermäßigungen. 


Größere Ermäßigungen gegenüber 
dem Vorjahre ſind verhältnißmäßig 
wenige zu verzeichnen. An erſter Stelle 
ſteht in dieſer Beziehung die „Gottfried 
Brewing Co.“, deren Einſchätzung von 
$118,347 auf $90,000 ermäßigt mar: 
den ift. hr folgt die „Atla? Brewing 
Co.” mit ‚einer Ermäßigung bon 
$121,500 auf $110,000. 


Sabrhabe der Brauereien. 


Einfhägung der einzelnen 
Brauereien im Vorjahr und in die- 
ſem Jahre ift aus der folgenden Kifte 
zu erfehen: . 


se Neviſions⸗ Reviſions⸗ 
beborde behörde 


1912 1913 
Atlas Brewing Eo.......$ 121,500 $ 110,000 
Anbeufer-Bufh_Br. Co... 39,600 19,635 
Brand Brew. Co 95,600 
Blag Brew. Eo....cnenee 58,800 
Belt Drew, Co... .cuncnsei. } 
Yirl Bros, Brew. Eo..... 
Bartolomae & Roefing... 
Bergboff Brew. Co....... 
Geo. 3. Coole Brew, Co. 
Eagle Brew. Eo..ccncncce 


Die 


Fortune Bros. Eo....... 
Garden Eity Bremw. Co... 
Gottfried Brew. Eo...... 
Sambrinus Brew. Eo.... 
3. 2. Hoerber Brew, Co, 
Hofman Bros. Brew, Co, 
Peter Hand Brew, Eo. 
Home Bremwerh 

G. SHeilman Brew, Eo.... 
Independent Brew. Aff.. 
Jung Brew.Co....P... 
Keelh Brew. Co......... 
Lemp Brew. Co....... 
Mullin Brew. Ed..uccoce« } 
NAv0H Brew. E9....... 153,780 
Ranhattan Brew. Ev.... 150,000 


87,201 
25,000 
101,000 
16,500 
200, 00 
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„Buflalo Bill“ verarmt. 
Der. ehemalige Befier der „Wild Weſt 
Shomw’' will von Heuem Beginnen. 


Auf der Reife nach Katıaba, mo er 
feine Bergmerfsinterefien veräußern 
till, weilt feit geftern Oberft William 
. Cody, „Buffalo Bil“, in der 
Stadt. Er befindet fi in der Ge- 
fellihaft eines treuen Freundes, 9. 
H. Tammens, des Herausgebers des 
Zageblattes „Boft“ in Denver. Am 
Hotel LaSalle, wo die Beiden abge- 
ftiegen find, erflärte der berühmte 
„König der Combon3“ geftern Abend, 
daß er infolge feiner Nadläffigteit 
und Unachtjamkeit gänzlich verarmt 
fei, er fei aber gefund und tatkräftig 
und hoffe, troß jeiner 68 Jahre, mie- 
der ein Vermögen zu erwerben und 
der Welt ein Werk zu Hinterlaffen, das 
von bleibendem tulturgejchichtlichen 
Werte fein werde, nämlich eine Dar- 
ftellung *dver Schlußbilder der India— 
nerfriege, des legten großen Krieg3- 
rates der Rothäute, mobei er auf die 
Mitwirfung der ihm - befreundeten 
noch überlebenden Teilnehmer an je- 
nem Drama rechnen fünne. Die Bil- 
der jollen in gejgichtlicher Treue die 
Einzelheiten jener Vorgänge, bis zur 
Diterzeichnung des Friedensvertrages, 
wiedergeben, und den Wandelbilder⸗ 
theatern in allen Ländern der Welt 
zur Verfügung geftellt werden, natür: 
lich gegen klingende Münze. 

Seit vierzig Jahren habe er in 
Amerika und Europa por ungezählten 
Millionen von Menichen feine Szenen 
aus dem Wilden MWeften vorgeführt, 
bor viel mehr Menjchen, al3 irgend ein 
Zirkus: oder Theaterbefiter feine 
Schauftellungen. Er habe Vermögen 
gewonnen und verloren, nie fei er aber 
fo arm gemwejen, wie zur Zeit, Seine 
„Wild Weſt Shom“ fei unter den 
Hammer gelommen, felbit fein Schim- 
mel, auf dem er fo häufig in bie 
Urena geritten fei, aber das Pferd 
hätten ?reunde angefauft und ihm 
geihentt. Von vielen Seiten, jelbit 
bon ihm unbefannten Verehrern, feien 
ihm Geldfummen gefandt worden, um 
ihm mieber auf die Beine zu helfen, 
auh Habe er fchmeichelhafte Aner- 
bieten von Stellungen erhalten, er 
molle aber aus eigener Triebfraft 
Ihaffen, und er molle gin Werf vol- 
lenden, das ihm ein bleibendes Denf- 
mal ſichern werde die getreue 
Schilderung vom Untergange des ro— 
ten Mannes auf dem nordamerikani— 
ſchen Feſtlande. 

Mit Präſident Wilſons Politik hin— 
ſichtlich Mexikos ſtimmt er überein, 
wie er ſagt. 

— —⸗ö—— 


Anderſon erringt Trophäe. 


An 60,000 Zuſchauer wohnten dem geſtri⸗ 
gen Rennen bei Elgin bei. 

Bei dem "geftrigen Kraftivagenten- 
nen in der Nähe von Elgin, welchem an 
jechzigtaufend Menjchen al3 Zufchauer 
beirmohnten, und da3 um die National— 
trophäe von Elgin ging, war Gil An— 
derjon der Sieger. Er legte die 301 
Meilen lange Gtrede in feinem 
„Stug“ in 4 Stunden, 13 Minuten 
und 38 Gefunden zurüd. Zweiter war 
Ralph Mulford mit 4 Stunden, 20 
Minuten und 31 Gefunden, einen 
Durchſchnitte von 69.7 Meilen die 
Stunde, Spencer Wishart mit 4 Stun— 
den, 29 Minuten und 58 Sekunden der 
Dritte — Durchſchnitt 67.5 Meilen; 
Harry Grant mit 4 Stunden, 42 Mi— 
nuten und 14 Sekunden der Vierte, u. 
De Palma, der Freitagsſieger, mit 4 
Stunden, 47 Minuten und 24 Sekun— 
den der Fünfte. Im ganzen nahmen 
12 Lenker mit ebenſo viel Mechanikern 
an der raſenden Wettfaährt teil, und 
Alle blieben unverletzt. 

Das gleiche Glück wurde aber denen, 
welche in Kraftwagen zum Zuſehen 
kamen, nicht zu Teil. Vielmehr wur—⸗ 
den zwei Perſonen auf den Tod, vier 
andere ſchwer verletzt. Es kamen im 
Ganzen ſechs Unfälle vor. Frau T. 
A. Spence von Chicago trug tötliche 
Verletzungen davon, als ein mächtiger 
Kraftwagen in ihr kleines Automobil, 
das ſich feſtgefahren hatte, hineinfuhr, 
und G. Grimbel, gleichfalls aus Chi— 
cago, wurde ebenfalls auf den Tod ver⸗ 
letzt, als ſein Gefährt kenterte und er 
kopfüber in einen Graben geſchleudert 
wurde. 


Eczeun auf Kopf 


En Bilonat 


Kriegsminifter [hweigt fid über Ft. 
Sheridans Zutunft aus, 


Drei neue Polizeibeamte, 


Auf Grund guten Beftehens der Ans 
ftellungsprüfung ernannt, —Ueber $5,000 
für den Unterfuhungsfonds beifammen, 
— Aus dem Gefundheitsamt. 


* 


— 


Kriegsminifter Garrifon, der eine 
Inſpettionstour durch das Land macht, 
hat ſich hier geſtern aufgehalten. Er 
hat Fort Sheridan beſichtigt und in 
Begleitung des Mayor Harriſon vom 
See aus die Uferpartie in Augenſchein 
genommen, wo der neue Außenhafen 
angelegt werden ſoll. Darüber, ob 
Fort Sheridan als Garniſonsplatz 
aufgegeben werden wird, hat Herr Gar 
tifon fich nicht äußern wollen. Be- 
treffs des Außenhafens fagte er, bie 
für diefen gewählte Lage jet offenbar 
eine bortreffliche, e3 follte entjchieden 
alles gefchehen, um das Unternehmen 
möglihft zu fürbern. Geitens ber 
Bundesregierung jind bekanntlich 
$1,250,000 bewilligt worden für ben 
Bau einer Wehr zum Schuß des neuen 
Hafens; e3 ift ausbrüdlich beftimmt 
morden, die Regierung folle mit dem 
Bau der Wehr beginnen lafien, jobald 
die Stadt den Bau der Werft in An: 
griff nimmt, und das fol ja bereits in 
diefem Herbit gefchehen. 

Mayor Harrifon, der den Kriegd- 
minifter um halb zwei Uhr auf dem 
Northweitern Bahnhof in Empfang 
nahm, hatte für die Yahrt auf den See 
hinaus ein Boot der Hafenpolizei bei 
der Brüde an Wajhington Straße be- 
reit gehalten. 3 begleiteten den 
Kriegäminifter und ihn auf diefer 
Yahırt u. U. Oberbaufommiffär Me- 
Gann umd die Ingenieure Ericsfon, 
Reynold8 und Shanfland von der 
Hafenbaufommiffion. Auch Präfident 
Sohn B. Payne von der Parkbehörbe 
der Sübjeite war mit von der Partie, 
die ihren vorläufigen Abfchluß im Ver— 
einshaufe de3 Columbia Nachtlub 
fand. Dort trennte der Mayor jich 
bon dem Gajt, worauf Herr Payne die- 
fem über die Pläne Vortrag hielt, nad) 
welchen die Parfbehörbe die Uferpartie 
zwifchen dem Grant und dem Yadjon 
Park zu verichönern gedentt, und mit 
deren Verwirklichung bereit3 ein An- 
fang gemadt if. Vom Columbia 


Sactklub ging e3 dann zum South. 


Shore Country Club hinaus, wo ein 
Imbiß eingenommen wurde. Nachher 
murde.noch dem Ballfpielpart auf der 
Südſeite ein kurzer Beſuch abgeſtattet, 
und dann wurde der Kriegsminiſter 
nach dem Blackſtone Hotel geleitet, wo 
das Abendeſſen für ihn und ſeine Be— 
gleiter bereit ſtand und er ſich aufhielt 
bis zur Abfahrt des Zuges, der ihn 
nach der Bundeshauptſtadt zurück— 
bringt. 


Der Unterſuchungsfonds. 


Präſident MeCormick vom County— 
rat ſtellte geſtern Abend feſt, daß bis 
dahin bei ihm 85,200 eingegangen 
waren an freiwilligen Beiſteuern für 
den Fonds zur Unterſuchung der 
Wahlſchwindeleien vom vorigen No— 
vember. Faſt jedem Beitrag liegt ein 
längeres Begleitſchreiben bei, worin 
der Gebende ſeine Entrüſtung kund— 
gibt über die krummen Machenſchaften 
bei der Novemberwahl und die geradezu 
verdächtige Haltung, welche jetzt bezüg— 
lich der Unterfuchung die Minderheit 
des Countyrais einnimmt. Als befon: 
ders beachtenämert wies Herr MeEor- 
mid ein Schreiben des Präfidenten 
George E. Cole von der Eitizens’ Uj- 
fociation vor, mit dem zugleich diejer 
im Namen der genannten Vereinigung 
$100 für die Unterfuhung eingefchidt 
bat. In dem Briefe vermeift er auf 
die leider in ber Kaffe der Vereinigung 
herrfchende Ebbe, welche e3 diefer nicht 
geftatte, mehr für den guten Ymed zu 
tun. Die Reinheit der Wahlen zu 
hüten, erklärt er, fei aller guten Bür- 
ger oornehmite Pflicht. 

Xene Polizeibeamte. 

Die Verordnung, welche im vergan— 

genen Winter vom Stadtrat angenom= 


men wurde ziwed3 Neuregelung der Po= 
lizeiverwaltung, fieht u. a. die Anitel- 
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Neue Fälle von anftedenden, bezm. 
übertragbaren Krankheiten find in po= 
tiger Woche 448 gemeldet worden, im 
Vergleich zu 398 in der Vorwoche und 
453 in der entfprechenden Woche des 
vergangenen Yahred. Ein großer Zeil 
der Zunahme (21) entfällt auf die Au- 
brit Typhusfieber. Das Gejundheits- 
amt vertritt auch gegenwärtig die An: 
ficht, daß zahlreiche Chicagoer fich den 
Iophus in der Sommerfrifche holen 
und ihn dann hierher mitbringen. Zum 
Schub vor der Krankheit rät e8 zu ber 
neu erfundenen Toyphusimpfung, mel- 
he im Jroquois Memorialhofpital an 
der Market Straße unentgeltlich be: 
forgt wird. Sehr groß ift die Zahl 
der Leute nicht, welche bisher von bie: 


fem freundlichen Anerbieten der Be- | 


hörde Gebrauch gemacht hat. In An: 
betracht der bevorftehenden Wiederer- 
Öffnung der Schulen wird bom Ge- 
fundheitsamt an die Lehterfchaft das 
dringende Erfuchen gerichtet, behilflich 
zu fein in dem Kampf.gegen die Aus- 
breitung anftedender Strankheiten. 
Während der yerien hat die Zahl ber 
Falle von Scharlachfieber, Diphtherie” 
und Mafern gewaltig abgenommen. 
Wird nun nicht allerfeits Acht gegeben 
und in gemwilfenhafter Weife zujam- 
mengemwirkt, fo ift zu befürchten, daß 
die Zahl der Erkrankungen nod ra— 
ſcher wieder wachſen wird, als ſie 
a der Ferien ſich vermindert 
at. 


Wegen Uebertretung behördlicher 


Kontrolvorſchriften ſind auf Betreiben 
des Geſundheitsamtes die nachgenann— 
ten Milchhändler zu Ordnungsſtrafen 
verurteilt worden: Roman Michalski, 
2016 W. Huron Str.; John Bowman, 
2201 W. 43. Str.; Pasquale Pente— 
conio, 1075 Polk Str. 


Kindliches Gemüt. 


Schätzt ihren Teddybär mehr, als 
ihr Reijegepäd. 


Burde beftohlen. 


Hatte den Koffer unahtfam auf einer 
Banf des Wartefaals ftehen laffen. — 
Gänzlich gebrochen. —$letcyer der Schuß. 
wunde erlegen, — Sn Haft. 


Einen großen Teddybär unter ben 
Arm gepreht, fam geftern die 20jährige‘ 
AUlmine M. Jones, Nr. 808 Edaecomb 
Place, in die Wache an Desplaines 
Straße geftürzt und meldete, daß ihr 
eben auf dem Unionbahndof ihr Hand- 
foffer, der Kleidungsftüde im Werte 
bon $100 und $10 in Baar enthielt, 
geitobhlen worden fei. Sie habe den 
Koffer im Wartefaal auf eine Ban ge: 
fegt und jei an den Schalter getreten, 
um eine Fahrkarte nad Des Moines, 
Soma, zu faufen. Al3 fie nach der 
Bank zurüdtehrte, fei der Koffer ver- 
Ihmunden gemeien. Den Tedbybär 
hätte fie nicht auß der Hand gelaflen, 
fonft hätte der fchlechte Menich, der 
Dieb, ihn wahrfcheinlich auch mitgehen 
heißen. Die Reife habe fie vorläufig 
aufgegeben. Demjenigen, der ihr zu 
ihrem Eigentum verhilft, werde fie eine 
angemefjene Belohnung zahlen. 

Bisher fehlt von dem Spigbuben 
jede Spur. { 

Sterbeglocken ſtatt Hochzeitsglocken. 

Wie geſtern berichtet, iſt die 28jäh— 
rige Walli Wieling während einer 
Fahrt nach Bloomington auf der 
Landſtraße zwiſchen Lyons und Argo, 
Ill. infolge Kraftwagenunfalls ums 
Leben gekommen. Ihre Fahrtgenoſ— 
ſen May Knoll, der Mechaniker Wm. 
Murray und H. R. Eckart, Nr. 2772 
Michigan Ave., ſind mit Quetſchungen 
und Schrammen davongekommen. 

Der Kraftwagen gehörte der White 
Company, Nr. 2635 .Wabaſh 
Abe., in deren Dienſten Murray und 
Eckart ſtehen. Er wurde von Eckart 
bedient. Dieſer äußerte ſich über den 
Unfall wie folgt: „Das ganze ſchreck— 


— Ueberrumpelt. 4 j + 
„Wm. Beh, Nr. 228 Oft Huron Str., 
überrumpelte geftern, ala er von einem 
Ausgange heimtedrte, einen farbigen 
Einbrecher, der damit befchäftigt mar, 
die Spinde und Schränte auf ihren 
Inhalt zu prüfen. Der Mohr jaß fünf 
Minuten fpäter hinter Schloß und 
Riegel. Et gibt an, Charles Williams 
zu heißen, 23 Jahre alt zu fein und 
aus Knorpille, Tenn., zu jtammen. 

Seihenfund, 

Auf einer Bank - des öffentlichen 
Spielplates an 33. Straße und 5. Abe. 
liegend, wurde geftern Nachmittag ein 
etwa 37 Yahre alter, wie ein Arbeiter 
gekleideter Mann entfeelt aufgefunden. 
Die Leiche harr! im Beitattungsge- 
Ihäft Nr. 3250 Wentworth Ave. ihrer 
Identifizirung. 

Hat ansgelitten. 

Der 52jährige Albert Hunt glitt am 
27. Auguit, al3 er beim Abbruch eines 
an Taylor Straße und dem Fluß ge 
legenen Gebäudes befchäftigt war, auf 
dem Gerüft aus und ftürzte aus zehn 
Fuß Höhe ab. Den bei jener Gelegen- 
heit erlittenen Verlegungen ift er ge- 
ftern im Park Ape.Hofpital erlegen. 


Der Jalle und der Koflgänger. 


Stadtrihter Sabath jtellt den Fa- 
milienfrieden wieder her. 


Dr. Kirbys Zeugniß. 


Als das eines Geiſteskranken von dem an⸗ 
geblihen Wettfhmwindler Strosnider an 
gefohten. — Wollen nichts von weib- 
lihen Gefhworenen wiflen. 


Dtto Martintus, 4354 Süd Wood 
Straße, ftand infolge eines GStreites _ 
mit Konftant Bucher, dem Koftgänger 
der Eheleute Martinfus, geftern vor 
Richter Sabath im Stadtgerihtähof 
in Englewood, um fich auf die Anklage 
des unordentlichen Betragend zu ber- 
antworten. „ch wurde mit einem 
Zeller Reis oder Pudding abgefpeift, 
während diefer Menfch, nur weil er ein 
Koftgänger'ift, Kuchen oder mas er 
fonft wünfchte, erhält, und obendrein 
werden ihm die Speifen genau fo ge- 
focht, wie er e3 haben will. Ych fannn 
ziemlich viel vertragen, aber ich will 
nicht Hinter einen gewöhnlichen Koft- 
gänger zurüdgejegt werden“, verteidigte 
jich der Angeklagte. Der Richter ent- 
[chied den Yall, indem er Bucher auf: 
trug, auszuziehen. 

Hohe Einfhbäßung eines Beiites, 


Sojeph Wlabaner hat im Kreisge— 
richt geftern die Chicago Kr. Weftern 
Andiana, die Grand Trunf, die. Erie 
und die Gürtelbahngejelihaft auf 
$35,000 Schadenerfat für Berluft ei- 
nes Beines im Dienft der erftgeniatin- 
ten Gefellfchaft auf einem‘ von allen 
jenen Bahnen benußten Geleife ver- 
tagt. 

Das Zeugniß eineg Jrrfinnigen. 

Vor Richter Windes wurde im Fri: 
minalgericht geftern über einen An- 
trag verhandelt, Kohn Henty Stro- 
Inider einen neuen Prozeß zu bemilli- 
gen, bie Entfcheidung vom Richter 
aber bi8 zum 4. Dftober verfchoben, 
weil Strofnider infolge von Krankheit 
der Verhandlung nicht beimohnen 
fonnte und, wäre der Antrag abgemie- 
fen worden, hätte verurteilt merden 
müffen. Das fann aber, laut gejeh- 
licher Vorfchrift, nur in Anmefendeit 
des Angeklagten gefchehen. Strofni- 
der mar am 3. Juli der Bejchtwinde- 
lung de3 Privatbänfer? Dr. William 
T. Kirby um $20,000 mittela des be- 
kannten Wettſchwindels ſchuldig ge— 
ſprochen worden. Die Verteidiger 
machten geltend, daß der Schuldig- 
fpruch hauptfählich auf die Ausfagen 
bon Dr. Kirby hin gefällt worden jei, 
Dr. Kirbys Ausfagen feien aber un 
zuläffig gemwefen, weil der Bänfer da- 
mals fchon für irrfinnig erklärt wor= 
den war. Hilfsftaatsanmwalt Berger 
beftritt, daß Dr. Kirbya Ausfagen un- 
zuläffig gemwefen feien, außerdem feien 
fie durch die von einwandfreien Zeu= 
aen beftätigt mworben, und e8 fei ben 
Geihmorenen anheimgeftellt geweſen, 
dem Zeugnik Dr. Kirbys fo biel oder 
fo menig Gewicht beizulegen, mie fie 
wollten. 


4 tive jei nichts als ein Ausbrud | er wenige Stunden nad feiner Ein» 

x a sreb Miller Brew. &0.. 18,15 
Willens der Venölferung, die da= | Lieferung. Nrifwautee Wautelie — 0 

buch ihre Vertreter, die fich nicht an — — — “— gt 


liche Ereigniß fpielte fich bligfchnell | 
ab. Ach bin gänzlich gebrochen. Fıl. | 
Mieling mar meine Braut. Mitte 


lung eines. $njpeftor3 vor, ferner die 
eines Zeugmeifterd und bie eines Git- 
tenfontroleurs. Erft jeht, nachdem die 


. » Sind gegen weiblihe Gefchworene. 
| Die vierzig jungen Männer und 


: Mutua ew. Co....... 
Rampagneverfprehungen gehalten hät⸗ Nattunal "Brei, 

ten, wiljen laffe, dab fie troßbem er» 
reichen werde, iwa3 ihr verweigert mor= 
Eher fei., Das Referendum ermögliche 
der großen Maffe nur, etwanige anftö- 
SBige Gejege, die ihre Vertreter ange 
e nommen hätten, unfhädlich zu machen, 
“während ber Rüdruf ihr ermögliche, 
F onftöhige Beamte Io3 zu werben. Die 
= Mngriffe Baileys, Cannons und Tafts 
auf das. Initiativeverfahren und den 
Rüdruf feien ihr Schmanenlied geive= 
= en. Bailey habe das Anitiativeverfah- 
Eren drei und eine halbe Stunde lang 
pom Standpunkte eines Anwalts aus 
srörtert und als verfajjungsmwidrig und 
anftöhig verdammt, meil. Hamilton, 
Monroe und Zefferfon fi nicht dafür 
erklärt Hätten. Die Verfaffung ei 
aan; Thon. Das firamme Eintreten 
Für fie jet lobenswert. Wenn fich aber 
buch ihre Abänderung Mittel und 
Mege Ihaffen ließen, Männer mie 
Bailey, Bentofe und Cannon aus dem 
s öffentlichen Leben zu vertreiben, fo fei 
er, erklärte der Redner, gern bereit, 

Menberung vorzunehmen. 


Merriam fpricht. 


alb. Chas. E. Merriam ſprach über 


# Bemühungen ber Vertreter ber 
"ortichrittäpartei in der Leaislatur, 

iche Gefege im nterefje des 
zur Annahme zu bringen. 
tisparte in erſter inte 


Unheilvoller Klatſch. 


Gab die Deranlaffung zu einem Selbft- 
mordverfud. 

Die vor zwei Jahren von ihrem 
Manne verlafiene Zljährige Frau 
Wanda Lubyzomsti, Nr. 1537 Tel 
Place, Mutter von vier Kindern, hatte 
fih mit mehreren Nachbarn gezantt. 
Als ihr nun gejtern hinterbracht 
wurde, daß wegen unordentlichen Be- 
tragen? ein Haftbefehl gegen fie er— 
wirft worden jei, nahm fie in jelbjt- 
mörberifcher Abficht Karbolfäure, Sie 
war bewußtlos, al man fie fand. m 
Countyhofpital. mo fie Aufnahme 
fand, wird ihr Zuftand als äußerſt 
bejorgniberregend bezeichnet. 

Das Gerücht, daß man fie verhaften 
laffen werde, entbehrte übrigens jeder 
Grundlage, 

Die Frau und ihre Kinder Ieben faft 
bollftändig von. der Unterftügung, bie 
ihnen die Vereinigten Wohltätigkeits— 
gejelichaften gereicht haben. 

— Jr 


Rreifinnige Gemeinde, 


Die Freifinnige Gemeinde der Norb- 
mweitjeite kündigt die Wiedereröffnung 
ihrer Sonntagzfchule an, die fie nun- 
mehr jeit vielen Jahren in Schönho- 
fens Halle, Milmautee und Aſhland 


‚Mpe., unterhält. Der Unterricht, -ber | 


Nativnal Brew, Cd... .. 
Babit Brew. EI... cn... 
Pilfen Brew. Co. 

Rübl Bros. Brew. Co.... 
South Side Brew. To.... 


56,000 
150,000 
65,000 
44,000 
47,654 
100,000 
196,218 
80,200 


Standard Prew. Ed... 
Beter Schönhofen Br, Co 
5, EEE 
© wm. E0..000.. 
Schlik Brew. E0....u0... 
Siebens Brewerh „ueere 
E. Toſetti Vrew. To... 
United Breweries Co. 
(5 Anlag 
United © 
Weſt Side Brew. Eo..... , 191,625 
Mader & Birl Brew. &o. 105,270 110,000 
White Eogle Brew. Eo,.. 38,000 30,000 
Insgefammt zurcreueee $3,970,614 $4,087,741 
ge u. 


Ein Erwaden mit Schreden. 


Den 35 Jahre alten. Yuhrmann 
John Murphy, 814 W. 35. Straße, 
batte ein anderer Fuhrmann an ber 
Ede der W. 39, Straße und Emerald 
Une. geftern Abend im Streit bö3 ver- 
bauen und, al3 Murphy befinnungs- 
(08 zufammenbrad, den Schauplatz 
berlaffen. Al Murphy mieber zu fi 
fam, lag er in einem Hinterzimmer ber 
Polizeiwache des Schlachthausviertels. 
Bor ihm war der Ambulanzarzt Dr. 
Borrelli gerade mit den Vorbereitun- 


324,000 
229,000 


juchte und Örannle, 


Füllte ſich mit Eiter und brach aus. 
Konnte nicht ſchlafen. Haar fiel 
ans. Gutienra-Seife und Salbe 
heilten es in zwei Wochen. 


NR. 8. D. No. 2, Seymour, Mo. — „Buerft 
bebedte fich ı..eine Kopfhaut mit Fleinen Pimples, 
Sie iukten und brannten fo ftarf, bab id mic 

fragen mußte. Dann füllten 

fie fih mit Eiter und brachen 

"aus und blieben. Das *eiden 

hatte viel Brennen und Juden 

im Gefolge, und th fonnte nicht 

f&lafen, und beim Gchmwiten 

‚brannten fie erft reht. Mein 

Saar fiel allmäblih aus und 

die Kopfhaut murde dam; 

troden und judte und brannte. 

Nach etiwa zwei Habren erfchienen die Bimples zwi⸗ 
[den meinen Schultern. Meine Kleidung reiste 
fie. Sechs Jahre lang litt ih an dieſem Eczema. 

„Ic verfuchte alles Gmpfoblene ohne Nuten, 
bis ich Euticura Seife und Salbe nad) ber Anmwei- 
fung gebrauchte und Cuticura Seife und Snibe 
‚ machten mich im zwei Wochen ganz gefund.“ _ (Ge3.) 
Ss, 2. Killten, 22, Nov. 1912. 


gen bejhäftigt, um ihn zu verbinden. | 5 


Erſchreckt ſchaute der Verwundete 
die Verbandſtoffe, Sägen, 
Feel ee — | 
prang, ala er de& Arztes Abfid 

be, 1 el auf und x 


auf 


Zivildienftbehörde das Ergebniß der 
betreffenden Ynftellungsprüfungen be= 
fannt gegeben hat, find diefe Stellun- 
gen bejegt morden. Chef MeWeeny 
bat für jeden ter Plähe den Bewerber 
gewählt, melcher die fragliche Prüfung 
am beiten beftanden hat. Auf biefe 
MWeife-ift Herr N. R. Erippen, ein 
Hauptmann der Staat3miliz, zum Jn= 
fpeftor ernannt worden, Herr 2. E. 
Dannenberg zum Sittentontroleur 
und Herr Huch Borland zum Zeug- 
meifter. 


Sterblichfeits-Statiftif, 


Nah dem Ausweis des Gefund- 
heitsamtes mar in voriger Woche die 
Zahl der Sterbefälle um 22 niedriger, 
als in der vorhergegangenen, dagegen 
um 43 höher, ald in der entfprechenden 
Woche des Vorjahres. Die nachjtehen- 
de vergleichende Tabelle gibt über die 
Verteilung der Todesfälle, nach Todes- 
urfahen und Miterötlaffen, nähere 
Auskunft: : 

Aug, ug. Kur 
1918 1918 1018 
Sen der Xodesfälle 


vlihe Sterblichleitsrate, auf 
Ban der Bebölterung 


i 
es 
— urſachen 


+ ” . — 
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Wabaſh Ave., gehörenden Kraftwagen 


nächſten Monats wollten wir heiraten. 
Ich ſah die Ueberbrückung zu ſpät. 
Ehe ich ausbiegen konnte, prallte der 
Magen gegen bie Ueberbrüdung. an 
und murbe gegen einen ZTelegraphen- 
pfoften gefchleudert. Ich glaube nicht, 
daß der Unfall hätte vermieden werben 
lönnen.“ 
Wurde zum Mörder. 

James Fleicher, ber geftern Mor: 
gen, mie berichtet, in der Vorhalle jei- 
ner Wohnung, Nr. 2301 S. Wabalh 
Ave, non einem von fechs Freunden, 
mit denen er die Nacht durchſchwärmt 
hatte, im Verlaufe eines Streites nie- 
dergefnallt wurde, ift am Nachmittag 
geftorben, ohne den Namen bed Täters 
verraten zu haben. 

Die Polizei hat aber einen der jechs 
Freunde des Opfers Ichon verhaftet 
und biefer, der 27jährige Yoleph Her- 
mann, Nr. 4412 Hermitage Woe., foll 
im Kreugberhör die Namen ber übri- 
gen genannt haben, jo daß deren Ver— 
baftung angeblich nur eine Frage der 


it ift. 

€3 hatten die mit der Aufarbeitung 
des alles beirauten Deteltives näm- 
Lich feitgeftellt, daß Trletcher und feine 
Freunde einen Zeil der Nacht in ei- 
nem Charles MıCarty, Nr. 4732 ©. 


Rn 


ift denn bloß, 
Er 


Y\ 2 nn 
re a 
Er⸗ 


Mädchen, Mitglieder der aus verfchie- 
denen Gemeinden der Welt: und Nord» 
meftjeite in Chicago beftehenden Wohl: 
tätigfeitägefelfchaft Harvard, melde 
am vorlegten Samädtag Abend, wie be: 
richtet, auf dem Wege zu einem Pilnit 
auf dem Rafen vor dem Haufe bon 
Charle8 Shont, 338, Euclid Avenue, 
Dat Part, Lärm gemacht, an bie Fen- 
fter geflopft und fonftigen Unfug ge— 
trieben haben follen, Ik daß Herr 
Shont fich genötigt fah, jie verhaften 
zu laffen, verlangten bei ber Vorber- 
handlung vor TFriedensrichter Kendall 
in Dat Park geftern Nachmittag Ge- 
ſchworenenprozeſſe und Einzelverhand⸗ 
lung; nur vier der Angeklagten ver⸗ 
zichteten ſchließlich auf dieſes Vorrecht. 
Die Verhandlungen werden am näch⸗ 
ſten Donnerstag beginnen. Drei An⸗ 
wälte ſind als Verteidiger gewonnen 
worden, und dieſe erklaͤrten, daß ſie 
weibliche Geſchworene nicht anerlennen 
und Berufung einlegen würden, falls 
ihr Proteft nicht beachtet werde. Shont 
agt, daß er am nächften Morgen eine 
enge leere Bierflafhen vor feinem 
Haufe aufgelefen habe. i 


— Grfolglofe Behandlung —. Was. 
a mit dem Grammophon 
{ er — 





a keinen vernünftigen 
— Und: \ —— 
* En En F 


Benorlehende Vergnägungen, 


Hente nud demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Suremburger Schobermeſſe. 


Dauert zwei Tage. —Ausflug der Ürie gero 


fameradfhaft nah Milwanfee. — Dei» 
grügungen in Menge. — Seftlichfeiten 
für den Arbeitertag angejfagt. 


Die diesjährige Schobermeije mird von 
der Seltion 3 des Quremburger 
Aruderbundes von Amerifa am 
heutigen Sonntag und am morgi⸗ 
gen Montag in Karthäuſers umb 
Gverts Garten, Nr. 6656-— 6603 
Ridge Boulevard, abaehalten. Wie üb 
lich tit mit diejer Feitlichfeit, welche ım= 
mer den SKarafter eines Erniefeite: 
trägt, auch eine Aderbau=-, Gartenbau u. 
Blumenausitellung verbunden, Deren 
Vefuch allein jich Ichon‘ lohnt. Natürlich 
fehlt e8 auch an fonitiaen Sehenswürbig 
feiten wicht, md ein qutgr Tropfen vo.; 
der Mofel oder ein Trunk ſchäumenden 
VBıeres iit auf der Meffe zu jeder Stunde 
zu befommen. Die Vorbereitungen ites 
gen in bewährten Händen. Wie üblich, 
vr auch hbener zu diejent Feite eine präd- 
tige eitichrift herausgegeben worden, 
melche jich jomwohl durch ihre Ausitattung 
tie durch ihren gediegenen Anhalt aus 
zeichnet. Auf 156 Eeiten merden aller- 
band wifienswerte und intereflante Din 
ne aebracıt. Micht nur Solche, welche auf 
die diesjährige Feier „Bezug baben, ob-> 
wohl diefe natürlich anch nicht vergeiten 
find, jondern auch geichichtliche Auffähe, 
jo ein recht umfangreicher über Die 
Schladt bei Moerringen, dann Erzäh— 
fungen aus dem reichen Sagenfbate des 
Landes ımd viele andere aute Sacıen 
mehr. Der Prekausichu, welcher 


solle Anerkennung für feine jo erfolgrei=- 
hen Bemühungen. 


An heutigen Sonntag bält ber 
Bremer Wohbltätigfeitöper- 
ein fein 13. Bilnit ab, und amar in 
Kihnn? Garten, an der Ede der Lincoln 
und MWinona Noemiue aelegen, fomit mil 
ser Botwmanbille Straßenbahnlinie be— 
uem zu erreichen. Gin rühriger Aus— 
huß unter Leitung de3 Präfidenten Karl 
Rrethauer iit jchon lange daran, die nö: 
tigen Vorbereitungen au treffen, in eriter 
Pine auch für gute feite und flüffige Er 
riſchungen zu ſorgen. Auch werden ſich 
ille die luſtigen Bremer bemühen, ihren 
Häſten bei Tanz, Preiskegeln und ande— 
ren Beluſtigungen einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Der Eintritt koſtet 
25 Cents die Perſon. 


Am heutigen Sonntag unternimmt die 
Deutſche Nriegerfamerad- 
ichaft einen Ausflug mit Damen nad 
Milmwaufee. Die Fahrt geht um 49 Uhr 
Morgens auf der eleftriihen Bahn von 
der Central Str.-Station in Epaniton ab 
und foitet bin und zurüd 2.50, ein- 
fchließlih des Mittagefienz. An Mil- 
mwaufee angefommen, werden mit eigenen 
Stragenbahnwagen Ausflüge nach dent 
berühmten Beranügungsplate MWbitefifh 
Bay, nach dem Boologiihen Garten und 
anderen Bunkten unternommen; natürs 
fih mird, man e3 auch nicht unterlaffen, 
itch Bier-Athen felbit genauer anzufehen. 
An dem Ausflug fönnen jich auch Nicht- 
nitglieder beteiligen; Ddiejfe tollen fich 
sitte baldmönlichit bei Fri Grobel, Nr, 
1250 Sedawid Str., oder bei Ernit Gue* 
:hel, Nr. 2024 Mugufta Str., melden. 

An beutigen Sonntag wird die Set 
tion 3 de3 bavriid - ameri- 
faniiden ®ereind bon 
County ihr großes Pilnif und Eom- 
mernacdhtöfeit im Aſhland Grove, Ede 
Aſhland Avenue und Mddifon Eir., ab» 
halten. Das Komite wird feine Mühe 
icheuen, um den Bejuchern einige genuß- 
veiche Stunden zu bereiten. E3 gibt auch 


Goof 


ein aroße3 Preizfegeln, und am Glüd3- | 


hafen fanın Redermann fein Glüd probis 
cen. Auch ahdere Volfabelujtimungen 
finden ftatt. Für Getränfe iit beitens 
geiorat, und an einem guten Nınbi wirds 
nicht fehlen. Sollte der Wetterprophet 
einen Regenauß wiedergeben Iaflen, fo 
wird das Pifnif in der Halle fortaefekt. 
Tidet3 25c die Berfon. 


Den morgigen Montag, aljo den Ar: 
Beitertag, bat fihb der. Schweizer 
Liederfranz ausgefudt für da? 
große Pifnif u.Sommernachtöfeit, welches 
er in Bühlers Barf, Ede Mddiion Str. ır. 
Nihland Ave., abzuhalten gnedenft. Der 
Vorbereitungsausihu it eifrig an der 
Arbeit, diejes Feit zu einem recht gemüt- 
lichen und genußreichen zu geitalten, und 
der Verein veripricht, die Gälte auch 
mit feinen jchöniten Melodien zu er: 
freuen. Daß natürli auch der Ieib- 
Tiche Teil des Menfchen nicht vergeffen 
merden toird, braucht mohl nicht erjt er— 
mwähnt zu werden. 


- 
nn 


An Harm?’ Garten, an der Ede der 
Meitern und Bertean Avenue gelegen, 
bält am morgigen Montag, dem Nr 
beitertag, die CE bicagao Ger- 
man od Garrier3 Iniedn 
and Benepvolent TSociety em 
aroßes Pifnif ab. Verbunden mit ihm 
wird ein großes Preisfegneln, Wettrennen 
und andere Volfsbelujtiqungen fein. Yon 
Nachmittags + Uhr an wird ein borzügli- 
ce3 Orcheiter zum QTanze aufipielen, nd 
an Erfriichungen aller Art wird es jelbit- 
veritändlich auch nicht fehlen. Der Ein- 
tritt Foitet 25 Cent3, Mitglieder aber 
haben gegen Vorzeichen ihrer Sarten 
freien Zutritt. Ein jachkundiger Aus— 
fhub bat alle Vorbereitungen dafür in 
Händen und veripridht allen Bejuchern 
einige bergnügte Stunden. i 


Am Nrbeitertag, alfo am morgigen 
Montag gibt der Werein der Hanno- 
beraner und Braunjhmeiger 
in Beners Garten, Ede Irving ParkBou⸗ 
levard und California Ndenue, ein nord- 
deutiches Xoltsfeit, bei teldem Wett⸗ 
Ibiegen, Preisfegeln, Tanz, Spiele für 
—— und Kinder, Feuerwerk und an—⸗ 

ere ſchöne Dinge mehr auf dem Pro— 
gramm ſtehen. Wie immer, ſo hat es ſich 
auch heuer der Feſtausſchuß zur Haupt— 
aufgabe gemacht, den fremden Gäſten zu 
zeigen. wie hochwillkommen ſie ſind, und 
u ihrer Unterhaltung und Bewirtung 
das Beite, das fich beſchaffen Lie, bejorgt. 
gür Norddeutihe mird befonderd Die 
nde bon Anterejje jein, daß bereits 
mehrere Fuhren * „Lüttje Lagen“ nad 
dem Febplabe geihafft worden jind. 


Einen ‚jeiner fchon längst beliebt ae 
toordenen Herren-Ausflüge unternimmt 
ber Junger Männeräor diejes 
Kabr am 4., 5., 6. und 7. September nad) 
Bemaufee Rate, Beaver Lafe und Ofono- 
momoc, einem ber jdöniten Fledchen 
Erde im Staate Wiskonfin. Einige 50 
Serren haben jich bereit3 gemeldet, md 
meitere Anmeldungen merden entgegen= 

nommen durch Mitglieder oder am 
Mittwoch Abend im Heinen Caale der 
Nordſeite⸗Turnhalle. Sämmtliche Teil⸗ 
nehmer treten am Donnerstag, dem 4. 
September, Abends 47 Uhr, in einem 
Sonderzuge der Milmaulee & St. Baul- 
bahn vom Union Bahndbof die Neife_an. 
Dieſe jchließt in fich munderjchöne Spa= 
de ahrten zu Wafler und zu Lande, 

pagiergänae, Baden, Rudern, Fifchen, 
ige Abende 2 viele andere An⸗ 


die | 
Seitfchrift aufammengeitellt bat, verdient | 


den fol. 


._ — ne — 


recht zu werden. Der Junger Männer 
macht fchon feit mehr al3 20 Jahren ferne 
Herrenausflüge und hat e2 jtet3 veritan- 
den, dieje für die Beteiligten fehr inter- 
cijant zu -geitalten, und es wird an dieſer 
Stelle bejonders daranf aufmerfiam ge: 
macht, daß Sreunoe ſehr willkommen und 
zur Teilnahme beitens eingeladen find. 

Sr fünftes Stiftungsfeit feiert Die 
Irving Barf Loge Nr. 119 vom 
Orden der Hermannsjchtveitern am 
fommenden Samstaa im CEurefa Rarf 
dur ein großes Pifnif, verbunden mit 
Freisfeneln, Berloofung eines Gegen= 
itandes im Werte von $5 und allerlei VBe- 
Iujtiaungen für Rung ımd Alt. Der Vor- 
bereitung3ausjchuß, welcher eifrig an der 
Arbeit iit, Iadet bejonders die Schweitern 
bon anderen - Zogen herzlichit ein, Das 
Felt zu befuchen, zu welchem der Eintritt 
nur 15 Cents fojtet. Einlaßfarten find 
nur an der Kaffe zu haben. 


Sein 20, Stiftumasfeit feiert am Sonne 
tag, dem 14. September, im großen 
Saale der Wider Rarkhalle an North, 
rabe Milwaufee Ave, der Verein 
Deutidher Referpviiten von 
Ehicagao durch ein Konzert mit dar- 
auffolgendem Ball. Das Feit, zu tel- 
dem Eintrittsfarten im Porterfauf zu 
25.683. zu befommen find, mährend fie 
an: der Stalie 35 Et2. Foiten, beginnt um 
4 Mhr Nachmittags, doch haben Kamera-= 
den bon anderen ®ereinen, twelche mit 
Mpzeichen veriehen jind, freien Eintritt. 
Der jeßt 20 Nahre beitebende Verein hält 
feine Rerfammlungen in Xohn SKollez 
Halle, an Marfet und Randolgh Straße, 
an jedem zweiten ımd vierten Mittwoch 


| im Monat ab, und’ diefe Verfammlungen 


zeichnen Fich durch Gemütlichkeit au. 
Auch bei dem FFeite, fir welches Alles von 
dem fleißigen Ausſchuſſe aufs Beſte be— 
ſorgt werden, und wo ſelbſtverſtändlich 
manch tiefer Trunf getan wird, wird’e3 
ficherlich jehr nett zugehen. 


Am Sonntag, dem 14. September, 
halten 15 Court3 der Nord- und Nord: 
meitjeite des WPnabbängignen Dr- 
dens der Föriter ihr Kahrespifnit 
und Sommernachtsfeit in Brands Rarf, 
Elſton Ave. nahe Belmont Ave., ab. Kür 
die großen Kegelbahnen find hohe Geld-, 
Icwie andere wertvolle Preife ausgejekt. 
Auch FiWwen Wettrennen für Männer, 
rauen und Kinder itatt, wobei pradt- 
volle Preije verteilt werden. Gute Mu- 
fit jpielt zum Tanze auf, und für die be- 
ten Erfrifchungen aller Art wird der 
Verivalter reichlich forgen. Supreme: 
und Großbeamte werden Aniprachen hal- 
ten. Anfang 1 Uhr Nachmittags. Ein 
tritt 25 Gents. Mitglieder und Freunde 
find herzlich eingeladen. 


Da das ursprünglich für den 10. Mır- 
auit aeplante Bifnif wegen der ungüniti- 
gen Witterung nicht abaehalten werden 
fonnte, hat jet Statt deffen der Deut-= 
Ihe Verein der Meitjeite dies 
Bifnif auf den Sonntag, den 14. Septem: 
ber, angefett. Abachalten wird es im 
Luifenhbain in Foreft Barf — Altenheim: 
e3 wird bereit3 um ein Uhr Nachmittan 
feinen Anfang nehmen, und die Eintritt3- 
farten zu 25c, welche man für das erite 
Rifnif erworben bat, haben natürlich aud) 
für diefes Keit ihre Giltinfeit. Der Part 
it befanntlich an der Madifon Straße, 
nabe den Geleifen der Wisfonfin Zcutral- 
bahn, gelegen. Der Vorkehrungsauzfchuk 
hat in reichitem Maße für die Beluitiglung 
bon Kung und Alt, jelbjtverjtändlich auch 
für qute Mufik, gejorgt. 


Am. Sonntag, dem 14. September, ver- 
\emmeln jich die Mitglieder der Chicagoer 
Ortögruppe des Eifelpereind in 
Meners Garten, Ede der W. Str. und 
48. Ave. gelegen, zu einem großen Fami— 
lienptfnif, bei welchem e3 jehr intereffant 
au erden beripricht. Denn außer den 
üblichen Beluitiqungen, al3 da find Tan 
zen, Kegelſchieben, Volksſpiele und Glücks— 
rad, werden bei dieſer Gelegenheit durch 
Lichtbilder allerhand Gegenden in der hei— 
matlichen Eifel dem Publikum vorgeführt, 
und das Geſehene wird durch einen Vor— 
trag über Land und Leute und den Sa— 
genſchatz der Eifel erläutert werden. Auch 
wird Mitglied Karl Rohles, welcher die 
Ortsgruppe unlängſt beim Jubiläum in 
Trier vertrat, ſeine dortigen Erlebniſſe 
in längerer Rede ſchildern. Wenn auch 
für Erfriſchungen aller Art geſorgt iſt, ſo 
werden die Mitglieder doch aufgefordert, 
ſich ihren Imbiß mitzubringen. Für die 
Angehörigen de3 Vereins ſteht der Park 
bereits um Mittag offen ;da3 große Pu— 
blikum findet von drei Uhr an gegen Zah— 
lung von 25 Cents Zutritt. 


Am Sonntag, dem 14. September, ver⸗ 
anitaltet der Semi fhte Chor Ger— 
manta in der Edilferhalle, 1560 Well 
Str., eine bumoriitiiche Abendunterhals 
tung mit darauffolgendem Tanz. Schon 
feit Wochen tit der eifrine Ausichuk unter 
Führung des Präjidenten Karl Schniter 
an der Arbeit, und er fit überzeugt, daR | 
er den Gäiten etwas Gutes zu bieten im 
Stande fein wird. Xedem Befucher mird 
eine Weberrafchung bereitet werden, wird 
verfichert, ımd der Verein tir überzeugt, 
dab Durch diejes Feit viele neue Mitalie- 
der geivonnen werden fönnen, Anfang 
ſchon um 4 Uhr Nachmittags; Eintritt3- 
prei3 15 Cent2. 


An Stelle des urfprünglich für den 10. 
Auguſt angeſetzten Vikniks, welches die 
Launen des Wettergottes unmöglich ge— 
macht haben, veranſtaltet der Schuh— 
rlattler-Verein der Wild— 
ſchützen ein anderes derartiges Feſt 
am Sonntag, dem 14. Eept., in Bahers 
Garten, am Nrving Rarf Blod. und der 
California Mve. aelenen. Die für das 
erite Feit verausgabten oder gelöften 
Siarten find naturgemäß auch Diesmal 
ailtig, und der fleißige Ausſchuß wird 
Nicht3 unverfucht laffen, um die zahlreich 
erivarteten Gäjte für die erite Enttäus 
fchung zu entichädigen. Eine aanze Aus: 
wahl von Wett: ıumd PRolfsipielen tit in 
Rorbereitung, und bejonders twırd auf 
folhe Belujtigungen, wie fie der Name 
des Verein andeutet, * Gewicht gelegt 
werden. Das Pilnif nimmt jchon um 10 
Uhr Tormittags feinen Anfang. 


Für Sonntag, den 21. September, 
fündigt der Dejterreihiid - In- 
garl Nation Rranfen-Un- 
terftüßungspdberein ein großes 
Meinlefefeit, verbunden mit Ball, an, 
welches in der La Ealle Turnhalle, Nr. 
2048 Larrabee Straße, abgehalten wer— 
Die Vorbereitungen für diejes 
seit find bereits flott im Gange, und e3 
wird. don Ceiten des Ausſchuſſes ver— 
fichert, daß alle Anzeichen darauf ichlie- 
ben lafien, daß es eine der beiten und ae- 
lungenſten Neranftaltungen der Herbit- 
faifon werden wird. Das Feit, bei mel: 
chem e3 auch echt öjterreichiiche Delifatef- 
jen in feiter und flüffiner Yorm geben 
twird, beginnt jchon Nachmittag un 3 
Uhr, und die Eintrittöfarten dazu foiten 
im Vorverkauf 2öc, an der Haile 3öc. 


Die Feier ihres zehnjährigen Beſtehens 
begeht am Sonntag, dem 21. September, 
in F0l3'’3 Halle an der Ede der Larrabee 
Straße und North Avenue die Bor- 
märt3 Loge Nr. 11 des Inabhän- 
gigen Ordens der Ehre. Der mit den 
Vorbereitungen betraute Ausſchuß beſteht 
aus dem Präfidenten Heinrich Cache, 
Aris Grobel, Borfiker, Guftan Halben, 
Seltetär, Konrad Altorfer, Otto Haeie- 
ler und John Frid. Sämmtliche biefige 
Zogen des Ordens, fotwie vier befreundete 
Gejangvereine haben bereits ihr Erſchei⸗ 
nen zugejagt, und für gute Getränte und 
einen mohlicmedenden Bijjen wird be— 
ftens gejorgt. Anfang um 3 Uhr Nadye 
mittags. 


Ein s Herbſtkongert, verbunden 
mit Ba x — dem 


5. Oktober, der Deut 
Urbeiter - h 


än 


Arbeit, um mufitalijch Gutes bieten zu 
fönnen, umd daß e3 an leiblichen Genüj- 
fen nicht fehlen wird, dafiir bürgt ein 
tüchtiger Ausfchuß. Anfang um 3 Uhr 
Nachmittags; Eintrittöfarten im Vorvers 
fauf 25 Cents, an der Najle aber 35 
Cents. 

Am Sonntag, dem 12. Oktober, veran⸗ 
ſtalten die Plattdeutſchen Gil— 
den,der Südweſtſeite, nãmlich 
die Nummern 2, 14, 18, 25 und 48, in 
der Vorwärts Turnerhalle, an der 12. 
Straße nahe Weſtern Ave. gelegen, eine 
Agitationsverſammlung, welche aber zu— 
gleich auch allen Anweſenden Gelegenheit 
gebend ſoll, ſich in verſchiedenartigſter 
Weiſe zu vergnuͤgen. Denn es wird da— 
bei eine große Theatervorſtellung geben, 
Turn- und Geſangvereine werden mit— 
wirken, und nach Abwickelung des offi— 
ziellen Programms wird getauzt. Seit 
Wochen iſt ſchon der dazu eingeſetzte Aus— 
ſchuß an der Arbeit, alle Vorkehrungen 
zu treffen; er iſt aber auch gewiß, daß 
er etwas Gutes zu Stande bringen wird. 
Alle Mitglieder, welche übrigens freien 
Eintritt haben, während Gäſte 25 Cents 
bezahlen müſſen, werden aufgefordert, 
ihre Freunde und Bekannten mitzubrin— 
gen, damit dieſe das Weſen und die Vor— 
ſüge der Plattdeutſchen Gilden kennen 
ernen. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 


— — —— 


Riverview Expoſition. 


Riverview prangt jetzt in einer Maſſe 
von Gelb, Grün und Violct, den Karne— 
valsfarben, untermiſcht vielfach mit dem 
Sternenbanner. Die Karnevalsfarben 
deuten an, daß der Herbſtkarneval, ver— 
bunden mit einem Erntefeſt, begonnen 
hat, und die Nationalfarben wurden des— 
halb in ſo verſchwenderiſcher Weiſe auf— 
gezogen, weil der erſte Tag einer Zu— 
ſammenkunft der Fortſchrittler gewidmet 
ſein ſollte. Für geſtern Abend, zur 
Eröffnung war ein Fackelzug durch 
die Hauptſtraßen der Nordweſtſeite 
angeſagt, der dann natürlich auch durch 
den Park ging. Auf einem der zahl— 
reichen Schauwagen, welche dieſen Um— 
zug begleiten, befanden ſich Sitze für 
Prinz und Prinzeſſin Karneval, deren 
angenehme Pflicht es ſein wird, ſpäter bei 
den drei großen Maskenbällen, welche 
während des Feſtes ſtattfinden ſollen, die 
große Polonaiſe anzuführen. Von den 
vierzig Schauwagen waren viele von den 
großen Geſchäftsleuten der Nordweſtſeite 
geſtellt. In allen Teilen des Varks ſind 
auch Vaudeville-Bühnen aufgeſchlagen, 
auf welchen hervorragende Künſtler dem 
Publikum gratis ihre Leiſtungen zeigen 
werden; ferner iſt zu ſehen ein Rad— 
fahrkunſtſtück, wie es kühner und verblüf— 
fender noch nicht dageweſen iſt. Der Kar— 
neval dauert ſechzehn Tage. Heute iſt 
Onkel Sam-Tag, Mittwoch italieniſche 
Nacht. 


—— — — — — 


White Citv. 


Die Tätigkeit der „Chicago White 
Cith Band“ und des großen Balleits, 
welches einen der Hauptanziehungskräfte 
in der Weißen Stadt bildele, nähert ſich 
jetzt ihrem Ende. Die Betriebsleitung 
trägt jich ernitlich mit dem Gedanten, 
beide bald zu verabichieden, trifft aber 
zugleich eifrig Vorbereitungen für den 
großen SHerbitfarneval, welcher - in den 
Tagen vom 15. bis zum 21. September 
abgehalten werden joll. Eines der mich- 
tiajten Ereignifie dabei wird der auf 
Samstag, den 20. September, angejeßte 
große Mastenball jein, bei welchem für 
die beiten Masten: wertvolle PBreife aus: 
aelett find. Auch fonit wird es an Belu- 
ſtigungen aller Axt nicht fehlen. 

Inzmwifchen wird im Kafino noch flott 
Tango getanst, und auf, dem Balkon 
fammeln fich Menjcheit in Maffe, um die- 
ſem verführeriſchen Tanze auzufchauen, 
zugleich aber auch in freier Luft e3 fich 
aut jchmeden zu Iaffen. Auch der Rarifer 
Garten erfreut fich großen Zufpruches. 

=—- +9 — 


Bismardgarten, 


Nah Echätung der Gefchäftsführung 
haben während der bier eriten Tage der 
joeben abgelaufenen Woche nicht weniger, 
cl3 30,000 Berfonen im Bismardaarten 
ihre Mahlzeiten eingenommen, Und fie 
famen nicht nur deshalb dorthin, ıım die 
borzügliche Küche zu probiren oder in 
dem reizenden Barf fich zu eraößen, fon- 
dern in eriter Linie auch um die bortreff 
lichen Konzerte zu hören, welche Theodor 
Roembildt mit feinem aus 45 Künſtlern 
beitehenden Berliner Orcheiter gibt. 
Diefe Konzerte, unterbrochen von Ge- 
fangsvorträgen, dauern allabendlich von 
jieben bis elf Uhr; am fie fchlieht fich 
Vall.. Sonntags Nachmittag beginnt da3 
Ertrafonzert um 4 Uhr. 


—- >. — — 


„Die Förſterchriſtl““. 


Frau Emilie Schönfeld ſchickt 
Chicago zu verlaſſen. 


Frau Emilie Schönfeld, die als 
Hauptitüße des Deutfchen Theaters zu 
betrachten gemefen ift während der ziwei 
eriten \ahre feines Veftehens, ift im 
Begriff, aus Chicago zu fcheiden. Sie 
fündigt nun, für Samſtag, den 13., 
und Sonntag, den 14. September, 
zwei Abjchiedsvorftellungen an, die im 
Ölobetheater an der Wabafh Une. und 
Hubbard Court ftattfinden merben. 
Zur Aufführung gelangt Georg Jar- 
nos Operette „Die Förfterchriftl”, auf 
welche Herr Emanuel Lederer, Vertre: 
ter der betreffenden Verlagsfirma, für 
die genannten beiden Wbende ber 
Künftlerin das Aufführungsrecht in 
liebenswürbdiger Weife überlaffen hat. 
Die Vefegung mird im mefentlichen 
die gleiche fein wie feinerzeit im Cri- 
teriontheater, imo mit der „Förfter- 
Kriftl“ in jeder Hinficht Erfolge erzielt 
morden find, 

Die zahlreichen Freunde und Be- 
tunderer, welche Frau Schönfeld ver- 
möge ihrer prächtigen Leiftungen ge- 
funden hat, werden gewiß die Gelegen- 
beit nicht unbenugt laffen, welche fich 
ihnen nun bietet, ihrem Wohlmollen 
Ausdrud zu verleihen. 

Der Berein Deutfche Preffe, Chi- 
cago, hat fich eine Loge für die Ab- 
ſchiedsvorſtellung gefichert, und andere 
deutfche Vereine werben biefem Bei- 
Ipiel gewiß folgen. 

Das Globetheater, gerade gegenüber 
dem Bladjtone Theater gelegen, ift erft 
bor kurzem vollftändig neu eingerichtet 
morben. €3 hat fehr bequeme Site und 
enthält deren nicht weniger als 1500, 
Die Preife der Pläbe find für die Ab- 
Thieb&vorfteilungen fehr mäßig ange 
fet; fie betragen 25 Cents biz zu $1. 
Vorbeftellungen merden angenommen 
Nr. 423 MWebfter Ave; Telephone: 
Lincoln 3808. 


fh an, 


Blutvergiftung Gamuc 
Fan . " 


Viattdutſche Grotgilde. 


Diesjährige Konvention durch die feierliche 
Beamtereinführung abyefcloffen. 

Die diesjährige Konvention der 
Plattdütſchen Grotgilde hat geftern 
durch die feierliche Einführung der vor 
etwa zivei Wochen gewählten Großbe- 
amten in ihre Würden einen fchönen 
Abjehlug gefunden. Die Feier fand in 
der Wider Park Halle ftatt, und zu ihr 
waren die Delegaten, wenn auch 'nicht 
bollzählig, jo voh in fehr ftattlicher 
Zahl erjchienen. Nach Eröffnung der 
Verfammlung, der auch Gäfte beimoh: 
nen durften, jtattete der Ausjchuß, 
melcher die mögliche Zentralilirung der 
Krantentaffe vorzubereiten hat, feinen 
Bericht ab, welcher dahin ging, daß je: 
des Mitglied monatlih eine Umlage 
von 45 Cents bezahlen joll, falla der 
Plan, die bisher von den einzelnen 
Gilden eingerichteten Krantentafjen 
an die Großgilde zu übertragen, von 
den Mitgliedern durch Urabjtimmung 
gutigeheißen werden follte. 

Dann ging man an die Amtsein- 
führung. Vorgenommen murde diefe 
duch die Ergroßmeefter %. Henry 
Mueller und Ehrift Siemjen. Die 
neuen Beamten find: Er-Grotmeefter, 
9. U. Linnemeyer; Grootmeeiter, Fer: 
dinand Neudranz; Erſter Obergeſell, 
Wilhelm Wachtel; zweiter Obergejell, 
Fritz Mißfeld; Grotfchriewer, Louis 
E. Brandt; Grot-Schagmeiiter, M. U. 
Mueller;  Grotslintergefell,», Albert 
Mihau; Grotwache, Ernit W. Andree. 
AUlen Beamten murben prachtvolle 
Blumenjträuße überreicht. 

Darauf trug die Schiller Tiedertafel 
einige mit großem und wohlverdientem 
Beifall aufgenommene Lieder vor. 
Nach einer kurzen Anſprache des Grot- 
meejter8 Neudranz, der darin einen 
Bericht über die Tätigkeit der Gilden 
während des foeben abgelaufenen 


| Vierteljahrhunderts gab, fehloß ver 
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offizielle Teil, und die Gemütlichkeit, 


das heißt ein fröhliches Tänzchen, be- 
gann. ’ 


Die englifhe Bühne. 


Muditortium. 


Ein neue 
Melodrama, im Drury Lane Theater 
zu London rıit größtem Erfolg als 
Ausftattungsftüd auf die Bühne ge- 
bradjt, wird — mit der gleichen Aus- 
ftattung mie dort — jebt in diefem 
größten Iheater Chicagos aufgeführt. 
An großartigen fzeniichen Effekten 
mangelt e3 in dem GStüde, das fach 
einem Rennpferde diefeg Namens „Ihe 
Whip“ betitelt ift, Jicherlich nicht. Es 
fommen darin u. a. ein Kraftivagen- 
unfall, ein Eiſenbahnzuſammenſtoß, 
ein Pferderennen und ein großer Renn- 
plagtumult zur Darftellung, und zwar 
wird hierbei in Bezug auf Realismus 
geradezu Berblüffendes geleiftet. lm 
Montag findet, des Tyeiertages wegen 
— pie in faft allen anderen Theatern 
jo aub bier — am Nachmittag eine 
Ertravoritellung ftatt. 

Illinois — Unter dem Titel 
„Ihe Lady of the Slipper“ wird hier 
bon dem Unternehmer Dillingham mit 
glänzender Wuzftattung ein neues 
Singfpiel von Bictor Herbert heraus 
gebracht. Für die Titelrolle ift die be- 
liebte jugendliche Soubrette Eljie Ya 
niß gewonnen worden, und unter ben 
Mitwirkenden befinden fich die gefeier- 
ten Komiter oder Clowns Montgome- 
ty und Stone. Den Tert haben Eald- 
mell und McCarthy verfaßt. Der 
Unternehmer verjpricht fich von feiner 
Ermwerbung und von dem glänzenden 
Gewand, in melches er dieje gekleidet, 
einen durchlchlagenden Erfolg. m 
Vertrauen Hierauf fündigt er eine er= 
bebliche Erhökung der Eintrittäpreife 
an. Nur für die Nachmittagsvorftel- 
lungen werden diefe „ermäßigt“ auf 
bon 50 Cents bis $2.00. 

Garrid. — Der dramatifche Erit- 
Iing3verfuch eines Chicagoer Anmalts, 
Lawrence Whitman, iſt das Luſtſpiel 
„The Road to Happineß“, welches hier 
am Montag erſtmalig aufgeführt wer— 
den wird. Der beliebte Darſteller Wm. 
Hodge hat die Hauptpartie des Stüdes 
übernommen, und auch ſonſt iſt für 
eine gute Beſetzung geſorgt worden. 
An der Wiedergabe wird es deshalb 
ſchwerlich liegen, falls Herr Whitman 
mit ſeinem Werk den gewünſchten Er— 
folg nicht haben ſollte. 

La Salle. — Zu einer amüſan— 
ten Geſangspoſſe mit dem Titel „A 
Trip to MWafhington“ ugearbeitet 
worden ijt Fred Honts vielbelachter 
Schmwant „U Ieras Steer“. E3 wer: 
den damit in diefem neu eingerichteten 
Theater volle Häufer erzielt, wie es ja 
faum anders zu erwarten war. 

Xmperial. — Hier fündigt der 
Spielplan für diefe Woche „Ihe 
Spendthrift“ an, ein Schaufpiel, das 
fih Schon feit Jahren auf der Bühne 
behauptete und fich überall von zug— 
fräftiger Wirkung erweilt. 

Victoria. Ein amüfanter 
Schmwant: „Don't Lie to Your Wife“, 
wird hier das Publitum in diefer 
Woche bei quter Laune unterhalten 
und dem hübjchen Theater an Shef: 
field, nahe Belmont Avenue, voraus— 
fichtlich neue Freunde gewinnen. 

Cohban’sGrand. — Eine tolle 
Bofje „Stop Thief!“ fteht Hier feit po- 
tiger Woche auf dem Programm und 
wird porausfichtlich für geraume Zeit 
darauf verbleiben. 

Eort. — Die Aufführungen des 
übermütigen Schwantes „Ihe Elirir 
of Youth“ werden Hier munter fortge- 
feßt, und der Befuch der Vorftellungen 
Icheint nichts zu mwünfchen übrig zu 
lafjen. 

Princef. — Philipp Bartholo- 
maed neuer Schwant „Little Mik 
Brown“ wird hier nad und nad) al- 
lerlei Aenderungen unterzogen und 
wird danf diefen mutmaßlich dem Ge- 
ichmad des Publitums, welchen der 
Verfaffer gleih dom vornherein fo 
ziemlich nam hatte, mit der Zeit 
bollftändig entjpredien. 
%x —ñ — —— 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 31. Auguft 1918, 


Speift Beriegten fhofel ad. 


Un der Nord Clark und Weit Late 
Straße wurde geftern Abend der 52- 
jährige Yofeph Gagliandi, 530 Nord 
Sangamon Straße, von einem Kraft- 
magen niedergeftoßen, von deſſen Len— 
ker hineingehoben und an der La Salle 
und Weſt Lake Straße wieder heraus— 
geſchoben. Der Kraftwagenlenker gab 
ihm fünfzig Cents und fuhr ſeiner 
Wege. 

Walter Schmidt, 1215 Webſter 
Ave. und Leo Wenzel, 2321 Roscoe 
Str., Augenzeugen, verſichern, die Li— 
zensnummer des Kraäftwagens ſei 
16262 geweſen; dieſe war an C. A. 
Greiner, 165 Nord Franklin Straße, 
ausgeftellt morden. Gegen Greiner 
mag eine Anklage erhoben werben. 


Für einen guten Zwed. 


Zum Belten der Anftalt NermFuture, 
(Neue Zukunft), 556 Oft 37. Straße, 
mo aus dem Arbeitshaufe entlafjene 
Frauen und Mädchen freie Aufnahme 
und Pflege finden, bis die Anftalt für 
fig eine geeignete, Erwerbsquelle ermit- 
teit hat, werden, mit Erlaubnif des 
Bürgermeifters, am nächften Samstag 
auf den Straßen Bleiitifte verkauft 


werben. Den Vorftand der Anftalt | Hiefigen Publitum feine Einführung | 


\ bilden die rauen Fred L. Roßbach, 
Präfidentin; Charles B. Corfer und 
David E. Moore, Vizepräfidentinnen; 
Karl Kettler, Schatmeifterin; Charles 
T. Henderfon, Schriftführerin, und 
George %. Hartford, korr. Sekretärin. 


Schwere Arkeit. 


Die etma 300 Pfund fchwere Frau 
Mary Stofes fiel geftern Abend in 
ihrem Heim, 6539 Süd Hoyne Xbe., 
die Treppe hinab, brach die linfe Hand 
und verjtauchte fich den linten Fuß. 
Zmwei jtarfe Poliziften mußten geholt 
werden, um fie in ihre Wohnung zu 
tragen, und bunn, nachdem der Ambu= 
lanzarzt ihre Ueberführung ins Deut- 
iche Diafoniijenhofpital für notwendig 
erklärt hatte, wieder hinab in die AUm= 
bulanz. 


1...  —— 


In Geldnöten. 
Von Pinkertonleuten wurde der 
Farmer R. H. Smith aus Enid, Okl., 
geſtern Nachmittag im Heim ſeiner 
Schweſter, Frau Emma Bradford in 
Berwyn, aufgeſtöbert und verhaftet. 
Er ſoll, durch die Dürre verarmt, ſich 
durch Ausſtellung von Hypotheken auf 
ihm nicht gehöriges Land 81000 von 
zwei dortigen Banken verſchafft haben, 
weshalb ſein Sohn, als angeblich mit— 
beteiligt, bereits ſißgt. Smith erklärte 
ſich bereit, ohne Weiteres nach Enid 
zurückzukehren. 


— es —ñ—— ——— 


Rache eines Landſtreichers. 


Zwölf Meilen von hier ſchoß ein 
Landſtreicher geſtern Abend auf den 
Schaffner G. T. Schneider, in Free— 
port, Ill. wohnhaft, von dem er von 
einem Frachtzuge der Illinois Zentral- 
bahn gejagt worden war, und traf ihn 
in die rechte Schulter. Schneider 
wurde ins Mercyhoſpital gebracht. 
Der Täter entkam. 


ſind ausgeſetzt. 


Die ſechzehnjährige Mary Stokes 
fand geſtern Abend vor der Eltern— 
wohnung, 954 Oſt 55. Str., ein aus— 
geſetztes Knäblein von drei Monaten, 
gut gekleidet und in eine neue Decke ge— 
hüllt. Mary wollte den Kleinen be— 
halten, ihre Eltern erhoben aber Ein— 
fpruch, und fo fam er ins ©t. Vin— 
zentwaiſenhaus. 
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* An der Welt North Une. und N. 
Halfied Straße wurde gejtern Abend 
Frau Unna WoodHall, 1845 Larrabee 
Str., von dem Gaul vor dem Wagen 
ton Charles Heid, 2258 Lemis Str., 
zu Boden geftoßen und erheblich ver- 
legt. Man brachte fie heim. Heis 
wurde nicht verhaftet. 


_— 


Das Andachtsbuch. 


Der arohe niederdeutfche Humoriit 
hätte es wohl felbjt nicht für möglich 
gehalten, daß feine „Stromtid“ jo hoc) 
eingefhäßt würde, aber es ijt tatjäch- 
lich geihehen. Paltor M, in N. hatte 
— fo erzählt ein Lefer der „Zäglichen 
Rundihau* — einen Tagelöhner in 
feiner Gemeinde, der jonntäglich die 
Kirghe befuchte. Der erfuchte ihn eines 
Ihönen Tages, ihm ein Andachtsbud 
zu leihen, da er gern Abends eine An 
dacht Iefe. Er erhielt ein folches und 
ein zmeites und drittes ufm. Schließ- 
lich ging dem Pastor der Vorrat an 
Büchern für täglihe Andachten aus, 
auh kam ihm die verjtändige Er- 
mäqung, der Mann möchte ich etwas 
in den Kopf fegen. Er fagte alfo, als 
der Mann zum fo und fo vielten Male 
mieder mit demfelben Gefuch vor ihm 
erfchien: „Lieber 2,. Iefen Sie nun 
einmal was Anderes“, und gab ihm 
Reuters „Ut mine Stromtid“ mit. 
„Nun, mie hat Ihnen denn dies Buch 
gefallen?“ fragte er, als der fleißige 
Leſer es zurückbrachte. „Sier gaud“ 
antwortete der, „öwerſten, Herr 
Paſtuhr, wenn ick nich wüßt harr, dat 
es Gottes Wort wier, dann harr ick 
öfters lut ut'n Hals lacht.“ 


— Die Schriftſtellerin. — Er: 
Denk' Dir mal, Schatz, auf der Groß— 
glocknertour hätte ich beinahe den Hals 
gebrochen! — Sie: Du, die Reklame 
für mein neues Buch. 


— — 


Heruntergekommene Männer ſchnell 
wiederhergeſtellt. 


für die Anwendung von „914“, das 
*55.00 verbefferte „606“. — Barievie Ver 
erung. Sie t fih in den Venen bemerf- 


rendes Blut bergrößert und 

ind. im Ar eroöf 

BE 
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Deutſches 
Das Künftlerperfonal ift jegt vollzählig 
zufammengeftellt worden. 


Die Direktion des Deutfchen Thea— 
ter& gibt befannt, daß fie ihr Künft- 
lerperfonal jet vollzählig zufammen- 
geftellt hat, und daß die aus Deutſch— 
land fommenden Mitglieder fich dem- 
nacht einfchiffen werden, um an den 
am 24. September beginnenden Bor: 
proben teilzunehmen. ine der eriten 
Zugfräfte glaubt die Direktion in, 
Frl. Lore Duino gewonnen zu haben, 
ber erjten Liebhaberin und Salonhel- 
din des Enfemble, deren Wiege in.Xta- 
lien gejtanden hat. Weber diefe Dar- 
ftellerin berichten die „Salzburger 
Blätter“: „Sie ift eine der elegante- 
ten Salondamen, mweiß fich mit fol 
außerordentlichem Chic und gefchmad- 
boller Originalität zu kleiden, daß fie 
ſchon dadurch aufs Angenehmſte auf— 
fällk. Dazu kommt ihre jugendliche, 
aparte Erſcheinung. Der Hauptzug 
aber iſt ihr ſtarkes Talent, ihre Geſtal— 
—** und ihre Bühnengewand— 

JJ u 

Von den einheimiſchen Künſtlern 
befindet ſich Herr Guſtav Kleemann 
bereits in Chicago. Er bedarf beim 


— — 


Theater 


| 


mehr, erfreute er fi) doch ald lang: 
jährige Mitglied des Pabſttheater— 
Enfemble feiner Gunft in herporragen- 
der MWeife. 


—_ 


Frau Bosbrinf gefeiert. 


Die Jllinois Liga demof. Srauen ehrt das 
neue Mitglied, des Schulrats. 


Frau Florence P. Vosbrint, neu er- 
| nanntes Mitglied des Schulrates, die 
erfte rau, melde ein Amt erhielt, 
jeitdem den Frauen das Stimmrecht 
in Illinois zugeſtanden worden iſt, 
| und eifrig in ihrer Anteilnahme an der 
| Tätigkeit der Illinois Liga demokra— 
| tifcher Frauen, war geftern Nachmittag 
Ehrengaft bei einem Empfange Und 
Teltmahl im Auditorium, welches 200 
Mitglieder der genannten Liga ihr 
gaben. 


Natürlich wurden bei diefer Gelegen- 
beit eine Menge Reben gehalten zum 
Xobe der Frau auf allen Gebieten der 
öffentlichen Tätigkeit. Frau Harriette 
Taylor Treadmell faßte ihre Anfichten 
| bei Befprehung de3 Themas „Die 
Frau als Wählerin“ in den Sab zu=- 
jammen: „E3 ijt großartig, zu leben; 
e3 ift großartig, eine rau zu fein; e$ 
ift großartig, Wählerin zu fein, und 
es ift großartig, Demofratin zu fein!“ 

Daß die heutige Lehrerin eine allzu 
fchmwere Aufgabe habe, war die Anficht 
der Frau Charles %. Trainor, welche 
| diefen Gegenftand in ihrer Rede be- 

fprad. Sie hob das auf die Tat- 

fache, daß die Beltimmungen für bie 

Schulen von männlichen Mitgliedern 

des Schulrates aufgeftellt mürben, 
| welche vom Erziehungsmejen menig 
| verftänden. Deshalb zeitige bie Erzie- 
ı hung in den öffentlichen Schulen au) 

nicht genügend gute Früchte. Diftrikt3- 
fuperintendenten und Schulporiteher 
hätten zu menig Einficht in die Ver- 
hältniffe der ihnen unterftellten An- 
ftalten und zu imenig direfte Berüh- 
rung mit den Kindern. Auch werde zu 
imenig Zeit auf die Karaktterausbildung 
der Kinder verwendet. Daß Frau 

Nosbrint am Schluffe eine Dantesrebe 

hielt, ift wohl feldftverftändlich. 





Gannitatter Bolföfeit. 


Beute ift der letite Tag des allbeliebten 
Schwabenpifnifs. 


Heute ift der lebte Tag des Cann- 
ftatter Voltzfeftes! Noch einmal mer: 
den die Schwaben und Schwäbinnen 
mit Freunden und Belannten in hellen 
Haufen hinaus ziehen nach Brands 
Part, noch einmal werden die „Hein- 
zelmänndhen“ und der „Geiger von 
Gmünd“ fih auf der Bühne zeigen, 
noch einmal wird derfüfer den Nedar- 
mein aus dem Hoffeller des Königs 
von Württemberaq anzapfen und wird 
vermutlich jchon lange vor Tores- 
fchluß noch mit aller Kraft an bas 
legte Viertelftüct drüden, um aus ihm 
das lehte Iröpflein herauszuprefien. 
Das heuirige Schmwabenfeit war wieder 
ein Erfolg, weniafteng was die beiden 
eriten Iage anbetrifft; zu erwarten 
und zu hoffen ift, daß der heutige Tag 
einen ebenfo erfolgreihen Abichluß 
bringt. Und denen, die in diefem Jahre 
noch nicht draußen waren beim „Cann-= 
ftatter“, denen tft zu raten, daß fie ſich 
heute auf die Socken machen und hin⸗ 
auspilgern, aber ja nicht zu ſpät, denn 
dann könnte der Schwabenwein bereits 
ausgepichelt worden ſein! 


— — — 


Aus Bereinskreiſen. 


In ſeiner letzten Verſammlung hat 
ter Gemifhte Chor Fidelia 
die Gründung einer Gterbefajje für 
feine Mitglieder beichlojfen. Diefer 
Beihluß tritt am 1. Oktober in Kraft, 
und bi3 dahin haben Tangeslujtige 
Leute beiderlei Gefchlechts Gelegenheit, 
fi) dem Verein, der damit, erhöhte 
Vorteile* bietet, anzufchließen. Mel- 
dungen merden Dienstags Abends 8 
Uhr im Bereinälofale, der Schiller: 
halle, Nr. 1560 Wella Str., oder beim 
Präfidenten Henry Hollmann, Nr. 
1105 Garfield Ave, entgegengenom- 
men. Seine Herbitjaifon eröffnet der 
Verein am Sonntag, den 19. Dftober, 
mit einem Ernte» und Weinlefefeft in 
ber Schillerhalle, Nr. 1560 Wells Str. 
Das Felt nimmt bereit3 um 5 Ulr 
Nachmittags feinen Anfang, und der 
Ausschuß hat unter Leitung des Präfi- 
benten Henry Hollmann - dafür ein 
reihhaltige8 Programm  aufgeitellt 
und natürlih auch für gute Speifen 
md Getränfe geforgt. Unter den 
Mitwirkenden werden fich einige tüch- 
tige Komiter befinden. Der Eintrit: 
toftet 15 Cents, ‘ 
 — Schreibfehler, — Ge 
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erdigung 
plößlich 


— Vom Familienheim, 2036 Rreirie - 


des 
einer 


gham. 
Die Ehrenbahrtruchträger 


John J. Mitchell, James 


TeWolf, Charles ®, 


—> — ——_ 


Der Arbeitertag. 


— —— 


Er wird in Chicago allgemeiner gefeiert, 


als je zuvor. 


Morgen ijt der Arbeitertag! Und 


in diefem Jahre wird er, iwie e8 menig- 
ftens den Anichein hat, viel ftärter und 
allgemeiner begangen werden, al je in 
den vergangenen Jahren. Nicht etwa, 
daß ein großartiger Umzug ftattfände, 
oder dat mächtige Voltsfefte veranftal- 
tet würden. Den Umzug hat man feit 
Yahren bereits 
feitlihen Veranftaltungen haben fich, 
wie’ aus.praftifchen Gründen leicht ers 
tlärlich, zerfhlittert. 


aufgegeben, unb bie 


‘In der Gefchäftsmwelt, im Stabtmiks 
telpunfte, aber wird e3 fich erfennen 
lafjen, daß der Arbeitertag feinen 


"Pla in der Reihe der vollgiltigen 


Yeiertage immer mehr auszufüllen 
meiß. Alle öffentlichen Umtzftuben 
werden geichlofien fein, e8 wird fein 
Gericht aehalten, und auch die Beamt- 
ten der Bundesregierung werben ihre 
Tätigkeit ruben lafjen. Ausgenoms 
men find natürlich die nimmer ruhen 
den Gicherheitäbehörden in County 
und Stadt; die Büros des Sheriffs 
und des Rorgners werben geöffnet fein, 
ebenio Polizei» und Gefundheitsgmt, 
die Feuerwehrwachen und ba8 eleftris 
fche Departement der Stabi. Bom 
Hauptpoftamte aus, mo auch) der Brief⸗ 
markenverfauf nicht eingeftellt wird 
und ber Ausfunftsfchalter offen fteht, 


tverden die beiden erjten Morgenablies . = 


ferungen vorgenommen werben, ebenfo 
auch von den Zmeigjtationen an bet 
Canal Straße und der Chicago Ave.; 
von den anderen Stationen aus geht 
nur eine Boftablieferung am Morgen 
aus. Sonſt herrſcht auch da Ruhe 

Aber auch viele Privatfirmen ſtellen 
ihre Tätigkeit ein. Die Banten find 
ohne Ausnahme geichloffen; die Pros 
duktenbörfe und die Attienbörfe find 
am Montag mühig. Die größeren 
Privatbüros im Stadtmittelpunfte 
werden gleichfalls zu ihrer: großen 
Mehrzahl außer Tätigkeit fein, und 
viele große Gefchäfte geben ihren An- 
geftellten Gelegenheit, jich einen Feier: 
tag zu machen. 


Ave., aus wird heute Nachmittag die Br 9 
am — Abend ° 
Herzlähmung erlegenen = 
Ntapigaliiten und — Direktor 7 
des Kunſtmuſeums, Clarence Bucin 
ſtattfinden. 
ſind: — 
Hutchins, Byron L. Smith, Wallace 
Smith, Wallace 
Hutchinfon, Erneit U. Hamill, Edward I, 
serferg, Chauncen Steep, Charles H. Huls 
berd und Fred. X. Hastell, 


Aber es finden 
doch Pilnit3 und fonftige Vergnügun: 


= 


Pr 
Er * 


J 
* 


gen in Menge Mit, und es wird bei © 
ihnen, falls ‚ver Mettergott ein halbe? 
megs freundliches Gefiht au 
an Befuchern nicht fehlen. 


x 


fitedt, au) 


e\ 


x 


Br 


Daß diefe Gelegenheit au ausges 
nügt wird, fonnte man jhon an benz 


großen Schaaren von Ausflügleres 
iehen, melche bereit geftern die Stab? 


verließen, um die legte Gelegenheit i 
diefem Sommer, noch ein paar Zag 


im Freien verleben zu fünnen, fig 


nicht entgehen zu laffen. 
Schiff, | i 
Kraftwagen fuhren fie davon, und bie 
Vergnügungsorte in der Nahbarjhaft 
von Chicago und in den Nachbarftaa- 
ten haben fich über Mangel an Gäjten 
faum zu beflagen. Am Dienstag wird 
dann mit dem Wiederbeginn der Schu⸗ 
len die Zeit der Sommerferien ſo zu 


ſagen offiziell abgeſchloſſen. 2 
, —— 


Auf dem = 
auf der Eifenbahn und auf 


% 


2 


Das Ordensband der Sienſtboten. 


Das republikaniſche Frankreich iſt 
das klaſſiſche Land der Orden und der 
Ordensbänder; wohl nirgends iſt die 
Sehnſucht, ein Bändchen im Knopfloch 
zu tragen, fo heiß und jo weit berbreis > 
tet wie bei den Sranzojen. Ohne dies 7 
fen Umftand wäre das neue Gejeg, das 7 


jeht im „Journal DOfficiel“ 


amtlich ° 


veröffentlicht wird, auch nicht verfländ- 
fich, Die Regierung der Republit, ift 2 
auf den guten Gedanken gefommen, die 7 
Ordensfehnſucht des Volkes frud.sar © 
zu machen und fie zur Löfung der ne 


mer fchmwieriger werdenden Dienftbo- 
tenfrage auszunugen. 
ftand diefes neue Gefeh, das gemil- 


Und jo ent- 


fermaßen eine Ehrenlegion der Dienft= 7 


ihafft, ein Orbensband für 


boten 


Diener und Dienftmädchen, Köchinnen * 


und ofen. \ 
geitellten, die. Rommis und Reifenden, 


Die faufmännifhen An» 7 


befiten bereits ihre eigene ®hrenlegion; 


fie erhalten für 
Dienfte vom Staate Medaillen und 
dürfen dann ein Bändchen im Knopf» 


langjährige treue =* 


loch tragen; nun wird, endlich aud der = 


dienenden 'Klafje ihr Redt. 


Genau ° 


feht das Gefeg die Bedingungen feft, © 


unter‘ denen treue Dienftboten ihre” 
Medaille erhalten und damit das Recht 
auf den Schmud des Snopfloches oder ° 
der Blufe. Die Ehrenlegiondabzeichen = 
der Dienitboten erhalten 1. alle Häuss 
lichen Angeftellten, die 30 Jahre lang 


im Dienfte der gleichen Familie ſtan⸗ 4 
den und die Anerfennung ihrer Dienft- 
herrichaft errungen haben; 2.' alle 


Dienitboten, die 30 Jahre tätig waren 


und durch Umftände, die nicht: an ihnen "7 


lagen, gezwungen murben, 
Stellungen zu fuchen; 
nahmameije Dienftboten, die 20 
lang im Dienft waren und mä ü 


andere - 


3. nur aud- © 


he 


diefer Zeit regelmäßig einen beftimm- 
ten Beitrag zum nationalen Penjtiond- = 


Fonda bezahlten oder einer ftaatlich an= 
erfannten Verficherungsgefellihaft ans 7 
gehörten; 4. Dienitboten, die vier Kin- % 
der oder mehr bis zum Alter von 16 

Jahren aufgezogen haben, und 5. alle 

Dienftboten, die ihrer Dienftherrfchei J 
ungewöhnliche oder heroiſche Dien ſte 


geleiſtet und Beweiſe außerordentlie 


Treue und Anhänglichkeit gegeben 


* 
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Ehre, dem R ihre gebührt! 


B Der Wolf bietet fid ſich als Wachhund 


an 
— wenn ihm die Zähne 


und als Beſchützer der Heerden, 
ſtumpf wurden 
amd die Kraft der Glieder jchmand. | 
Und die großen Erprehgejellichaften 


E —— fich, dem Voike zu dienen | 


"gegen mäßigen Lohn, nachdem e3 ihnen | 


= unmöglih gemadht wurde, das Publi- 


ium meiterhin auszubeuten und aus: 


— zurauben, wie fie’3 gemohnt waren. 


Diefer Tage wurde gemeldet, Be- 


" amte und Agenten der Wells Fargo 


Erxpreßgeſellſchaft, die geſtern in Chi⸗ 


ago in Sitzung waren, „führten einen 


müſe und Obit uf. fteht, gut tun, die 
 Ratenta 


© artigen Plan ausgearbeitet, 


h 


© Moent“ der Wells Fargo, 
| fãſdafi ſind angewieſen worden, feſt⸗ | 
E ihren „Dffices“ 


f. = Städten 


= und wo und mie. 


BE 
= Bande feien angemwiefen tmorden, feit- 


die PBadetpoft, | 


‚io 
—6 
—— mit ihren eigenen 


E Serien zu befämpfen — mit niebrigen | 


Roten!" Zn Zukunft mwürbe ber | 
- Stäbdter, deifen Sinn nad frifcher | 
Butter, frifchen Eiern, frifchem Ge- 


belfe der Wells Fargo, oder | 
db einer anderen großen Erpreß- | 
—n zu jtudiren, denn bie ge- 
nannte Gejellihaft habe einen groß» 
wie ſol⸗ 
em Begehren Rechnung zu tragen | 


= und dabei die Koften der Lebenshals= | 


" dung gu verringern, und die übrigen 
= Expreßgefellihaften mürden, wenn je> 

ner Blan fie in der Durchführung be» 
E aan follte, dem Beifpil der Wells 
Fargo folgen. 

Herr 2. %. Troja, der „induftrielle 
erklärte: 
„Die 25,000 Angeftellten unfeter,Ge- 
auftellen, welcher Art Sendungen bon 
aus erlangt werben 
" mögen, und die möglichen Verſender 
Dazu zu bewegen, fi bie für ihre 
" Waaren geltenden Raten geben zu laf> 
fen. Zur Zeit find die Erpreßgefell- | 
 Ibaften bereit, für Butter, Eier und | 
FRäfe Raten anzufegen, die e3 ben 
” Bürgern von Chicago und amberen 
ermöglichen tmerden, 
ich diefe Bebürfnigartifel auf eigene | 
— und zu niedrigen Preiſen di⸗ 
Frei pom Lande fommen zu lafjen. E3 

die Abficht der Gejellfhaften, für | 

gleihmäßige Mindeitrate mög> 


E Miöoft fchwere Padete zu befördern, 
— —— wie 


groß die Entfernung. 
mn die Bürger fich dieſe niedrigen 
prehraten zunuge machen mollen, 
Bann würde e8 vielleicht am ratjamiten 
Ä x ba fie Butter- und Eierflubs | 
Kim. bilben, damit fie menigjtens drei- 
Bi n Brund auf einmal von einem Farz | 
er beziehen fönnen. Wenn folche | 
Klubs gegründet fein merden, 
ird «8 für die Erprehaefellichaften 
richt fein, e8 dahin zu bringen, daß | 
= Eier, die unter gewöhnlichen Umftän- 
"den 25 Cents das Dutend bringen, 
dei in Chicago für 21 Cents zu haben | 
= ind, und Butter jehr viel weniger fo- 
fie, als jetzt.“ Die Expreßgeſellſchaf⸗ 
een würden ſich's in Zukunft angelegen 
fen laffen, die Farmer über den | 


= Stand und die Bebürfnijje de Marf- 


= 68 unterrichtet zu halten, ihnen zu fä- 
= gen, welche Art Waare gemünicht wird, 
Sie würden verfus | 
en, auf diefe Weife die Padetpojt au | 

Khre Agenten überall im 


E zuftellen, mo bie verfchiedenen Nah- 


| 
Faufs Dach Steigen und dem lieben 
2 ablilum die zuvorkommende 


derbilt'ſche 


ngsmittelarten am beiten zu haben 


ich die Namen von Händ- 
lern, Hoteld, Speifewirtfchaften und 
Sonderen Käufern zu fichern, und alle 
dieſe Information in einer Art und 
Weiſe zuſammenzuſtellen, die Käufern 
Fund PBerkäufern bequeme Einficht- 
"nahme möglich Es ſoll die 


— acht. 
Aufgabe aller — ſein, alle 


" Maarenverjender auf die Vorzüge der 
en der Geſellſchaften aufmerk⸗ 
jam zu machen, und ihnen jegliche I$n= 
formation und Hilfe zuteil werden zu 
Taffen, beren fie bedürfen mögen. Und 
d meiter. Bon irgendwelchen etwaigen 
agen der Agenten in ihren neuen 
" Dientoflihten wünſcht die Wells 
Fargo Geſellſchaft unterrichtet zu wer⸗ 
n, bamit fie den Pflichtvergeffenen 


Be- 
handlung, Information und Hilfe 

Sfichern Tann, auf die e8 Anfpruch hat! 
Wenn diefe Auslaffungen au nicht 


en ihrer Klarheit, jo verdienten fie 
ganz gewik die volle Wiedergabe, 
= bes Schönen Geiftes megen, der aus 


= befonders bemerkenswert find 


ihnen jpricht, und der An fo fehr fchar- 
tem Gegenjab jteht zu der früheren 


Haltung der großen Erpreßgejellichaf- 
ten dem Publitum gegenüber. Welche 
Wandlung: einft das Cotnelius Van- 
„Ihe public be bamned“, 
nur noch verfchärft, wie e8 die Art det 
Enesasmer ift, und jet diefe Dienft- 


= willigfeit, diefes edle Sichforgen um 


die Wohlfahrt und die Nidela des 
ohren Publiftums! Und in 
"der Tat, der Weg, der da vorgezeichnet 
oder angebeutet wird, verfpricht zu 
Guten zu führen. Wenn die Vorbe- 
gen erft fertig find und die Ge- 
äihte arbeitet, dann wird der Vür- 
ger bon jedem Agenten der Wells 
arao Gefellihaft die Preife von 
{ hun — S und Käſe, Spargel und 
entohl, Erbſen und Zuckermais, 
t und Obft ufm., direft von 
m in jein Haus geliefert, er⸗ 
fönnen, und er wird dem Er- 
—* Auftrag geben kön⸗ 

d einen 


rert 


Ei 


e, gen der Zebensmittelpreije. 


diefe Regie= } 


dann | 


frifh in’s Haus geliefert bekommen 
für um 10 bis 20 Prozent meniger, 
als er jest für mehr oder weniger alte 
Ladenwaare bezahlen muß. Dabei 
wird der Farmer zumeift-befjere Preife 
erhalten als jegt, und er wird Wuare 
— Obſt und Gemüfe — veriverten 
fönnen, die jegt nur zu oft im Garten 
und auf dem Tyelde fault, weil es an 
| der Marktgelegenheit fehlt, oder ich's 
nicht lohnt, fie auf dem jegigen Kom- 
| miffionsiege zu martien. 
|. E3 ift ein jchönes Bild, das bie, an 
da | der Hand jiner Meldung über bie 
| Pläne der Erpreßgejellichaften jpazie- 
| ren gehende Phantajie uns zeigt, und 
ed mag und wird hoffentlich vermirf- 
| licht erden, in meldem Falle wir alle 
Urfache Haben werben, zu preiſen, wem⸗ 
immer dieſe Erleuchtung der Erpreß— 
geſellſchaften zu danken iſt. Ein Be— 
amter des Lebensmitteldepartements 
|ter Wells Fargo Erpreßgejelljgaft 
| fagte im Hinblid auf die oben [kizztrte 
| Bolitit jeiner Gefjelihaft: „Seine 
| einzige mwirtjchaftliche Frage bed leh- 
ten PBierteljahrhundert8 hat mehr 
Sorge perurjacht, ala das ftetige Stei- 
Sorgfäl⸗ 
| tige Umfrage läßt nicht erkennen, daß 
e3 die Folge fnappen Angebots ift. 
Der Grund jcheint darin zu Juchen, 
daß die Verteilung nit Schritt hielt 
+ mit dem Wachstum de3 Landes und 
zum Teil jehr verwidelt und foftjpie- 
tig ift, bejonders in den größeren 
| Städten ded Landed. E3 fehlt au 
| an einer zmeddienliden Berteilung 
| ziwifchen den verjchiedenen Märkten, 
; und die yolge tft, daß ungeheure Men- 
' gen Nahrungsmitte® verloren gehen, 
| Dant der MWeberfüllung gemiljer 
Märkte, während in anderen Mangel 
berricht. “ Das ift ungmeifelhaft rich- 
| tig, und eg ijt gewiß erfreulih, daß 
man jet auch in Erpreßkreifen diele 
Einjiht gemann, nachdem fie fchon fo 
ziemlich Gemeingut des Volfes gewor- 
den,mwar; aber nicht diefer Erfenntnif 
ii ift e8 zu danfen, wenn die Erpreßge- 
ſellſchaften ſich jett bemühen wollen, 
eine beſſere Verteilung herbeizuführen, 
durch Erleichterung und Verbilligung 
derſelben, ſondern dieſer ſo außeror— 
dentlich erfreuliche und Gutes in Aus— 
ſicht ſtellende Entſchluß iſt einzig al— 
lein der Packetpoſt zu danken! 
Der Packetpoſt, der die Expreßgeſell— 
ſchaften den Krieg bis auf's Meſſer 
erklärt haben, weil ſie (ſehr, ſehr viel 
mehr als alle Geſetze, Ratenverordnun⸗ 
| gen und Auflöfungen) ihnen die Aus⸗ 
beutung des Publikums in der bisher 
gewohnten Weiſe erſchwerte oder un— 
möglich machte und ſie zwang, es 
mit der Dienerrolle zu verſuchen, nach— 
dem ihnen durch Entreißung des Mo— 
| ropol3 die Herrfcherrole unmöglich 
ı gemacht mar. 


Der Schritt, zu dem die Expreßge— 
jelfichaften fich jet bequemen mollen, 
wird einfah von der Notmendigfeit 
geboten. Man mag immerhin den Ge- 
ı Tellihaften, bezw. den Männern, die 
| ihn beſchloſſen, klugen Geſchäftsgeiſt 
zuerkennen und ihre Einſicht rühmen 
— der eigentliche Kredit gebührt der 
Packetpoſt, denn ohne die würden die 
Expreßgeſellſchaften nimmermehr auf 
den Gedanken gekommen ſein, ſich in 


| 


| Tolcher Weife neues Gejhäft zu ſichern. 
Ein ſchwerer Schlag ſoll jener Ent— 
ſchluß der Expreßgeſellſchaften für die 
| Badetpoft fein? Unfinn, ein großer 
| Sieg ift er für fie, der beite Beweis 
| ihrer Notwendigkeit, der nur gewünscht 
werden fünnte. Darum Ehre und Ge- 
fundheit und Kraft, gutes Gedeihen 
und meitere3 Erftarfen der Pacdetpoft! 
| Und ein’ Hoc auf den Krieg zwifchen 
beiden! Denn bei diefem Krieg kann 
| für da3 Publitum nur Gutes herau3- 
| fommen, und je jtärfer und beifer die 
| Padetpoft, deſto ſtärker und beijer 
| wird ber Erpreßbienft fein und — um: 
| To beffer werden mir effen und leben 
fönnen, 


Am Uferlofen. 


| Jede Idee, die auf die Beſſerung 
| des Einzelmwejens, einer Gemeinjchaft, 
| eines Staats, der ganzen Welt abzielt, 
| entfernt fich defto mehr bon der Mög: 
lichfeit ihrer prattiihen Ausführbar- 
| feit, je weniger fie Wert darauf legt, 
fih auf den Boden ber Ffraffeiten 
-Mirklichkeit zu ftellen und auf ihm 
ftehen zu bleiben. Phantomen nachzu= 
jagen ift bie heutige Zeit zu nüchtern 
und ihr Egoißmu3 zu robufl. Und 
je mehr man bernachläffigt, die realen 
Bedingungen einer Idee zu berüdfich- 
tigen, um fo jäher jchießt in Blüte der 
Keim der Lächerlichkeit, der allen fol- 
chen Ausgeburten einer mehr oder me- 
niger unpraftifchen Phantafie vom 
eriten Augenblid ihrer Eriftenz an an 
haftet. Der Schritt vom Erhabenen 
zum Lächerlichen ift befanntlich furz. 
Das Urteil ift eigentlich jchon geipro- 
hen, jobald diefer Schritt getan 
murbe, denn nicht3 nimmt die ent=- 
idealifirte Moderne begieriger auf als 
dieBerfpottung irgend einer grandiofen 
Idee. Und merkwürdig, je großzügi- 
ger und materialiftiicher das Alltagg- 
leben ne um jo £olojfaler werden 
auch die Berbefjferunggideen, mit denen 
die Welt beglüdt werden Joll. 

Zu den großartigiten und umfaf- 
fendften Gedanfen diefer Art gehört 
unzmeifelhaft die Meltfriedendibee, ein 
Plan, der einen ftändigen Ausdrud im 
Haager Yriebenstribunal und einen 
periobifehen in ben internationalen 
Sriedenstongreffen gefunden hat. Der 
praftifche Wert einer Idee mikt fich 
ftet3 an dem mirklih Erreichten, an 
ber Güte der Arbeit, die geleiltet wurde, 
Verjuht man in diefer Richtung zu= 
nächflt das Haager Schienägeriht zu 
beurteilen, jo leuchtet ein, daß e3 bie 
in bie Einrichtung gefeßten Erwartun- 
gen faum erfüllt, ja zum großen Teil 
enttäufcht hat. Die großen internatio- 


nalen Aufträge, auf die feine Grünber. 


gerechnet hatten, blieben aus, nicht 
eima immer, iveil das Vertrauen ge⸗ 


ſtiften könnte. 


— —— — Dmst. — 1018. 


ftungsfähigfeit nicht gepügend ı genügend erprobt 
und darum fragwürdig war. Gatız 
untätig blieben die dorthin entfandten 
Vertreter immerhin nicht, e8 gab leine 
Differenzen, die ihnen zur Schlichtung 
überwieſen wurden, aber fie waren von 
berartig minberivertiger Bedeutung, 
daß man e3 ohne große Beunruhigung 
wagen fonnte, fie — anzuvertrauen. 
Aber in allen wichtigeren Entſcheidun⸗ 
gen haben die Nationen den Haager 
Palaſt umgangen und übergangen. 
Das zeigen ſchon die blutigen Kriege, 
die gerade feit der Zeit feines Beftehens 
die Welt erfchütterte. E3 ift auch in 
Zufunft nicht Zu erwarten, daß man 
dem Tribunal fchwierigere und bedenk⸗ 
lichere Arbeiten übergeben wird, denn 
jede Nation, mag fie mit noch jo gro- 
Ber Kraft in die Friedenspofaune bla= 
fen, wird im dringenden Falle immer 
das Recht der Entjheidung für fi 
allein in Anjpruh nehmen und ji 
um bie ?sriedensengel fern im Haag 
den Teufel jcheren. ft damit fchon 
diefe praftifche Erprobung der Fyrie- 
densidee zur tatfächlichen Bebeutungs- 
lofigteit herabgebrüdt, nicht viel bejler 
jteht e8 um die Tätigkeit und den Wert 
der Kongreffe. 

&3 ift gewiß fein Grund vorhanden, 
zu leugnen, daß die allgemeine‘ Fyrie- 
densibee in den legten Jahren an Au3- 
breitung, Anhang und Bedeutung ges 
mwonnen hat. Aber in diefelbe Zeit die- 
fes Auffhwungs fällt bezeichnender- 
meife auch die Steigerung im allgemei- 
nen MWettrüften. Und jo jehr von er- 
leuchteten Geiftern gegen diefen Frevel 
am Volkswohlſtand gemettert mird, 
es bat ji im Grunde noch feine 
Nation dadurch abhalten Iajjen, für 
jeden neuen Soldaten, den eine andere 
Macht einfleivete, möglichit zmeie auf- 
zubringen, und für jedes fchmimmende 
Hort eine Kleine fchwimmende Feftung 
bom Stapel zu laffen. Genau derfelbe 
Mettjtreit unter den Nationen herrjcht 
aber auch in Bezug auf die Yriedeng- 
bewegung. Läht die eine der Mächte 
eine geharnifchte Erklärung los, daß 
e& ihr ehrlih um den Trieben zu tun 
tft, folgt jogleich die andere, um ihrer- 
feit3 zu verfichern, daß an ber Echtheit 
ihrer friedlichen Abfichten zu zweifeln 
eine fchmwere Kränfung bedeute. Aus 
diefem Grunde und nur aus diefem 
Grunde dürfen die Leute, die zu ben 
Kongreffen zufammentteffen, fih auf 
Vertreter der Nationen nennen, obiwo hi 
der nüchterne Beobachter voraus | 
zu milfen glaubt, daß ji feine | 
bon Ddiefen im grimmen Grnit: | 
fall an die dort getroffenen Be: | 
fimmungen halten dürfte. Sind doch 
gerade die Nationen, die den Mund am 
bollften nehmen, bie eigentlichen Bebro- | 
ber de3 Friedens von jeher gemefen, 
allen voran das perfide Albion, da3 
ftet3 verjtanden hat, beitehenden Ver— 
trägen auß dem Mege zu gehen ober 
fie faltblütig ‚zu überfchreiten, ohne 
Gemiffenzbiffe und, dant feiner Un: | 
berfrorenheit, ohne zur Rechenſchaft 
gezogen zu werden. Es waren immer 
große Namen, die ſich da auf dieſen 
Weltkongreſſen ein Stelldichein gaben 
und ſich auch jetzt dort vereint Hatten, 
aber immer auch waren es im Grunde 
genommen doch nur einzelne | 
duen, die ihre perfönliche — 
allerdings durch die Gunſt der Um-⸗ 
ſtände zu einer nationalen Meinung 


ſtempeln konnten und können. Man 
mürde die Entwidlung ruhig ‚mitan- 
ſehen und fich zunädjit jeder abfpre- 
chenden Kritik enthalten fünnen und 
müffen, wenn biefe Abgeordneten der 
ganzen Welt fich mit Plänen bejchäfti- 
gen, die nicht bon vornherein ala un= 
durchführbar zu gelten brauchen. Aber 
die Höhen oder vielmehr Niederungen 
der Beichränttheit, wohin jene Unter- 
baltungen bereit3 geführt haben, find 
jo bezeichnend für den Wert, den man 
ihnen beizulegen hat, daß fie kaum 
übergangen merben fünnen. ft e3 
nicht eine bebauerlihe und darum 
eigentlich mild zu beurteilende Nart- 
beit, wenn eine unferer Stimmredtle- 
rinnen und Friedenstauben dem Kon: 
greß bverfichert, daß vier Millionen 
amerifanifcher Frauen fich gegen eine 
Befeltigung des Panamalanals meh- 
ren und darauf beftehen würden, daß 
man ihn zu beiden Seiden mit Trie- 
densſtatuen ſchmücke, als eine Sieges— 
allee des friedlichen Wettbewerbs der 
Rationen?—und ift e3 etwas viel an= 
bered, wenn ein anderer diefer Helden, 
die im Zeichen der immergrünen Palme 
fiegen, die netten und ertragreichen 
Geihäftchen mit Kriegsanleihen unter- 
bunden mijfen mill, oder wieder einer | 
entjchiedenen Protejt einlegt gegen den 
Bau von Flottenflugzeugen, meil fie 
eine gefährliche Waffe bilbeten? Und 
die internationale Polizei? Schon 
mehr ein Wit, nur bebauerlichermeife 
ein unbeabfichtigter! 

Derartige Meberfchwänglichkeiten 
müffen unbedingt einer dee fchaben, 
die auf vernünftiger Bafis und mit 
Mäpigung durchgeführt, ficher Gutes 
Aber diefe Unmirkflich- 
feit beeinträchtigt nicht nur den Er- 
folg im ganzen, fie aibt der nüchternen 
Allgemeinheit au ein offenbares 
Recht, fi) darüber luftig zu machen. 
Und das bedeutet den Anfang vom 
Ende, das Helvdenjpiel wird zur Hans: 
mwurftiade, der Schritt vom Erhabenen 
zum Lächerlichen ift getan. Laht man 
diefen meitfchweifenden, unirbifchen 
Phantafieen der gemaltfamen Welt- 
verbejferer weiterhin ihre alles andere 
beherrfchende Bebeutung im Rahmen 
der Verhandlungen, fo wird man all- 
mählich ganz den Kurs verlieren und 
fteuerlo83 im Uferlofen treiben. Und 
den Haager Friedendpalaft mit feinen 
Pruntportalen und ſchimmernden 
Säulen wird die Hochflut der Ereig- 
nifje, wenn fie einmal eintreten follte, 
mwegjhmwenmmen mie ein Kartenhaus, 
meil er auf Sand gebaut ift.— 

Eine der, wie die Weltfriedens⸗ 
bewegung &3 ift, bat ihre an ge 
Bedingung in; ber Berftumpfung 
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| Rettor der Berliner Univerfität in 
einer eitrede ausführte, war der Bo- 
den viel eher fähig, foldhen Samen 
aufzunehmen und aud) zur Frucht zu 
bringen, da damals große Geifter fich 
bon dem engen Nationalismus losfag- 
ten und den Univerfalismus prebigten, 
eine Geijtesrichtung, die eben die Ver- 
Thüttung aller Grenzfteine anftrebte. 
Heute ftehen die Dinge anders, heute 
mehr al3 je wirb überall der Nationa= 
Iimus betont, die Stammeszugehörig- 
feit erfährt ideale Pflegung, die natio- 
nalen Gegenfäte verfchärfen fich eher, 
al3 daß fie im Begriff ftünden, zu 
Ichwinden. Und damit-rüdt die Ent- 
nationalifirung de3 Erdenrundes im- 
mer weiter in ungreifbare ferne, tmird 
fie immer mehr zur Utopie, die fich 
faum noch der Gefahr ermehren fann, 
lächerlich zu werden. — — 


Das fparende Groß⸗Berlin. 


(Aus der „Voſſiſchen Zeitung.“) 


An mehreren Ländern haben amt 
liche Unterfuchungen über die Spar 
tajjenbeftände zu einer mefentlichen 
Förderung der Anlegung verfügbarer 
Gelder der Sparinftitute in Anleihen 
des Reiches und des Staates geführt. 
An Bayern find neue Grundbejtim- 
mungen für Sparfaffen erlafjen wor: 
ven, Auch fonft ift das Sparproblem 
eingehend auf Stäbtetagen und in 
größeren Verbandstagungen erörtert 
worden. Die befondere Rolle aber, die 
der Sparfinn in der Bevölkerung, im 
Haushalt des einzelnen fpielt, ift nur 
menig beachtet worden. Mohl find 
Unterfuchungen, die ich aber meift nur 
auf einen fehr kleinen Kreis erftreden, 
über die verfchiedenen Einzelheiten der 
Wirtfchaftsführung von Familien vor> 
genommen worden. Die Spartätigfeit 
ift aber dabei meift nur geftreift, und 
eö liegt auf der Hand, daß einiger- 
maßen ficheren Auffchluß über den 
Sparumfang die abfolut erfparten 
Summen, da3 Verhältniß der erfpar: 
ten Beträge zum Einfommen und zu 
den Ausgaben die Deffentlichkeit nur 
dann erhalten fann, wenn eine Er- 
mittlung über einen jehr großen Kreis 
von Perfonen, vielleicht über das ganze 
Reich, angeftellt wird, und wen dann 
auh die Gewähr für eine forg- 
fältige Aufarbeitung de3 Materials 
ı gegeben ift. 

Yür die lebte Statiftit des faifer- 
lihen Statijtiihen Amtes über Wirt: 
ſchaftsrechnungen von Familien, meiſt 
ſolcher bis zu einem Einkommen von 
3000 Mk., treffen dieſe Vorausſetzun— 
gen zu. Die Spartätigkeit iſt eine 
durchaus irreguläre. Rach dem vor— 
liegenden Material ſparen in Groß— 
Berlin zum Beiſpiel nicht: Familie 
eines Schutzmannes mit vier Perſonen 
und, 2366 ME. Einfommen, Yamilie 
eines Lehrers mit fechs Perjonen und 
| 1486 Mart Eintommen ujwm. Da: 
gegen jpart die Familie eines Bureau 
affiitenten mit vier Berfonen und 2400 
Mark Eintommen (Erfparniß beträgt 

41%, v. 9. aller Ausgaben), Yamilie 
eines Zifcehlers mit drei Berfonen und 
1989 Mark Einfommen (Erjparnif 
beträgt 31% vd. 9. der Ausgaben), 
Yamnilie eines Lehrer8 mit fünf Per? 
fonen und 3857 Mart Einfommen 
(Erjparniß beträgt 2,1 v. 9. der Aus 
gaben) ujm. Ulfo ‚die Verfchiedei: 
artigkeit der Spartendenz im einzelnen 
ift unbeftritten. Man kann fic jogar 
den Full denfen, daß die Zufammen- 
ftellung mehrerer Zahre ein erhebliches 
Schmanten der Spartätigfeit - in ein 
und derjelben Familie ergibt, daß alfo 
in Zeiten teuerer Qebensmittelpreife die 
Spartätigfeit viel meniger intenfiv 
wird oder ganz aufhört. 

Will man nun veranfchaulichen, mie 
bo die Spartätigfeit in Groß-Ber- 
liner Familien, verglichen mit ber 
Erfparnißgwirtfchaft der Familien in 
anderen großen Städten, ift, jo wird 
man die Gejammterfparniffe unter 
Berüdfichtigung der YFamilienzahl auf 
den Durhjchnitt der Haushaltungen 
berechnen. Man findet dann an Er- 
ſparniſſen pro Familie in 


gu Berlin 16.00 Mart 
dee een 6.19 Marf 


— 
Frantfurt a. M.. 
Magdeburg 
Straßburg... wessen 
—— ä ..L 
ä — —⏑—⏑ — ———— 9.00 Mart 
— 

- Raffel . snesnereeer. 28.20 Mark 

“ Diefe. in ee Familie pro Sahr er- 
fparten Summen mwürben natürlich 
mefentlich höher erfcheinen, wenn nicht 
bei der Statiftif die weniger bemittel- 
ten Familien befonder® vertreten 
wären. Immerhin wird man fich die- 
fer Beträge freuen; jebe Familie, die 
ſpart, und ſei es auch nur wenig, iſt 
Ki ftet3 bon der Schuldenmwirtfchaft 
tei. 

Wird nun die Vermutung, daß bie 
Erfparniffe bei fteigendem Einfommen 
im Durhfchnitt auch Höher merden, 
durch die Praris beftätigt? Man kann 
biefe Frage unbebenflih mit ja be- 
antworten. Man findet bei 


parnik im in Bros. der 
Familien mit Frofgnitt: Gefamtausgaben: 


unter 2000 
0.70. 9, 
A ug 000. Si 28, 91 ME. 120.9. 
Ausgaben ......60.73 ME, 16. 9. 
Im engen Zufammenhang mit ber 
Höhe der gefparten Beträge fteht die 
Kopfzahl in den einzelnen Yamilien- 
gruppen. €3 liegt auf der Hand, daß 
eine Familie mit ‚fünf unerzogenen 
Kindern meniger Gelegenheit zum 
Sparen haben mwird, ala eine Familie 
mit einem Sinde, borausgefekt, daß 
Einnahmenhöhe und Sparfeubigteit 
ungefähr gleich find. Bei Zufammen- 
ftellung der Ziffern findet fich natürlich 
dieſe Beobachtung beftätigt. In den 


Familien, beſtehend aus zwei Köpfen, 


in der Regel alſo aus Mann und Frau, 
iſt der Durchſchnitt der jährlich er— 
| mit 35.12 Marf er- 


—— — — — — — — — — — — — — —— 


Ti N mit drei: . > 


mit fieben Köpfen um 19,97-Mt., mit 
acht Köpfen um 14.69 Mt., mit neun 
Köpfen um 12.27 Mt. Bis hierher 
fann das Gefeh der „geringer merbens 
den Erfparnifje bei jteigender Kopf- 
zahl“ ohne erhebliche Abweichungen 
beobachtet werden. Uber jchon bei 
einet Yamilie mi! neun Köpfen, alfo 
in der Regel beftehend aus Mater, 
Mutter und fieben Kindern, fommen 
Abmweichungen vor, die allerdings bei 
der Durchichnittäberecinung berigmin- 
den. 3 tft flar, daß bei fehr großer 
Kinderzahl die ältejten Kinder mit 
verdienen müffen, und daß dadurch bie 
Sparquote günftiger, alfo höher wer— 
den fann. Große Kinderzahl verrät 
weiter vorgeſchrittenes Alter des 
Yamilienvater8® und fomit in den 
meiften Berufen fteigendes Einfom- 
men. Die aus zehn Köpfen beſtehen⸗ 
den Familien ſparten im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt 40 Mark, alſo noch einmal fo 
viel als die aus fieben Köpfen beſtehen⸗ 
den Familien. Bei den kleinſten 
Familien (zwei Köpfe) machten die 
Erfparniffe 1.7 v. 9. der Gefammt- 
rg aus, bei brei Köpfen 1.5 
b. 9., bei vier Köpfen 1.1 v. 9., bei 
fünf Köpfen 1.1 v. 9., bei fecha Köpfen 
1.0 o 9, bei fieben Köpfen 0,80. 9. 
bei acht Köpfen 0.6 v. 9., bei neun 
Köpfen 0.4 v. H. und bei zehn Köpfen 
entjprechend den abfolut größeren er- 
fparten Summen, 1.5 v. 9. der Ge- 
fammtausgaben. Kleinere Schmwan- 
fungen werben auch hier durch Bildung 
größerer Gruppen unmwirkfam gemacht, 
und man findet- dann: 
bei Samilien Abfol. Eripar- * “hs De 
beitebend aus nifle 9* Er — © 
2 bis 4 —— 1.6 1,3 v 


5 bis 6 Köp 53.80 DE, 7: 
über 6 ae 74 ME. 0.8. 9. 


Mir hatten vorhin al3 Durhfchnitta- 
ziffer der Erfparnig für Groß-Berlin 
16 Marf ermittelt und meiter auf bie 
AUbmeichungen bei verfchievener Wohl» 
habenheit und Kopfzahl der Familien 
berwiefen. Der meiterhin nur sge- 
ftreiften Tatjache, daß Einnahmen und 
Ausgaben zeitlich ſchwanken, dem— 
gemäß aud die Erfparniffe, ift noch 
ein befondere? Wort zu widmen. Diefe 
Schmanfungen find, wie bie Beifpiele 
aus der Praris zeigen, oft recht er= 
heblih. So verdient ein Arbeiter 326 
Markt im März und 122 Mart im 
Januar, ein anderer 170 Mark im 
Suni und 57 Markt im April, ein 
dritter 356 Marf im Auguft und 117 
Mark im Januar. Wie leicht ift hier 
die Einficht, daß die Erfparniffe in 
den Monaten mit großem Verdienft 
hoch fein fönnen und in den Monaten 
mit geringem Verbienit ganz meg- 
fallen! Leider lehrt eine Beobachtung, 
daß in Familien mit ſchwankendem 
Einfommen der Sparfinn meift nicht 
bejonders ausgebildet ift. 

Um vollftändig zu fein, wäre noch 
eine furze Weberficht über die Spar- 
tätigfeit der einzelnen Berufe zu geben, 
die um fo intereffanter ift, als fich 
auch bier nicht nur Einzelfamilien, 
fondern ganze Gruppen unterfuchen 
laſſen. &3 wurden pro Jahr durd;- 


ſchnittlich geſpart: 


Dei Arbeitern. .17.57 ME., 
Davon gemerb- 
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= 1.0% der Ausgaben 
= 1.0% der Ausgaben 


= 1,1% der Ausgaben 
= (0, 17% der Ausgaben 


=10% 
= 0,0% 


liche Arbeiter. 18.56 INE,, 
Darumter € el. 

Urbeiter...... 19.87 ME., 
Ungel. Ben. 11. 76 Mt. 
Handels⸗ 

e 17. 44 Mt,, 
Arbeiter ohne 

näb. Bezeichn.. 0.76 ME,, 


der Ausgaben 
der YUusgaben 


=3.0% % der Ausgaben 
= 1.0% der Ausgaben 


„=1.5% ber 
"= „Unterbeain, % ber Uuägaben 


7.94 MI., = 0.9% der Ausgaben 
Die ———ãn weiſ enunter 
dieſen Gruppen den größten Spar- 
betrag auf, die Arbeiter ohne nähere 
Bezeichnung die geringiten Erfparniffe. 
Immerhin iſt es erfreulich, bei der 
weniger bemittelten Bevölkerung eine 
Spartätigkeit feftftellen zu fünnen, 
obgleich der Anteil ver notwendigen 
Ausgaben: Nahrung, Kleidung, Woh⸗ 
nung uſw., doch ſehr beträchtlich iſt. 


Drei glückliche Bäter. 


Das „Göttinger Tageblatt“ erzählt 
die folgende draſtiſche Geſchichte, die 
ſich in den Tagen der Hundertjahr—⸗ 
feier des Infanterie-Regiments Nr. 
82 in Göttingen zutrug: Er ſuchte 
ſeine alte Flamme auf, ein ehemaliger 
Zweiundachtziger nämlich, traf ſie 
auch Donnerstag auf dem Wochen- 
markte, aus ihrer Kiepe flott ver- 
faufend. „Sah mal weg, Mäten,“ 
befahl fie ihrem neugierig zubörenben 
Zöchterchen und flüfterte dann ihrem 
„Ehemaligen“ zu: „Dat iS bdien’s!“ 
Er fragte fih den Kopf, mußte er 
doch in gewifien Zeiträumen gemiffe 
Gelvfummen für das Rind abladen. 
Ehe tie beiden zur richtigen Unterhal- 
tung gelangt, fam die Stleine fchon 
wieder zurüd, ein anderer. Zweiund- 
achzigjähriger führte fie.an der Hand 
urt machte auc) - Baterrechte geltend. 
„33 bat nu mien Mäfen oder i3 bat 
ben fien Mäten?“ wandte fich völlig 
verblüfft ber Erfigefommene an die 
Mutter. „Dat is nich dien Mälen 
und i3 of nich fin Mäfen, dat is 
mien Mäfen!“ ertönte plößlich eine 
Stimme* Hinter ihnen, die des Ehe- 
mann der Marktfrau, welcher, vom 
Hrühftüd fommend, auf dem Plate 
erihien. „En beten tau fräuh is et 
up die Welt efomen, amer mien Kind 
ift et doch! Wat wiüt ji denne, ji ſind 
woll en paar Mäkenhändelärs, eck hale 
gliek de Polizei!“ Das warteten die 
beiden Krieger nicht ab; ſchleunigſt 
ſuchten ſie einen Rehtsanmalt auf, um 
ihre fälfchlichen Waterpflichten loszu— 
werben. Die noch immer Schöne met- 
terte aber gegen ihren Dann los: „Du 


bift doch feinen gröteren Duffel, als | 


wenn du einen ebrunfen haft! ee 

mal up, jege gan uns dä fchönen Ele- 

mente (Alimente) ut de Näfe!” 
ee 


ee. ftruftionaftunde. — | 
e — 


Kalender für 1914. 


na: ee der, See —51* 


alender, 

* — Blatter · Kalender 
Be foot Eee en anderen 
Hoher Berdien 


Kämintliöhe anderen 
an Wiedervertäufer. 


= KROCH & co, 


59 Oft Monzse Strafe. 
(Bwifchen Wabaih und Michigan Aves.) 
Se 


Todesanzeige. 


Allen Verwandten und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß mes bielgeliebter Gatte, un * 
Bater und Großv 

ae Krüger 
om Samstag, den 30. Auauft, im Alter bon 61 
Habren nad langem Ihwerem Leiden entjchlafen 
Beerdigung —8 ftatt am Montag, den 1. 
Ssptember, um 2 Uhr Nam, vom Tratierhaufe, 
W, NRavenswood Part pe. 
Montrofe- Sriedbot. Um ftille Zeilnabıne Sitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Srieda Krüger, Gattin 
YUnna Edwards imo uzie Dopke, 


Töchter 
Leo u ne — Edwards, 


Pr I ad Arthur und Willidm 
Edwards u. Eduard Dopke, Entel, 
nebit Berwandten, 


Nude fanft, bu guter Vater, 
Der du uns bajt fo geliebt, 
Du wirft uns ja mohl betzeipen, 
Wenn wir baben did betrüb 
5 jetzt en 
&mere, harte Stunden, 
Man en Tag und mande Nacht 
Haft du in Schmerzen augebradt. 
Standhaft haft du fie ertragen, 
Deine Schmerzen, deine Blagen, 
Bis der Tod dein Auge bricht, 
Doc bvergeifen wir dich nicht. 


Todesanzeige. 


reunden und Zelannim, fowie den Bereinen 
Helvetia Loge D. temer Wo u leits⸗ 
vercin und Deutſch⸗ — Gegenfeitige nters 
ftügungsverein die traurige ei, daß unſer 
geliebter Vater und Großvbater 

Carl Putzbach 
am Samstag, den 30. Auguſt, geſtorben iſt. 
Die Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
1. September 1915, um 11 Uhr Borm., bom 
A ene feiner Toter, 2720.F$lether Str., 
nah Dal Ridge Um ftille Teilnahme bitten 
die trauernden Hinterblichenen: 


— O'Neill, geb. Putzbach, 
er. 


x 

Tho8 DOMeill, Shhiwiegerfohn. 

Wilhelm Dito, Louis, Charles 
Puubach, — nebſt Schwie⸗ 
gertöchter 

Frida —— Schweſter 


Rudolf Huber, Schwager. fafo 


Todesanzeige. 


reunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab mein geliebter Gatte, mein Vater und 
mein Bruder 
Henry Feltgen 
am Sorntag, den 30. Auguft, im Alter von 50 
Jahren ſanft im Herrn entihlafen ift. Die veer- 
digung 2. ftatt am Montag, den 1. Septem- 
ber, um 2 U ———— vom Trauerhauſe, 
1090 N. Ha Ihe E per Automobiles nad 
Rofehill. Um Mile Tellnapme bitten 
Unna Feltgen gebor. Staubdt, Gattin. 
Nofe Treltgen, Tochter. 
Niclas Feltgen, Bruser. 


Mitglied der Accordia Loge Nr. 277, U. 8. 
& U. M. 


Todedanzeige, 
Chicago Schügen-Berein. 


I 


gung 
tag, den 2, September, um 2 Uhr Nahm., dom 


dern zur Nachricht, da 
Präfident und Schüßenbrubder 
Dr. Auguft van Bellen 


viaelie geitorben ift. 
i 


Trauerbaufe, 1818 Nemwportäve., nah dem Rofes 


bille$riedbof. Alle Schügenbrüder find — 
1500 Sedgwick Str., Ecke Blachhawl Str., puntt 
um 1 Uhr zu erſcheinen 

\ Ges, Keriten, Bräfident. 


Mar Bloomenthal, Selretär 


fonmo 


Dantjagurg i 
Wir fpredhen hiermit den Vereinigten Damen 
bon Chicago unferen innigften Danf aus für 
die uns beim Tode und der Beerdigung unferer 


lieben Mutter, 
Frau Mary Mohrmann 


(geftorben am 25. Augauft 1913) erwiefene Teil- 
Herrn 


nahme. Unferen berzliditen Dani aud 
Baltor Etaumer für feine troftreihen Worte, 
ohn Mohrmann, Cohn. 
rau Minnie Buich, Tochter. 
m. Bush, Schwiegneriobn. 


Fran Annie Mohrmann, Schwieger⸗ 


tochter. 


Todesanzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß unſere vielgeliebte Mutter und Groß» 
mutter 

Barbara Voſſel gebor. Engelbreit 


5 28. Auguſt im Alter von 61 Jahren und 
Monaten geſtorben iſt. — findet ſtatt 
r 


—* Montag, den 1. Sept., um 10 Morgeng, 


vom XTrauerbauie ibres Sohnes, 
dem St. PBonifazius- u. 
Frank undyran P. | 
Elizabeth Flahertt, Frani und H 
— * fiel, Enteltinder, nebit “*riefon 


tjejon 


Todesanzeige. 


Freunden und Belkannten die tiefbetrübende 


Nächricht, daß unſer innigſtgeliebter Gatte, 
ter und Großbater 


Dr. Auguft van Bellen 


Va: 


beute früh, den 30. Auguft, plöglih im_ Alter 
von 52 Jahren gefitorben ift. Beerdigung Piend- 


tag Rahmittan um 2 Uhr, vom Trauerbaufe, 
1818 Newport Abe., nah dem Rofehill:Friedbof. 
Um jtille Teilnahme bitten die trauernden Hin- 
terbliebenen: 
ohanna van Belien, Gattin. 
nlie Scoler, Johanna Schauß, 
Töchter. fo 


nmo 


Zodesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nad- 
t. dab meine geliebte Gattin und unfere 


Säkter 
Albertina Nußbed 


fanft im Herrn entichlafen ift. —— 
u 


ftatt am Dienstag, den 2. Gept 


Vorm., vom Trauerhauie, 3330 Rome Abe., 


u Goncordia- Sriedbof. Um ftille Zeilnahıne 


bitten die trauernden nn 
Karl Nuhbed, Gatt 
Wilhelm und Bertha Nuhbel, 
Louis Sagert, under. 
Lonis Sagert, Schwiegerſohn. 


Todesanzeige. 
Liedertafel Vorwärts. 


Den Mitgliedern die traurige Nachricht, dab 


unjer Sangeöbruder 
John Weiß 


—— iſt. — findet ſtatt am Mon⸗ 


den 1. September, Vormittags 9:30 Uhr, 


* Trauerhaufe, 2034 N. Clarf Str. Sänger 
Vorm. an der 


berfammeln fi um 11 .Ubr 
Ede don Lawrence Abe. und N. Clarl Etr, 


a gun Schmidt, Bräfident. 
Kari Roule, Selretär. 


Todesanzeige. 
Chicago Turngemeinde. 


Den Mitgliedern zur Nach⸗ 


richt, daß Bruder 
John Weis 


— iſt. 
— —5— en 


der Turnhalle, woſelbſt Kut⸗ 
ſchen bereit fiehen 


Der Vorſtand. 


Todesanzeige. 
Aeccordia Loge Nr. 277, A. F. &æ A. M. 


Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, daß 


Bruder 
Henry Feltgen 
1020 N. Halited Str., am 30. Auguft 1913 in 
den ewigen 
i Hr ** 
* 
dem ke Bruder die lebte Ehre zu er 
weifen. 
Robert W. Neumann, Meifter dv. Stuhl, 
Anguft 9. Kropp, Seltetär, 


den 1. Eeptember, 


—— reitag, ben 29. Au 


—— F wã —* 


ra al 
ee ftilles Beileib Bitten FEN 


Ball, Mutter; Adolp 
über: Carrie Bollat umd 
—— nebſt Schwagern, 
—— bom e 


Anaufl 1 Ust — — —— 
— — —— —ñ — — — —— 


— — 
Hiermit aren ßen wir allen 


Beer ch en 


Beamten und Echübenbrü- 
Vige⸗ 


Beerdi⸗ 
indet ſtatt am Piens 


1332 Barry 
Ave. nach der St. Michgelskirche, von dort nach 


J. Flaherty, Kinder 
arriet 


Frau 
ſmo 


Beerdigung am 


ften Sinne ift. Die Brüder 
der Safte au erfcheinen, um 


uguf,-4 Ube 
ter von 41 Jahren unfere teure 


SESOVTERERIEN 


und Belannten die traurige 
bob unfer geliebter Gatte u 


John Weis 

im Alter von 61 Jahren und 10 
ten fanft im — entſchlafen der Die 
— —— vn. tatt En Montag, den 

er 9:30 Borm., vom Traner- 
Banf 3086 *. Clart er. nad der ©t. 
— 2. da nah dem ©t. Dos 
nifazius Gottesader, m ftille Xeils 
nahme bitten die trauernden tele 


n: 
Sn 2. Ga un, zu * 
au nna ohn am, 
Sonia und Nrant An und 
Helena Scholtes, Kinder, 
alon 


nascıgı 


Zudedanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nadı» 
riht, daß unfere liebe Gattin, Mutter und 
Großmutter 

Emilie Handihn gebor. Berndt 
am 30. Auguft_ im Alter von 74 Sabren, 6 Mos 
naten und 6 Tagen geftorben ift. Die Beerdi- 
gun, findet ftatt am Dienstag, den 2 Scptem- 


1 Uhr — “ vom  azauerbaufe 082 
Cornelia &tr., 


nah dem Eden— Seienpof., U 
Kir = Zeilmabime bitten Die ——— —* 
ebe 
withelm Handſchu, Gat 


Frau ion, Kran Heinte, 


Lonis 
4 ı — 


ran Slara Garlion, ran 

nebit Schwies 

ge , Schwiegertödtern und 
ellindern: {mo 


Waldheim. 


Ennalae: auiaee 10 Ionfelfiondlofer Friedhof don 
be 


olitandoch ah dn tür 
ae olet alte 
da nen. Billige * mit all n el taden« 


we nen ho al. J—— —— * * 


Zune: Auftin 790, Zoll — — IT 
eb 


uttermeifter, Rrä “ 
—* € mab, Gupt. R En . *— 5 


— ⸗ — 


Letzter $ Küuitlerijger 
Tag 3 Triumph der 
Montag }Sommer-Saijou 


Nrohes Hallel 


—— und — 


Witte Citys eigene Kapelle 


Verpant nicht Speift im Freien 


PANAMA auf ben Balkons 
CANAL des Kaſinos oder 


im Pariſer Garten 
Tätiged Modell 
15.—21. Sept.: Hurrah! 
—* jährlicher —— ⸗ 


Mardi Gras 


Seht mit en 2 J pr 
Schiffs⸗Unglück. 


— Cilanic 


Das $150,000 große Schauſtück. 


Cabaret —* zus. Zanz im Tanzfaal 


Ir Abend Gi eeden 
Schlacht von gellysburg Maas ietorial” 
Sechs neue Fahrten!! 
Alle die etablirten Yavoriten, 
Ein Halded Hundert neue Schauftellungen. 


Ballmann'3 Kipelle — Große Konzerte 


Es gibt nur ein Riverview! 


in29fon® 


Ohne feinesgleihen In der Welt. 


ismarck Garten, 
Evaniton Ave, Grace un® Halited tr. 
le 3 SEhymphonie · Orcheſter 
Ros!: mhildt bun Beriin, Deutichland. 
50 trefflihe Mufifer in Konzerten im Freien. 
Ununterbrody. Programm 7—1. Sonntan Matd, 
Ban,laiondi* 


N 7 Ar r Voläsfell 


am Sonntag, den ?4., Mon 
tag, den 25. und Sonntag 


9 edarwein aus Stutt · 
garter Zofteller, Tanz und allerlei Rurzweil. — 
Eintritt: 25e di 


1120. 202, 9,16,19,23,24,25, 50,31 31 


Konzert und Ball 
arrangirt bon den Vereinen 
Wider Bart Männerdor, 
Soziale Liedertafel von Avondale, 
Chicago Onartet Club ımd 
Gentral Turn-Verein 


Bum Adjährigen Bubiläum 
de Geiangvereind-Dirigenten Dtto W. Richter. 
Sonntag, 7. Sept. 1913, Abends 7 Uhr, 
in der Wider Bart Halle, 2040 North Ave. Eins 
teittäfarten 25c die Perfon, ander Bulle 06 

a v7 


TE Behnte jährliche Sıhobermeiie — 
und Erntefeit, verbunden mit Ader- und Garten- 
bau- nebit Blumenausitellung, der 


Sektion Nr. 3 Rogers Park 


(Zuremburger Bruderbund von Amerifa) 
am Sonntag und Montag (Arbeiteriag), 31. 
Auguft und 1. September 1913, in Ebertd und 
Karthäufers Bereininten Groved, 6656-68 Ridge 
Blvd. — Das Herbitfeft, der Lugemburger. die 
von der Seltion Nr. 3 in Amertfa eingeführte 
Schobermeife, wird diefe3 Jahr roßartiger demit 
je begangen werden. um Ausihant Lommt im» 
port. Mofelwein. Heräl. einladend Tas ma 
on 


Aunger Männerchor. , 
Herren-Ansflng nah Bewantee, Benver 
Lafe und Ofonsmoiwor, En 


am zannpelinn. | zeitag, Sams Sonntag, 
den le Abfahrt —F 


Union vahnð of nu "Donnersta ag, balb 7 Ubr 


jiecnänc € 5 Er —— — Spas 


Ubend in der 
lleinen tleinen Nordleite Turnballe. frſon 


5. Stiftungsfeit u. Piknit 
mit Preiskegeln, "oe bon der 


Irving Fark Loge Nr. 19 


O. D 
—— den 6. Sebt — im Eurefa 
Ede Bernar nd Irving en 
Din. "Verloofung (Begenftand $5 —— 
Uhr Nachm. Eintritt Ide an der Kalle 


Tyroler Alpen, 


—— Montrofe Blud., nahe 40. Abe. 
ae und — Konzert durch Je 
Sein on 


Wiedereröffnung der Sonntagichule 
Freisinnigen "Gemeinde der 
o eite, 


F SCHI! 


*8 w Kom oip i 
N es ] 





Erinnerungen an Dabid Popper. — Das Dent- 
mal auf der Dgeanteife. — Die Glufgemeinde 
in Dresden. — Konzertiantate „Aus Deutfd- 
lands großer Zeit“ in Leipzig. — Franseöia 
da Rümini als Oper. — Neue Tonwerte. 

Der unlängft in Budapeft verjtorbes 
ne Celift David Popper galt mit Recht 
als der Altmeifter jeiner Kunft. Er 
ließ fi jhon jeit Jahren nicht mehr 
öffentlich hören, und dennoch war bie 

Erinnerung an fein Spiel in breiten 

Schichten des mufitalifhen Bublitums 

bis heute lebendig, ein Beweis des un- 

bergehlichen Eindruds, den e8 bei den 

Zuhörern auh nur nah einmaligen 

Hören hinterließ. Er bejaß wohl nicht 

den größten, aber den jchönften und 

abgetlärteiten Ton, den man auf.dem 

Cello erlebt hat; feinem Spiel war zu= 

dem eine unnahahmlidhe Eleganz zu 

eigen. Als Vollblutmufiter ift er un- 
ter die erjten Meifter unjerer und ber 
jüngftverfloffenen Zeit zu zählen. Ein 

Liſzt, Joachim behandelten ihn als 

ihreögleichen, und Hans v. Bülom, vor 

dem jelten ein Viirtuos beftand, hätte 


jih gehütet, jarkaftifeh mit ihm anzu= | 


binden, hätte übrigens auch feinen 
Herrn in ihm gefunden. Daß er eine 
Menge von Birtuofenftüden, Elfenrei- 
gen, PBapillons uſw. für fein Inftru> 
ment jchrieb, die heute noch die Prüf- 
fteine der heranmachfenden Eellptünit- 
ler bilden, fann nicht überrafchen. Aber 
er orcheitrirte auch jeine GStüde in 
ganz erlefener Weife; feine Waldfuite 
beifpielsmweife ift al3 Injtrumentation 
ein töftliches Xumel, ein Mufterjtüd 
geiftreisher, zauberifch klingender Or⸗ 
chefterbehandlung. Einer feiner Ber- 
ehrer jchreibt: „Sch lernte ihn 1878 
in Zondon fennen, wo er mit feinen 
brennend dunklen Augen und jeinem 
brunetten Haar da® Entzüden ber 
Miffes bildete und nicht wenig zu ben 
jehr einträglihen Hausfonzerten zu— 
geaogen wurde. Ym Jahre 1883 fah 
& ihn in Mosfau wieder, mo er das 
übliche Doppelengagement in einem 
Drceiter- und einem Rammermulfif- 
fonzert der 3. Mufitalifchen Gejell- 
jchaft abmwidelte. Er ließ fich leider 
verleiten, ein eigenes Konzert zu 'ber= 
anjtalten, das fo fchledht befucht war, 
daß jein ganzes Honorar wieder Flöten 
ging. Seine berüchtigte Filzigfeit, die 
er übrigens mit viel Humor jelber iro= 
nilirte, trat zutage, indem er dem 
mitmwirfenden und viele Schweißtro- 
pfen vergießenden Pianijten jein Bild 
(Bifitformat,. 3 Marf das Dubend) 
verehrte. Wie üblich, fam er bei ber 
großartigen Gaftfreundichaft der Mos- 
fauer Mufiterfolonie gegenüber aus 
märtigen Künftlern gar nicht dazu, 
mährend der acht Tage feines Aufent- 
baltes auch nur eine Mahlzeit zu be- 
zahlen. Er mänderte von einem. zum 
andern, wie der mwandernde Taler in 
dem befanuten, Gejelichaftzjpiel. Zum 
Schluß murde- ihm ein fürftliches 
Abendeffen im Slamiansty-Bajar ge- 
geben. Er erhob fi zu einer Rebe 
ungefähr folgenden Inhalts: „Sie ha= 
ben mich mit Giebensipürßigteiten über- 
Ihüttet, und ich fühle aus tiefiter 
Seele das Bedürfniß, mich zu revan- 
hiiren. Die größte Huldigung bes 
Ruflen dem Zaren gegenüber befteht 
in Salz und Brot. ch ahme diefes 
Beifpiel nah. Sie alle find meine 
„Syare“, ich bin Xhr Untertan, und 
mit diefer Zähre der Rübhrung im Auge 
lade ih Sie ein, Salz und Brot, hier 
auf dem Zifch befindlich, von mir an- 
zunehmen, joriel Sie nur mollen 
(in Rußland bat jeder Tifchgaft fein 
Salznäpfchen für fich, weil es heißt, 
die Darreihung bed Galzes errege 
Zwietracht, es war alfo genug davon 
da). Bedienen Sie fi, langen Sie 
zu, ich aebe reichlich und gern und 
trinfe diejes Glas MWodfa auf das 
Mohl der freigebigen Mosfauer Mu: 
fizi.“ Schnee bebedte allmählich feinen 
Künftlerfopf, und fo fam er ala ein 
rüftiger Sechzigjähriger nad Köln, um 
in der Mufitalifchen Gefellichaft zu 
fpielen. 3 mar jehr hübfch von ihm, 
daß er mich als alten Befannten auf- 
Juchte, und jelbftverftändlich nahm er 
meine Ginladung bei mir zu 
fpeifen, mit Vergnügen an, fprubelte 
auch wie früher von geiftreichen Scher- 
zen, behielt aber den" Kragenfchoner 
während der ganzen Mahlzeit an, um 
nur den Kragen auch Abend noch ge= 
brauchen zu fünnen. Popper war in 
eriter Ehe mit der berühmten Piant- 
flin Sofie Menter verheiratet, mar 
aber jo eiferfüchtig auf ihre — Katen, 
baß er fi von ihr wieder trennte, 
Seine zweite Ehe mar äußerft alüdlich. 
Als ihm der Vorftand des YBudapefter 
Konfervatoriums nahelegte, Ungarijch 
zu lernen, damit er in den Stunden 
fih der ungarifchen Sprache bebiente, 
lehnte er da3 Anfinnen ftrift ab, er» 
Härte fich aber bereit, feinen Namen 
zu magyarifiren. „Und imie mwürben 
Sie fi dann nennen?“ „Popprita!“ 
Keiner, ber den großen Künitler ge= 
hört und der dem im Grunde eblen, 
Itebens würdigen Menfchen nahe trat, 
wird ihn vergeffen.“ 
* * * 

In diefen Tagen verlieh ein Riefen- 
benfmal für Verdi den Hafen von Ge: 
nua. 3 it für San Franzisko be— 
fiimmt und von der dortigen italieni- 
fen Kolonie beftellt worden. Das 
Werk ftammt von dem Mailänder 
Bildhauer Roffi Graffotti, der ala 
Sieger aus einem großen Wettbewerb 
berborgegangen ift. Der Zrandport 
be Denkmals geſchieht in 42 Kiſten. 
Die Schiffahrt3- und Eifenbahngefell- 
f&haften haben dem Trafsport große 
Zugeftändniffe gemacht. 

* * * 

An Dredden hat fich unter dem Vor: 
fit von Dr. Map Arend eine Vereini- 
gung der Verehrer des aroken Muji- 
fer3 Glud gebildet, beffen 200. Ge- 
furtstag nächftes Yahr gefeiert wird. 
Die „Gludgemeinde* will allmählich 
die fammilih® mufitalifchen und lite- 
tarifchen Werke Gluds im Drud ber- 
ausgeben,  ftilreine Gludaufführung 

1D beranjia 


ten unb Titera= | 


großen Tragiferd weden und fördern. | 


Dadurch hofft die Gludgemeinde ein 
Mittelpunkt zu werden für alle fünft-- 
lerifjchen und miffenfchaftlichen, ‚bisher 


| nicht zur Einheit zufammengefaßten 


Beftrebungen auf biefen Gebieten und 
für jede Beichäftigung mit der fünft- 
leriſchen und menſchlichen Perſönlich— 
keit Glucks. 

* * 

Die Weimarer Muſikſchule, die im 
Frühjahr ihr vierzigjähriges Beſtehen 
feſtlich beging, hat den bekannten und 
geſchätzten Berliner Pianiſten Bruno 
Hinze-Reinhold als Lehrer gewonnen, 
der am 5. September fein Amt antre- 
ten wird, 


* * * 


Nach vieljährigem unſäglichen Lei— 
den bat ber Tod Franz Fridberg er⸗ 
löſt. Aelteren Leſern dürfte er noch 
durch ſeine außergewöhnlich ſchönen 


und inhaltreichen muſikaliſchen Humo⸗ 


resken im Gedächtniß ſein. Er war 
ein ungewöhnlich veranlagter Geiger 
und hatte in feiner Jugend reiche Lor- 
beeren auf feinem SKünftlerpfade ge= 
pflückt, bis eine tückiſche Rückenmarks— 
krankheit ihn aus ſeiner ſo ausſichts— 
reich begonnenen Laufbahn für immer 
berausriß. Sein ungewöhnlicher Hu=- 
mor, feine unpermüftliche Heiterfeit 
ließen ihn fein jchmered Los mit einer 
pbilofophifhen Entfagung ertragen. 
Seine zahlreichen Freunde werden ihm 
ein treues Gebenten bewahren. 
* * 


Am 18. Ditober wird die Sing: 
afademie' in Leipzig gelegentlich ber 
Einmweihungsfeierlichteitten am Abend 
ein Feſtkonzert in der Alberthalle ver— 
anſtalten, beſtehend in der / Aufführung 
ber großen Konzertkantate „Aus 
Deutſchlands großer Zeit“ von E. H. 
Seyffardt. Dieſes dem Kaiſer gewid— 
mete und von ihm angenommene Werk 
iſt auch in Leipzig ſchon wiederholt, 
zuletzt am 20. Februar 1906, in An— 
weſenheit des Königs von Sachſen 
aufgeführt worden. Für die diesma— 
lige Aufführung ſind Soliſten erſten 
Ranges gewonnen worden, und zwar: 
Kammerſängerin Marg. Siems, Dres— 
den, Konzertſängerin Agnes Leydhecker, 
Berlin, Kammerſänger J. Urlus, Leip— 
zig, und Kammerſänger Carl Perron, 
Dresden. Der Leipziger Männerchor 
bat auch feine Mitwirfung zugefagt. 
Das Orcefter wird das Winderftein- 
ſche ſein. 

— * 


Aus Mainz wird geſchrieben: Die 
hieſige Bühne iſt durchaus rührijg und 
ſtellt mit ihrem Unternehmungsgeiſte 
ſelbſt größere Theater in den Schatten. 
Den „Parzifal“ werden die Mainzer 
am 2. Januar zu hören bekommen. 
Die Oper ‚Zigeuner“ von Leoncavallo 
iſt ebenfalls erworben worden. Leon— 
cavallo wird die Oper, die bei dieſer 
Gelegenheit ihre Uraufführung erlebt, 
ſelbſt dirigiren. Von der einaktigen 
franzöſiſchen Oper „Hétait une Ben— 
gène“ von Rivoine, Muſik von Marcel 
Latte, findet in der Ueberſetzung von 
Rudolf Presber in Mainz ebenfalls 
die deutfche Uraufführung ftatt. Das 
Schaufpiel bringt gleichfalls eine An- 
zahl Neuaufführungen für Mainz, 
darunter „Der lebende Leichnam“ von 
TIolftoi, Geneveva von Hebbel und ala 
Uraufführung zugleihd mit anderen 
deutichen Bühnen „Dad Geheimnih” 
bon 9. Bernitein. 

= * * 

Aus Turin wird gefchrieben: An 
der nädjlten „Stagione“ de3 hiefigen 
Teatro Regio wird e3 eine bemerfen3- 
werte Erftaufführung geben, dad Dra- 
ma „Francgdca da Rimini“ bon d’An- 
nunzto al3 Dper bargeftellt, beren 
Musik der hHochbegabte junge Tonfeker 
Riccardo Zandonai tomponirt hat. 
D’Annunzio jelbft bat fein Trauer 
fpiel den Anforderungen der Opern 
bühne angepaßt. Den bierten unb 
fünften Aft der Iiragddie hat er zu 
einem Aufzug zufammengezogen. Die 
große Liebesizene zmwifchen ber Titel- 
beldin und Paolo fpielt fich im dritten 
Aft ab, der fait ausschließlich lyriſch 
it. Die Sängerin Tarquinia YTar: 
quini, die auch in der Dper „Eondita” 
bon Zanbonai die Titelrolle gefchaffen 
bat, wird bie erfte fingende Francesca 
da Rimini fein. 

— * 

Aus Mailand wird geſchrieben: 
Weit früher als ſonſt, nämlich am 1. 
Oktober, wird die neue Spielzeit des 
Scalatheaters beginnen. Bis zum 
16. November werden ausſchließlich 
Werke Verdis aufgeführt werden, und 
zwar „Nabucco“, „Rigoletto“, „Ai⸗ 
da“, „Falſtaff“ und das Requiem. 
Für den zweiten Teil der Spielzeit, 
der bis zum 20. April dauern wird, 
ſind 6 Opern in Ausſicht genommen. 
Ihren Reigen wird ‚Pariſina“, bie 
jüngſte Oper Mascagnis, eröffnen, 
deren Buch Gabriele d'Annunzio ge— 
ſchrieben hat. Richard Wagner wird 
durch „Triſtan und Iſolde“ und „Par⸗ 
zifal“ vertreten ſein. Die Kundry 
wird Lucie Weidt von der Wiener 
Hofoper geben. „Dreikönigsliebe“ von 
Montemezzi, jene romantiſche Oper, 
die erſt gegen Schluß der vergangenen 
Spielzeit mit großem Erfolg ihre al- 
dererfte Aufführung erlebt- hat, mirb 
ieber in Szene geben. Dann follen 
noch zieei intereffante Premieren fol- 
gen, Smaregliad „A’Abiffo" (Der 
Abgrund“ und Alfanos „W’Ombra bi 
Don Giovanni” (Der Schatten Don 
Giovannis). 

* * 

Inſtrumentalſtüclke bon H. F. 
Schaub, nämlich drei Intermezzi für 
kleines Orcheſter Op. 5. fanden bei 
ihrer Erftaufführung in Leipzig unter 
Prof. Winderftein lebhaften Beifall. 

* * * 


Xanderl“, die neue Operette von 
Joſef Snaga, die im Herbſt in Leipzig 
ihre Uraufführung erlebt, ift von Di: 
reftor Grümmer für die Schau 
zu Hannover erworben worben, —* 

* * 
e Gafanopd-Dperette hat 
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Bielfältig find die Fäden, die den 
Zebensablauf zahlreicher Anjettenfor- 
men mit dem.ber Pflanzenwelt verfet- 
ten, und Pflanzen und nfekten find 
in der mannigfachften Weijfe bonein- 
ander abhängig und in ihrem Bau und 
ihren Funktionen aufeinafider einge- 
ftelt. Sind do die mirkfaimften 
Pflanzenſchädlinge in der Inſekten⸗ 
welt zu ſuchen, gegen deren zerſtörende 
Macht auch der Menſch oft vergebens 
einzuſchreiten verſucht, um die Kultu— 
ren ſeiner Nutzgewächſe zu ſchützen. 
Zerſtörend: beißend, nagend, bohrend 
von außen und von innen ſind die 
Inſekten an der Arbeit, um die Stoffe 
der Pflanzenwelt für ihre und ihrer 
Brut Ernährung auszunutzen und ih— 
ren Stoff- und Kraftbedarf zu decken. 
Die Umwandlung der Pflanzenſtoffe 
in die Beſtandteile des tieriſchen Kör— 
pers wird nun in der Weiſe eingelei— 
tet, daß das Material dem Darmkanal 
einverleibt wird, hier der Verdauung 


unterliegt, und daß dann der Reſt, oft 


unvollkommen ausgenutzt, wieder aus— 
geſtoßen wird. 

Dieſen gewöhnlichen Weg der Er— 
nährung haben nun manche Inſekten 
verlaſſen, indem ſie die von der Natur 
gebotenen Materialien zwar in ihre 
Neſter eintragen, ſie freſſen ſie aber 
entweder überhaupt nicht, ſondern ſtel⸗ 
len daraus einen Nährboden für ge— 
wiſſe Pilze her, oder aber ſie verwen— 
den, nach vorheriger Paſſage des 
Darmkanals, die unvollkommen ver— 
dauten Maſſen in gleicher Weiſe. 

Es läßt ſich denken, daß derartig 
PER Lebensgewohnheiten 
beſonders bei den ſozialen Inſekten 
vorkommen, bei denen wir auch ſonſt 
Gepflogenheiten finden, die als Aus— 
fluß eines gewiſſen Kulturzuſtandes 
anzutreffen wir beim Menſchen ge— 
wohnt ſind. 

Die gewaltige Lebensfülle der Tro— 
penwelt hat in ihrer höchſten Ausbil— 
dung dieſe wunderbaren Fähigkeiten 
entwickelt, und tropiſche Ameiſen und 
Termiten ſind es hauptſächlich, deren 
Gärtnereikünſte ſich den ſtaunenden 
Naturforſchern zeigten und die uns im 
Folgenden beſchäftigen ſollen. 

Schon ſeit langem kennt und fürch— 
et man ihrer Zerſtörung wegen in den 
amerikaniſchen Tropen und Subtropen 
bis nach Texas die Blattſchneideamei— 
ſen, die ihren Namen von der Gewohn⸗ 
heit haben, Pflanzenblätter abzuſchnei— 
den und in ihre Neſter zu ſchleppen. 
Der Zoologe rechnet ſie zur Gattung 
Atta. Ihre Raubzüge unternehmen ſie 
auf die verſchiedenſten Pflanzen, Kul— 
turgewächſe, vor allem eingeführte Ar— 
ten, haben beſonders zu leiden, und in 
manchen Gegenden Braſiliens ſetzen 
dieſe Tiere dem Land- und Gartenbau 
erhebliche Hinderniſſe entgegen oder 
machen ihn gar unmöglich. 

Die Neſter dieſer intereſſanten Amei— 
ſen verraten ſich an der Erdoberfläche 
durch kraterförmige Aufſchüttungen, 
in deren Mitte ein Loch in den Boden 
hinabführt. Das ſind die Eingänge. 
Ein Gang ſteigt einen halben Meter 
oder mehr von innen aus in die Tiefe. 
Seitliche Stollen führen in große Kam— 
mern, in denen lockere, ſchwammähn— 
liche Maſſen, die Pilzgärten, als In— 
halt ſich befinden. Die Bwohner eines 
ſolchen Neſtes ſind einander nicht 
gleich, ſondern zeigen ein verſchiede— 
ned Ausſehen. Die kleinſten unter 
ihnen ſind die eigentlichen Gärtnerin— 
nen, denen die Pflege und Wartung der 


Die ſozialen Iuſetten als Pilz⸗ | unterirbifehen, fei 


| 


| Männden 


| 


| 


verzweigten Vege⸗ 
tationskörper — dem —* — eines 
Pilzes, der bisher nur in Lebensge⸗ 
meinſchaft mit unſerer Blattſchneide⸗ 
ameiſe beobachtet wurde, und deſſen 
Ftuktifilationskörper als große Pilze— 
hüte an der Oberfläche des Neſtes bis— 
weilen erſcheinen. Die kleinſie Kaſte 
der Ameiſen iſt mit der Kultur dieſer 
Mycelien beſchäftigt. Die Luftſproſ— 
ſen werden abgebiſſen und damit die 
Bildung eigenartiger knopfförmiger 
Auswüchſe angeregt, die ihr Entdeder, 
Möller, Kohlrabi genannt hat. Sie 
bilden die ausſchließliche Nahrung der 
Larven und der Königin. Die Arbei— 
ter haben einen ſtärkeren Magen und 
nähren ſich von anderen Dingen, wohl 
hauptſächlich Körnern, wenn ſie auch 
die Speiſe ihrer Kindheit wohl nicht 
ganz verſchmähen. 

Die Kohlrabiköpfchen ſind ſehr ei— 
weißreich und kommen nur unter der 
Bearbeitung durch die Ameiſe zuſtande; 
fällt ſie weg, ſo werden die gewöhn— 
lichen Vegetationsformen gebildet. Für 
den Pilz dienen alſo die eingetragenen 
Blätter als Nährboden. Dieſer ver— 
armt natürlich mit der Zeit an Nähr— 
ſtoffen und muß durch neue Blätter 
erſetzt werden. Die verbrauchten Maſ— 
ſen werden aus dem Neſt herausge— 
ſchafft und neue dafür eingetragen, in 
der erwähnten Weiſe zerkleinert, und 
in die friſch angebauten Teile des 
Schwammkörpers werden dann von 
ben Kleinen Gärtnerinnen Büjchel ein- 
geriffener Pilzfäden eingepflanzt, fo 
daß der im Anfang natürlich lebhaft 
grün von der Ilmgebung abftechende 
eu gebaute Teil bald dasfelbe mweiße, 
ſchneeige Ausſehen hat wie der ganze 
Pilggarten. So wird au) der ftarke 
Blattverbraud; de nolfreichen und 
lebhaft fich vermehrenden Umeifenftaa- 
tes erflärlich, denn e3 werben ftet3 eine 
ganze Menge der jchmammförmigen 
Pilzgärten zu gleicher Zeit unter Kul- 
tur gehalten und ftändig neue aebaut. 

Wie die meiften Ameifen, vollführt 
auh die Blattfchneiveameife einen 
Hoczeitäflug, d.h. die geflügelten 
und Weibchen ſchwärmen 
aus, halten fich eine Zeitlang in der 
Luft und fallen dann.zu Boden. Das 
Männchen ftirbt nach der Hochzeit bald, 


das Weibchen verliert die Flügel und | 
einer neuen | 


Tchreitet zur Gründung 
Kolonie. Zu diefem Zmede hat es in 
einer Tajche am Boden der Mundhöhle 
ein kleines Brödchen aus dem heimat: 
lihen Pilzgarten mitgenommen. Hat 
die junge Königin fich eine Höhle in 
der Erde angefertigt, die fie allfeitig 
nad) außen abjchließt, fo gibt fie das 
Bröckchen Pilzmaſſe wieder von ſich 
und züchtet den darin enthaltenen Pilz 
weiter. Als Nährboden dienen zunächſt 
die Exkremente. Die Königin nimmt 
während der ganzen erſten Zeit keine 
Nahrung, die von außen ſtammt, zu 
ſich. Sie lebt von ihrem eigenen Kör— 
per; indem fie den größten Teil der ge- 
legten Eier, etwa 90 v. 9. von ihnen, 
frißt. Diefe entwideln fich im Hinter- 
leibe auf Koften des Fettförper3 u. der 
genen überflüffig gemordenen Mu3- 
telmaffen der Bruftregion, die mäh- 
rend de3 Schmärmens die Flügel be- 
mweaten. Einige Eier werden behalten 
und die daraus fich entwidelnden Lar- 
ven großgezogen und mit Eiern und 
Pilztohlrabi ernährt. Infolge der 
fnappen Koft — die ganze umgejehte 
Subftangmenge entitammt ja dem 
Leibe der Königin — find die erften 
ausgebildeten Andividuen Hein; Tie 
übernehmen aber gleich alle Arbeiten, 
näbren fich zunähft noch von Eiern 
und düngen mit ihren Erfrementen 


Zuhtanlage obliegt und die das Neft | den Pilzgarten. Aber bald bahnen fie 


für gewöhnlich nicht verlaffen. Die 


einen Weg ins Freie, fangen an, Blatt- 


großen find die Schneider und Trans: | ftüdchen einzutragen und damit den 


portarbeiter, deren Aufgabe die Ber- 
richtungen außerhalb des Nejtes find, 
während befonders große und mit be> 
fonder8 großen Kieferzangen ausge— 
rüftete als Soldaten in- und außer- 
halb des Neftes für die Sicherheit ber 
arbeitenden Bevölterung forgen. Die 
mittleren Größentlaffen treten beim 
Bau der Pilzgärten in Tätigkeit und 
verlaffen mie die allerfleinjten dag Neft 
in der Regel nicht. 

Begleiten mir nun einen Irand- 
portzug, der gerade das ' Neft 
verlaffen Hat und bald einen 
benachbarten Baum erreiht. Ein 
Teil der nah Tauſenden zählen— 
den Kolonne — Arbeiter von der gro- 
Ben Sorte — flettert hinauf, ein Teil 
bleibt unten, mährend Soldaten, bie 
natürlich nicht fehlen, unten auf ber 
Straße zum Neft patrouilliten und 
Wache halten. Oben im Baum mird 
nun mit den fcharfen. Kiefern erbar- 
mung3lo3 da& Laub in kleinen Stüd- 
chen heruntergefäbelt; audh Blatt» 
und Blütentnoßpen, Zmeigipigen, bie 
jungen Blütenftände, alles fällt ben 
emfig arbeitenden Kiefern der Tierchen 
zum Opfer. Einige tragen bie abge- 
fägten Zeilchen, die etwa die Größe ei- 
ned fleinen Yingernagel3 befiben, 
herunter und nad) Hauje, mobei das 
Blattftücd fentrecht über dem Kopf 
gehalten wird. Die meiften jedoch 
paden die Sache rationeller an und 
lafjen das Abgebiffene einfach fallen, 
um fich jofort einem neuen Blatte zu- 
zumenden. Balb bebedt der ununter- 
brochen herabriefelndeBlätterregen ben 
Boden, fomweit die Uefte reichen. Die 
untenGebliebenen fomwie frifche Trans- 
portfolonnen nehmen die Schnigel auf 
und tragen fie nah Haufe. Zumeilen 
werben bieje auch über Tag liegen ge=' 
laffen, und erft in der folgenden Nacht 
boten die Ameifen die jchon etwas tro- 
denen Blattftüde ab und transportiren 
fie in das Neit. 

Hier wird nun jedes einzelne Blatt⸗ 
füdchen zerkleinert. Die große Trans- 
portameife, die e8 von draußen hereifi- 
brachte, hält es, bis die der mittelgro- 
ben Kafte angehörenden Zerkleinerin- 
nen e3 in leinfte Fetzchen zerſchnitten 


haben. Aus biejen jeinften 
wird jene iför 
auf baut, 4 * wir als 27 * 


— 


wer 


normalen Haushalt der Kolonie einzu- 
leiten. 

Sobald die Zahl der Arbeiter eini- 
germaßen zugenommen hat, wird aud) 
die Königin pen der Brutpflege und 
der -Pilgaärtnerei entlaftet und hat nun 
ihr ganzes ferneres Leben lang nichts 
mehr zu tun, al3 Eier zu legen. Der 
normale Betrieb der Blattjchneider- 
folonie mit ihren verfchiedenen Kaften 
und ihrer alänzenden Arbeitsteilung 
fommt mit der Benölferungszunahme 
und dem Wachen des Staates nad) 
und nad) in Gang. 

Einen Pilz fennt man aud aus den 
Neitern einer bei uns häufig vorfom- 
menden Ameife, die dem Zoologen ala 
„Zafius fuliginofus“ befannt ift. Sie 
baut ihre Nefter aus Holzlarton in 
hohlen Baumftämmen, ohne aber an- 
dere geeignete Höhlungen zu verfchmä- 
ben. Der Karton beiteht aus einem 
Gemifh von Holzmehl und feinften 
Erbpartifelchen, die durch das GSefret 
der Speicheldrüfen zufammengehalten 
mwerben. Die, Wände der aus zahltei- 
hen Gängen und Kammern beftehen- 
den Wohnung find überzogen bon 
einem feinen famtartigen Weberaug, 
den Ausläufern des Mocela eines Pil- 
3e8, der in den Kartonmwänden mädlt. 
Der Pilz findet fich in allen Neftern, 
fonft nirgends. Andere Pilze werden 
darin nicht gefunden, und fo ift e8 
mahrfheinlid, daß fein Vorlommen 
an diefem Orte fein zufälliges ift; mel- 
ches aber die Bedeutung bes Pilzes 
für die Ameifen ift, ift noch nicht Flar- 
geftellt. 

Länger als die Pilzkulturen ber 
Ameifen kennt man die der Termiten. 
Schon im Nahre 1781 vermutete 
Smeathman, der Begründer der Mil- 
fenfhaft von den Zermiten, daß die 
Larven - in ben einem Badeſchwamm 
nicht unähnlichen Körpern, die in den 
Termitenbauten angetroffen werden, 
ſich dort von Pilzen nähren, die er in 
dem weißen, ſchimmelartigen Ueberzug 
der Gänge und Kammern diefer Maf- 
fen erfannte. Belanntlich gehören bie 
Termiten, vielfach, menn auch nicht 
ganz richtig, „White Ants“ — meiRe 
Ameifen — genannt, zu den erfolg- 
reichten Holzzerftörern. Da die mei 
ften Arten im. ‚nur totes 


ger 


9) den 31. 
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fallen. Selbft Korfe gefüllter Flafchen, 
äffer find nicht vor ihnen jicher, und 
man fann fich außmalen, wie jcheuß- 
lich der Effeki ihrer Tätigkeit fein fan 
und oft genug aud) ift. Dabei arbeiten 
fie ganz im Verborgenen. Untertirdifch 
oder mit Hilfe gebedter Gänge gelangen 
fie an den Ort ihrer Tätigkeit und 
böhlen die Holzteile von-innen aus, 
ohne jemals ins Freie zu gelangen, fo 
daß der entjegte Bewohner auf einmal 
mit dem Finger durch feine angeblich 
foliden Türpfoften und SHolzwände 
fährt, wenn ihm nicht gar eines |chönen 
Tages dad Dach feines Haufes über 
dem Kopf zufammenfällt. 

Was machen nun dig Tiere mit bie- 
fen enormen Holzmengen? Holz it 
befanntlic) jehr nährftoffarm, meshalb 
alle Holzfreifer jo große Quantitäten 
davon verbrauieg. Belonderz die Ei- | 
mweißftoffe, die jedes Tier für feinen 


Stoffmwechjfel und den Aufbau feines | 


Körpers braucht, find fehr jpärlich 
darin enthalten. 

Ein Teil der Termitenarten, und ge- 
trade die Hglazeritörer, benugen nun 
das zerfaute Holz als Nährboden für 
Pilze. Die Arbeiter jchleppen in ihrem 
Darmkanal die Majjen, die fie aus 


den Balten herausgenagt haben, in das | 


Net. Ste unterliegen im Darm der 
Einwirkung der Verdauungsfäfte, und 
ein Zeil der im Holz enthaltenen Stoffe 
wird, Jomeit jie überhaupt der Ver: 
dauung zugänglich find, gelöft. Es iſt 
mwahrjcpeinlih, daß die Arbeiter fo 
ihreu  gefammten Nährftoffdedarf 
deden. Da das fertige Anfeit nicht 
vr mwächlt, jo erfordert jein Stofj- 
mwechlel auch nicht viel Eimeihkörper, 
und zur Defung des Energiebedarf 
dienen die im Holz reichlicher vorhan= 
denen Kohlehydrate. 

Im Neſt wird der Holzbrei aus dem 
Darm ausgeſchieden, und in beſonde— 


ren großen Kammern, die um den die 
Königszelle bergenden zentralen Zeil 


herumliegen, werden daraus — alſo 
| aus-dem Stot — die Pilztuchen aufge- 
ı baut. 


’ 
\ 


Diefe bejigen je nad) der Art 
ein verjchiedenes Ausjehen, und ber 
Kundige tann aus den Gartenanlagen 
die Urt der Lieinen Gärtner erkennen. 

E3 ift wahrjcheinlich, daß der Pilz 
bon außen mit der Holzmajfe impor= 
tirt wird, E3 fommen no ab und 
zu neben dem eigentlichen Qermiten- 
pil3 andere Pilzgformen vor, aber die 
Heinen,fugelförmigen Herborragungen, 
ganz ähnlich den Kohlrabitöpfchen bei 
ben Atta-Ameifen, die der Pilz unter 
der Kultur der Termiten treibt, gehö- 
ten befonderen Formen an, die für die 
ZTermitenarten, deren Pilz genauer 





durhmwäclt nun mit feinem Moücel das 


Nach den Gängen und den Oberflächen 
zu werden Sprojfen in die Quft getrie- 
ben, die eine fnöpfchenförmige Form 
annehmen. Ob diefe befonderen Sprof- 
fen buch jInftematifche Bearbeitung 
erzielt merden, 
Nah Entfernung der Termiten aus 
dem Pilzgarien hörte diefe Art des 
Dahstums jedenfall3 auf. Vielleicht 
genügt auch das regelmäßige Abwei— 
ben durch die Larven, die maffenhaft 
fi in dem Gangmwerf der Pilzgärten 
aufhalten und deren einziges yutter 
ı diefe Gebilde darftellen. 


Sm Innerjten des Neftes liegt das 
Allerbeiligfte, die Königinnenzelle. Eine 
oder bei manchen Arten mehrere Köni- 
ginnen liegen al3 weiße Würfte von 
5—7 Zentimeter Länge unbemweglic) 
herum. Gie find umgeben bon einem 
fie pflegenden Hofjtaat von Arbeitern 
und einer Reihe wachehaltender Solda= 
ten; auch ein oder mehrere Stönige ftol- 
ziren herum. 

Die Königinnen legen Eier, legen 
Eier mit einer beängjtigenden Regel: 
mäßigfeit und Gefchwindigfeit. Alle 
paar Gefunden ein Ei! Das geht 
Stunden hindurch, wahrſcheinlich 
Tage, Monate und Jahre, vielleicht 
von Pauſen langſamerer Produktion 
unterbrochen, von denen man bisher 
aber noch nie etwas gemerkt hat. 

Die Eier werden gleich von den wei— 

| Ben Arbeitern in Empfang genommen 
und nad) den Pilzgärten transportirt. 

Dort entmwideln ji aus ihnen bie 
Larven, die abez nicht mie die Amei- 
fenlarven unbeholfene fleine Würſte 
ohne Beine find, die fich nicht vom 
Plate bewegen fünnen, und die bau= 
ernd Aufpaffung und Pflege nötig 
haben; ſondern fie befigen mohlausge- 
bildete Beine und ähneln überhaupt 
fehr den Arbeitern. Lebtere find ja 
im mejentlichen jtehen gebliebene und 
etwas verbolltommnete Yugendftadien. 
Die Larven machen denn auch feine 
Puppenruhe durch wie die Ameifen und 
höheren Anfelten, fondern mit zahl» 
reihen Häutungen werden fie allmäh- 
ih größer und den erwachjenen Ar- 
beitern und Soldaten, die beide oft 
wieder in verſchiedene Kaſten gefondert 
ſind, den Männchen und Weibchen 
ähnlich. Nach jeder Häutung liegen ſie 
ein paar Tage ruhig. 

Dieſe kleinen Weſen ernähren ‚ds 
bon den Pilztnöpfchen, einer Nahrung, 
bie ihnen fehr gut befommt, denn fie 
machten raſch heran. 3 ift diefe 
Pilzernährung eine ganz ausgezeich- 
nete Art, die im Holz vorhandenen 
Nährmaterialien für den Aufbau des 
Tierkörpers auszunutzen, den Stick⸗ 
ſtoff in einer leicht aufnehmbaren 
Form zu konzentriren. Dazu kommt 
noch eins: dem Kot, der doch das Baus 
material für bie — darſtellt, 
werden noch im Darm die Endprodukte 
bes Stickſtoff⸗Stoffwechſels der ein⸗ 
tragenden Termite — Harnſtoff und 
Harnſäure — beigemiſcht, die auf 
dieſe Weiſe dem Gemeinweſen wieder 
zugute kommen, ganz wie bei der Dün— 
gung unferer elber mit dem tierifchen 
Ausmwurfftoffen. Bebentt man dabei 
noch, daß der Pilz nicht wie das Tier 
ber Eimeihftoffe bedarf, um - 

ee ſondern 


* 
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ftudirt wurde, fonftant ift. Der Pilz | 


ganze badefhivammähnliche Baumerf. | 


ift noch nicht ficher, | 


—* 


— fie praftifcher nicht erfinnen | 


önnte. 
Genau wie bei der Blattſchneide⸗ 
ameiſe wird der ausgenutzte Nahrbo— 
den von Zeit zu Zeit erneuert. So 
müſſen denn dauernd neue Mengen 
Jon eingetragen merben. Bei ber 
töße der Xermitennefter und der 
ungeheuren Vollämenge, die fie be- 
wohnt, ift diefer Bedarf ein fehr gro- | 
Ber. Daher die ungeheuren Zerftös | 
tungen, die die 
— Kräften anzuſtellen imſtande 
ind. 

Die Uebereinſtimmung zwiſchen den 
Pilzgärtnereiinſtinkten der Ameiſen 
und der Termiten iſt ſehr groß. Auch 
ſonſt bietet die Biologie dieſer inter— 
eſſanteſten unter allen Inſekten viele 
Aehnlichkeiten. Die gleichen Grund⸗⸗ 
lagen der Lebensweiſe: Staatenbil— 
dung auf Grund eines ungeheuer er= 
mweiterten Familienlebens mit Sonde: 
tung verfehiedener Kaften voneinander, 
unter Ausfhaltung der Geſchlechts- 
tiere von den Arbeiten, lajfen bei der 
Klafje der Infekten angehörisen Tie- 
ren in ähnlicher Weile Lebensarten 
und Inftintte fich entwideln, als deren 
böchite man die Zucht von Kulturge- 
mwächfen mohl mit Recht betrachten 
fann. Er 


Wie ein Gong entitcht. 
Die meiften haben wohl jchon oft zu 


Haufe oder im Theater den feierlichen | 


Ion des Gong3 klingen hören, daß e3 
fie intereffiren mag, einmal von einem 
Beobachter zu erfahren, wie diefes für 
den Orient harakteriftifche Inftrument 
hergeftellt wird. Aus Schanghai wird 
geichrieben: Heute war ich in der Chi— 
nejenftadt in einer Gong= und Muſik— 
bedenfabril. Ah hatte von einem 
Freund den Auftrag befommen, ihm 
ein Gong und ein Paar Beden einer 
| beftimmten Größe zu beforgen. Der 
| Eigentümer der Tabrif felber war nicht 
zu Haufe, und fein Stellvertreter, nach 
| hinefifcher Sitte natürlih ein Ber- 
mwandter, befaß nicht die Vollmacht, 
mir den Verfaufsprei3 zu nennen, er 
erbot fich daher, den Eigentümer zu 
rufen, und fo befam ich Zeit, mir den 
Betrieb genau anzufehen. Aus Bam- 
| bu& mar ein geräumiger, mwellblechbe- 
dadter und ganz außerordentlich 
ſchmutziger Schuppen errichtet, der 
ı durch einen mwinfelig gebauten Bam- 
buszaun in zwei Teile gefchieden man 
und mit feiner Hintermand an ein 
germöhnliches Holzfachmwert -» Häuschen 
grenzte. Ueber dem Ganzen laq eine 
Atmofphäre ton Dämmerliht, Ruß, 


Schuppen in Giekerei und Warme 
fchmiede und in Kaltfchmiede und Po- 
| Tirerei geteilt. In’ der Gieherei be- 
| dient ein Kleiner Junge den aus Holz 
| gefertigten chineſiſchen Blasbalg, 
| einen doppeltwirtenden Blasbalg. Die- 
fer ift an einem gewöhnlichen Kochofen 
angebracht, der Pla für zwei Tiegel 
bietet. Der Dfen ift aus gemöhnlichen 
Zehmfteinen aemauert und in feine 
-Deffnung ftellt der Gieher von oben 
mit einer langen Greifzange die beiden 
mit einer, unferm Glodenmetall ähn- 
lichen Bronzersifhung angefüllten Tie- 
gel. Die Formen find ehr fauber aus 
feuerfeftem Lehm mit einem Graphit- 
zuſatz bergejtellte Zhlinder, die an 
ihrem oberen Ende eine tellerartige 
Vertiefung vor verfchiedenem Durd- 
meffer haben. Vor dem Gebraud 
wird die Vertiefung eingefettet und 
mit einem feinen Holztohlenitaub ge— 
pudert, dann vollgegoffen. Nach dem 
Grfalten gelangen die Bronzeteller, bie 
etwa 15 bis 20 Millimeter ftart find, 
in die Warmfchmieve. Sie merben 
dort glühend gemacht und mit jchwe- 
ren Hämmern breitgefchlagen, bis fie 
die richtige Stärke von Ita 11%, Mil- 
limeter haben. Hier find vier Mann 
befchäftigt: der Glüher, ber jeinen 
Glühofen felber bedienen und achige- 
ben muß, daß die Platten ftet3 die 
richtige Temperatur haben, zwei her- 
fulifhe Schmiede und ein Lehrjunge. 
Die Blechplatten merben rotglühend 
herausgenommen und ausgehämmert, 
dabei wird der Rand umgebogen und 
ſchließlich mit einer ungefügen Blech— 
ſchneidemaſchine glattgeſchnitten. Dieſe 
Blechſcheere fälll dadurch auf, daß 
nur die Schneidebacken aus Stahl be— 
ftehen, der Reft aus Holz und Bam- 
bus gearbeitet if. Echt chinejiiche 
Sparfamteit! Dann kommen bie 
Songs in die Kaltfchmiebe, mo fie 
gehärmmert werden, bi3 ihr Klang rein 
ift und feine Nebentöne mehr aufmeift. 
Damit find zwei Leute befchäftigt, die 
einen fo ohrenzerreißenden Lärm ma- 
chen, daß man fein eigenes Wort nicht 
verftehen kann. Die Gongs imerben 
dabei flach auf einen ftählernen Am- 
boß gelegt und mit der fharfen Seite 
mittlerer Schmiedehämmer auf beiben 
Seiten gehämmert. ‘Ye länger biefe 
Hämmerei dauert, umfo reiner mirb 
der Klang. Die Arbeiter finden beim 
Anfchlagen des Gongd mit dem höl- 
zernen Stiel ihrer Hämmer die Stellen 
beraus, die noch einen unreinen Ton 
geben, und fchlagen die Gong3 dann 
an biefen Stellen. Schon vorher ha- 
ben die Vorpolirer an der Innen=-und 
Außenfeite des Gongs je einen etwa 
ein Drittel des Radius breiten Ring 
auf dem Gong geihabt. Nachher wird 
auf gleiche Weiſe der mL mieber 
blanf gemaht, und fo erhalten bie 
Gongs das harafteriftifche Ausfehen 
mit fchwarzem Rand und einem 
[hwarzen Punkt in der Mitte. — Ge: 
tade hatte ich alle biefe Manipulatio- 
nen beobachtet, da erfchten auch der au 
einem XTeehaus herbeigeholte Eigentü- 
mer, und nun begann nad) den üblichen 
Höflichteitäbezeugungen und Prälimi- 
narien die Preisfeilfcherei. Er bot je- 
dem bon uns (auch meiner Frau) eine 
Zigarre an, die mit Dank angenom- 


‚men merben mußte, und ftellte dann 





fleinen Tierchen mit | 


| 


Inen. 


— ——— — — — — — 
= 


| 


Rauch und uhrenbetäubendem Lärm. | Erfahrung an. Adr.: © 
Durch die Bambuswand mird ber | Versangt: Lediger Mann, der Pferde 


mie überall, ber europäifeie Einfluß 
dur Konftruftion geeigneter 
nen die Handarbeit verbrähgen. 


— „Moher fommt das Gemitter?" 


’ Diefe Frage warf der Lehrer einer 
| Dorfihule auf. 
| meldet fi: 


Der Eleine Girgl 
„Dös kimmt aus de 
Knocha von meine Großmutta.“ — 
„Wie meinſt Du denn dös, Girgl?“ — 
„Allweil ſcho', weil d' Großmutia 
allweil ſagt: Dös hat mir ſch' lang 
in de Knoche g'ſteckt!“ 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer uud Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Weltern Electric Company 
48. Adenue und 24. Str. 


Männlide 
be 


b 


Ar 
lan 


eitsträfte 
st. 


Diemalers. Erftllafiige Männer, die feine 
genaue Arbeit liefern lönnen. b 


Arbeiter an Shraubenmafdi- 
Eriter Klgife Leute, erfahren in. feiner, 
genauer Arbeit. 


DO ffice-Jungen. Saubere, intelligente 
Jungen, über 16 Jahre alt. Müffen die öffente 
une — abſolviert haben. Bringt Schul⸗Zer⸗ 
ifilate. 


BWerfzeug - Infpettor Grfillaffiges 
Berkzeygmader für Infpeltionsarbeit. 


Ci Meldende müffen etwas Engliſch ſprechen 


Madiſon Str. Car, transferirt an 48. Abenue 
— Douglas Part Zweiglinie der Metropolitan 
Hochbahn. — DOgden Ave, Car Trausferirt 
für 48. Udenue, — Transferirt für 22, © 
Gar von der Cüdfeite aus. 


tt. 


ags1, 1w 
Verlangt: Ein guter Junge an Cales. Nacht⸗ 

arbeit. 2039 W. Chicago Äbe. 

Verlangt; Agenten zum Verkauf von Halen⸗ 

dern für 1914. Hoher, leichter Verdienſt, da 

unſere Preiſe die niedrigſten ſind. Jest i bie 
eſte Zeit anzufangen. Kroch's Buchhand 

59 Dit Monroe Sir. 


Verlangt; Ein guter Janitor, nur einer, der 
fein Geſchaft berſteht, draucht ſich zu meiden 
Nordſeite. Adreſſe: P. 785, Abendpoſt. ſomo 


Verlangt; Zweite Hand Calebäcker, ledige⸗ 
Mann. 3138 Wallace Str. 


Verlangt: 25 junge Männer, 14 bis U 
zo alt, für mehrere Stellen im Laden 
ienstag Vorm. jn der Office des Sw 
perintendenten, 8. Floor, nachzufragen. 
The Fair, 
State, Adams und Dearborn Straße. 


Verlangt: Damenſchneider mit Kapital ei 
Vergrößerung meines gutgehenden Geſchäftes 
an der Nordieite; 4 Jahre Leaie; billige Miete; 
eventuell zu. verfaufen, da ich jelber allein 
nicht mebr leiiten fann. Boraufpreden Sonntag 
bis 6 Uhr Abends. Steppan, 807 Bradley Place, 
gegenüber Bismard Garten. 


Berlangt: Mann mıt Fäbigleiten und guten 
Empfehlungen, um bodfeine Inbeitments zu 
beriaufen; Mann mit Erfahrung im Verlauf bon 
Bonds und VBerfiherung —— Man gebe 
bendpoſt. felon 

2 Kübe 


und Hühnerzudt deriteht. Mub nüchtern, fleißig 
und williger Arbeiter fein. $60 pro Monat; fie» 
tige Arbeit für redten Mann. Abr.: ® 71 
Abendpoft. 


D. 629, ? 


dofonm 


VBerlangt: Aelterer Mann für Porterarbeit 
Saloon. 1766 Carroll Ave, i 


im 
aſo 
Verlangt; Ein Sattler, der zuſchneiden lann, 
an Ledergurteln und Novitäten. Montag ge⸗ 
ſchloſſen. Riordan Mig. Co., 3943 a 
afon 


Verlangt: Kontraltor, um Concrete-Bafgment 
am Haus für Xot zu bauen. 2450 NR. Mozart 
Str. fafon 

VBerlangt: Arbeitswilliger und ehrlider Mann 
für gutgehendes Seichäft; ftetiger Lohn und Ant- 
teil. Adr.: UM 36 Abendpoft. ſaſo 

Verlangt: Ein ſtetiger verheiräteter Mann in 
lleinem Struftur⸗ und Architeltur⸗Eiſenſhop, ei⸗ 
ner der engliſch leſen und ſchreiben lann. Muß 
vertrauenswert ſein. Beſtändige Arbeit für den 
tichtigen Mann. Schreibt: MeGuire, 314 N, 
Clart Ave., Auſtin. Tel.: Auſtin 2216. 

ſaſomodi 

Verlangt: Erſter Klaſſe Helfer an Architettur⸗ 
Eiſenarbeit. 1117 S. 40. Abe. tafon ° 

Verlangt: Laufjunge.. Wm. Bobeman, _ 50. 
Etr. und LZafe Ave. ſaſon 
Berlangt: Erfahrener Grocery-Deliverh Junge, 
bringt Empfehlungen. 1906 ®. Madtion Str, 

fafomo 


Verlangt: Weber für Seidenband. Freeman, 
355 Union Bark Court. fafon 


Berlangt: Verläufer für importirte Kalender 
1914. 60% Berdienit. Koelling & Klappenbad 
Buchhandlung, 170 W, Adams Str., nabe pn 

benue. ajon 


Verlangt: Gefunde, ee Männer, melde 
billig heimreifen und auf Echnelldampfern ar» 
beiten wollen, lönnen fi Geld erfparen. Nähere 
Auslunft bei J. B.@inner & Co . Deats 
2Tagiw&£ 


born Etr., oder 610'W. North Abe. 

Berlangt: Schmied, der pie befhlagen und 
ann. W. €, Ehe 

RB. RR ae 


—— Arbeit machen 
Pa C. 
midofrſaſo 


—. 

Berlangt: Grundihaufler für $30 den Monat 
und Board, auf Farm, 10 Stunden per Tag, bis 
sum Winter. Ed. Reihenbad, Eiyman, 


atirte, SU, an 


Berlangt: Suter Calebäder ala erfie Hand. 

5037 ge 20. Place, Hawthorne, Il. frefafon 

Verlangt: Heizer für Dampfmaſchinen, auch 

Grundfchaufler: Stelle für Engineer bald beren 

Maſchiniſt lann es tun. Ed. Reichenb 4 5 
ai 


man, Wisconſin. 
Verlangt: Küfer. F. J. Lewis Mig. Co. 
&, Robeh Str. , S 


Berlangt: Grocerb Elerf, muß englifi $ und 
deutfch lechen 1101 Wellington En. © dal 


Berlangt: Guter, 2, Hand Bäder auf’8 Land; 
Lohn $14 wöchentlich: ftetige Arbeit, Winter und 
Sommer. Schreibt 3. ©. Kunlel, nu e, 
£ 0 


erlangt: Etweftarker, ordentlicher Junge, um 
das Grocery⸗ und Butcdher-Geihäft zu erlernen, 
6101 W. Mabifon Str., Daf Part. bfrfafome 


mn“ 
— — — — 


= Berlangt: Männer und Frauen. 


(Anzeigen unter.diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Berlangt: Engliih TIprehended Ehepaar füg 
Zandfig in Joma. Bam muß 4 a Bee 
und garmazbeit beforgen und ter eller 
fein. Frau muß die Mil beforgen. Gute 
nung am Plate. Sehr guter Lobn für die 
tigen Leute, Epredht vor bei Mr. Dalleh, 829 
Marquette Blde. frfon 


Berlangt: Erfahreneet Mann oder Frau 2 
Arbeitdpormann in Hand Laundru, muß 

Details Iennen. 1150 Oft 43. Str. "Phone: Dal 
land 2084, ſaſomo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Angzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort.) 


dr 
Gejurht: Eingewanderter deutiher Mann fi 
Stellung als Janitor; mit Dampfbeigum dh 
mit Handwerlzeug und elettrifhem. Gut ber- 
traut, Mdr.: U, 829 Abendpoft. falon 
t 


Gefuht: Deutfhher, 24, gebildet, fpricht und 
chreibt engliſch tBeſchafti Adr. 
win elbendpoit. FR — fafog 


Geſucht; Tüchtiger deutſcher Tiſchler, der leine 
Arbeit ſcheut, ſucht Stellung. Macht 
—— Carl Nitſchle, 1011 Lar 


———— VVV 
Geſucht: Möbel⸗Fini in allen Arbeiten 
ae für Se Der Er 
. 708 Abendpoft. 


— — — — — — — — — 
Geſucht: — —— 
tod fu ftetige Stellung. Adr.: ® 7 2 


Geſucht: Friſch eingewanderter junger De 
t leichte Arbeit in Office oder 
Böin 9. Aoland Abe. 


ren 
ı 





ng. Gute Beugniffe. uns —* 


Bergnügnngs - Wegweiien 
— —— 


The Elixir of Youth.” 
pera Soufe Stop Thief.“ 

— „be Wolf.“ . 

I — „Life'3 Shop Windows.“ 

„Within the Late.“ 

„Little Miß Brown.“ — 

e. — „A Trip t0 Wafbington. 
ew Bart. — Allerlei Attraftionen. 
ity. — Allerlei Attraltionen. 

tegarten — Konzert und Saba» 

eden Ubend und Sonntag Nahmittag. 

: Houfe, — Konzert jeden Abend und 

tag Nachmittag. 

* Romer jeden Abend und Sonn⸗ 
achmittag. 


— 


2 


" 
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(Bortitgung von der 5. eite,) 


Stellungen judhen: Vlänner und Knaben. 
KUinzeigen anter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Geludt: Zuverläfliger Mann, 30, Iräftig, ar 
beitöiwiliig, (deut, ungarii, rumaniiy), fat 
izgend weiche Belnuiitigung. WBeorge, 1014 Mo 
hawi Zir., 2 Treppeu, hinten. jogido 





Gejuht: Bäder, junger Manu, gute zweite 
Sand au Cales oder Brot, judht Stelle. Tele: 
»honirt 9357 Sumtboldi. 


Geluht: Bartender, verheiratet, ſucht Stelle; 
Südjeite vorgezogen; hat lange Erfahrung. Leo 
Risk, 622 W. 37. Straße. ſomo 

Gefudt: Etatler 15iähriger Junge ſuchtſtelle. 
716,8. 21. Blace. Koifian. ſomo 


Geſucht: Mann mittlexren Alters wünſcht Ar— 
beit, gut für Hausarbeit, ſpricht engliſch, Em— 
vehlungen. Stieglizs, 20 W. Indiana Str. 


Geſucht: Junger gebildeter Dentid: 
Ungar, ſpricht auch Sloweniidh, jucht paj- 
fende Arbeit. Adr. E. 741 Abendpoit. 

1oulv 

Gefuht: Junger Bäder, lurze Zeit imLanpde, 

fur Eielle an Brot oder Kafes. Udr.:: PB 763 
AUbendpoit. 


Geſucht: Orbentliher Buiher und Yuriima- 
“er fucht Eteile, Adr,: DO 651 Abendpoit. 


Gejuhi: Guter älterer Yuchbalter jucht Stel— 
lung fir Abends, Camıstags und Zonntags 
Beite Referenzen. Gebali mäßig. Adr. 8. 74 
Abendpoſt. 

Seſucht: Junger, erfahreuer Saloon⸗Porter 
mwüniht Stelle, Kord» oder Nordweitjeite,. Tel.: 
Dearborn 1118. ſaſon 

Geſucht: Ein auter ſelbſtändiger Calebäcker 
ſucht ſtetige Stelle. Adr.: 3120 Southpor? Abe. 

jajon 

Geiuct: Bader fucht itetige Arbeit an 
Roild, Biscuiis um Cafes, 2, vder 3. 
leppon: Urmitage 6547 


.— 


Moit 
Hand. Te 
—A 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 


Läden und Fabrilen. 
Berlangt: Aufgewegte, intelligente Maͤdchen, 
14 bi3 1% Sabre alt, für daueride Beihäftigin 
Infpectors, Wrappers umd in verfchiedenen 
anderen Stellungen; gauie Gelcgenbeit zur 
förderung. Nachaufraugen Dienitag im 
Boiton Store, 
State und Madiſon Straße. 


Verlangt; 20 erfahrene Finiſhers an Kleidern. 
Nat. Nibbad & Co. 237 S. Martet Sir. 
vierter Floor. 


Berlangt: Stampers — auf Kunſt— 
Leinwand, durchweg erfahren und zuver— 
läſſig — ür unſere Fanchwaaren-Sektion. 
Nachzufragen in der Office des Super— 
intendenten, 9. Floor, ſüdliches Zimmer. 

Garjon Pirie Scott & Co. 

Retail. 


Berlangt: 50 junge Damen, 16 bis 18 
Jahre, als Inipectors, Wrappers wie audı) 
in ber Auditing Office. Dienstag Vormit 
tag in der Office des Snperintendenten, 
8. Floor, nadzufragen. 

The Fair, 

State, Adams und Dearborn 

erlangt: Lehrmädhen zum Zufhneiden und 
Slleidermaden aufgenommen; nach ſechswöchi 
er Lehrzeit Bezahlung und dauernde Belchäf 
Kung. Zoman, 3902 Clarendon. Avenue, ein 
Biod nördlihb vom Bismard , Garten, im Xas 
den. Telephbon: Graceland 9886. s 


Straße. 


Berlangt: 50 Mädchen um Candy einzupaden. 
Novelty Candy Co., 222 Dit Michigan Eir. doio 
Berlangt: Erfahrenes Mi 
1446 Turner Mve., Ede 15. Str. 
Berlangt: Mädchen zum Candy „mwrabpen”. 
Ortental Candy Co., 1858 Auſtin Ave. ſaſo 


Mädchen in Bäderladen. 


ſaſon 


Verlangt: Weberinnen für Seidenband. Free— 
man, 355 Union Park Court. ſaſo 
Berlanat: Mädchen zum Bügeln in Färberei. 
Aobu Bros. 512 Eaſt 47. Str. frſaſon 


Stüdarbett nah Haufe au 
guter Xobn. 1600 ©. 
Wagtwæe 


Berlangt: Frauen, 7 
nahmen. Stetige Arbeit, 
40. Ave., nabe 16. Ztr. 


Hausarbeit. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
4236 Graup Boulevard, 1. Flat. 


Berlangt: Kindermädchen für 2 Sinaben, 31% 
und 1%. $5 per Woche. Mädchen aus veſſerer 

amilic. Borzuiprehen 4712 Dialden Ztr., nabe 
Beland Ave, 4 Blods mördlid von Wilfon 
pe. Hohbahnitation. . fomodi 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. Muß ct 
was fohen lönnen. A. Nieman, 1045 N. Ad 
iand Abe. 


Berlangt: Köchin für Saloon; auter Xobır, 
mit Zimmer. 3556 Ogden Ave. 


Berlangt: Williges Mädchen oder Frau für 
peihirrwaihen und Niühenarbeit. Lohn $8.00. 
ute3 Heim. Tel.: Ravens®ood 7437. Wiiliers 
Eaje, 5100 Evaniton Ave. 


Berlangt: 
Miller, 623 





Aeltlihe Frau als Haushälterin. — 
Oalton Str., South Evanfton. 
afon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Yauscerbeit, 
sinfahe Köhin, Privatiamilie, feine Wäjche; 
guter Lohn. 2. Neumann, 4732 Michigan Ave. 

: ſaſon 
erlangt: Ein ſauberes Mädchen für allge— 
meine Sausarbeit in Privatfamilie, teine Wäſche 

m waſſen 5519 Michigan Ave., 3. Flat. Tele— 

en: Englewood 9323. faio 

Berlangt: Hausarbeit. 
4320 Möigan Ape., 2. Apt. fafomo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
ie bon Drei. 2421 Hargell Sir, Evanfton, 
bone Evaniton 4129, fafonto 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 


Sardeit. Kein Wafheın, muß aber einfach 
oben fönnen. Lohn, $25, monatlich bezablt.- 
bone Edgewater 7827, oder jpredht bor: 1335 

eivood Eir., 2. lat. fafonıno 


Berlangt: Mädchen für allgemeine 
Kleine Familie, 3528 Lerington 
Garfield 8389. ‚ 


Berlangt: Gutes Mädchen für allacmeire 
ausarbeit, 3 in Samilic. Bibaz, 5323 Ellis 
ve. Tel. Midwah 3477. fafo 


Berlangt: Erfabrene3 Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit; einfach fTohen: 3 Rerfonen. 1 
nat Kündigung. 3237 Calumet Move. ſaſomo 


Hausarbeit. 
eir, 2el:: 


fafon 


Mo: 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1061 Montrofe Blvd. ſaſomo 
Berlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in feiner amilie, engliſches bevorzuat; nur 4 
immer: guter Lohn umd qautes »Heint. 
trauß, 11355 Michigan Ave. 


Mrs, 
fafon 


Berlangt: Erfahrene Reftaurantföchin. 2818 
N. Clark Er. 26agaimE 


Berlangt: Junges Mädchen für leichte Haus: 
arbeit. 1557 N. Weltern pe. friafon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
eined das kochen fann, in Tleiner $amilie; Tann 
feifh. eingemandert fein. Anzufragen 1620 
Soman Abc., 2. Floor. frfafon 


Berlangt: Eine Frau mittleren Alter um alt 
Dame zu pfiegen und derfeiben Gefellihaft ;u 
leiften. Gutes Heim, mäßiger Tohn, wern Ar» 
tangement3 getroffen werden. Vorzuſprechen 
n 7 Uhr Abends. 843 Bebiter — 

o—fon 


Berlangt: Mädchen 


en für allgemeine Haus» 
erbeit, drei in Yamilie. 


6719 Berry Sir, 
do—fon 


Berlangt: Ein aute3 Mädchen für allgemeine 
—— 2649 Sheffield Abe. mdfrſaſo 


Berlangt: Gebildetes deutſches Mädchen oder 
e Scan bei Tleinen Kindern und für zweite 
— muß etwas nähen lönnen. Lächner, 82 
MW. Wafhington Str, 27agirK& 
Berlangt: Deutihes nder ungariihes Mädchen 
für Reitaurantarbeit, mut cnaliih fprechen; 
onier Sohn. 1828 Jrhina Bar! Blvd. friafo 


Berlangt: Mädden für Ieihte Hausarbeit und 
Baby 3 beauffichtigen. 650 Dit 47, Etr. 

frfafon 

em, ige lochen 

u nbeim, 
einen 


che 


if 
enbau 


"Berlangt: Eine ener 
"Hndet_ im Bail 

; ten 
3 “3. Soauer, Su - 


| beit 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Sandarbeit. 
„Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Meiner 
Jamilie; guter Lohn und gutes Heim. 930 
Zatwrence Ave. 


Berlangt: Mädchen bei der Hausarbeit oder 
EC. Viorgan Str. 

Verlangt: Eine Haushälterin für * 
Alter von 2 bis 8 Jahren. Nachzufragen 2966 
VBonfield Sir. 


Verlangt: Junge Frau, nicht über 35 Jabre 
alt, als Yausbälterin. 4844 Evans Mpde., 2. Hl. 
ſomo 





Verlangt: Deutſches Mädchen für leichte zweite 
Arbeit; muß auch nähen lönnen. 5016 Green—⸗ 
wood Ave. Televhon Dalland 1037. 


Verlanat; Erfahrenes deutſches oder ungari— 
ſches Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 43458 
Indiang Ave. ſomo 


Verlangt: Junges Mädchen, friſch eingewan— 
dert, für Hausarbeit. Muß zu Hauſe ſchlafen. 
3901 Fullerton Ave. Tel.: Belm. 6837 

— — 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit, 3 in der 
Familie; auter Yohn. 5620 Wahne Uve. Tei.: 
Cdgewater 8627. 

Verlangt: Mädden zur Mitbilfe bei Hausar- 
md Baby zu beauffihtigen; fleines Flat. 
4934 Prairie Ave. 


Berlangt: Erſter Klaſſe Köchin, Deutſche oder 
Ungarin, Empfehlungen erforderlih. 4915 Vin— 
cennes Abenue. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in Ileiner Samilie. 908 Windior Mve., nabe 
Sberidan Road. Phone: Aavenswood 3290. 

Serlanat: Mädchen ftir allgemeine Sausarbeit 
in Heiner „amilic, 3308 W. 12. Str., Store. 
Berlangt 
mittlerem 


nie 
Ueiner 


Ein junges 
Alter für allgemeine Hausarbeit in 
i 150 ©. Hamlin Uve., 3. pt. 


Sauberes Mädchen für einen Tlei- 
yalt von zwei PBerfonen:; Plactten ı. 
rderlih, aber Tein Kochen. Muß zu 
Kaumanns, 423  Nrigbtwood 
jomodi 
Mädchen oder frau 
Hoher Lebn. 1555 

id Ne, 


Stelienvermittlangs-Büros. 
(Anzeigen unter viefer Rubril 2 C:nts das Wort.) 


Große 
borier, 


Auswahl bon Stellungen für Saloon 
sarmarbeiter, Zialleute, Fabrif-, Reitau 
dotelhilfe Waſhington Employm. 
fon—fr 


Waſhington Sr 


Arbeit Suchende 
ſofort plazirt. 
Wir ſprechen Deutſch. 
Salle Agency, 166 N. La Salle Str. 
kon tr 


Berlanat: Deutfhde Mädden für Hausarbeit. 
Crellen in Chicago und Umgebung. Wan Tprege 
bor bei dem Germania Bermittlungsbüro, 755 
Sort) Ude., Ede Halited, 1. Stod, bagimyX 


Deutfch - ungariihes Vermittlung - Büro ver» 
langt Mähchen für Hausarbeit, Tür Hotel und 
Keltaurant. L52 North ve. Snob*% 


⸗— 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1Cent das Wort.) 


Friſch 
oder 
Abenue. 


Berlangt: 
ſlawiſches 
Fullerton 


eingewandertes 


deutſches, 
ungarijches 


Mädchen. 


22 
322 


Geſucht: 
tag und 
ter Floor. 


Waſch 


Samstag. 2 Southport Ave., zwei— 


or 
II, 


Geſucht: Nefpeltable, reinlibe Frau, Anfangs 
der Fünfziger, fudht Stelle als SHausbälterın; 
am liebiten bei Perionen, die in’s Geſchäft ge- 
ben, oder bei älterem, refpertablem Herrn; — 
iaın den Haushalt jelbitändig führen. Wachau: 
fragen oder ichriftliih zu jenden an: Wirs. Wal— 
ter, 1950 Dapton Etr., 2. Flat. 


WGeſucht: Deutide, fleibige Frau fucht Haus: 
arbeit; fann gut wajchen und bügeln. Mdr.: ®B 
51 Abendpoit. 


Seiucht: Melteres Mädchen wünicht Stelle als 
Sausbälterin bei Item Herrn. Gute Wiener 
söhin. Nicht unter $8 oder $9. Vorzuſprechen 
Sonntag Radmittag, oder zu jchreiben. 
Ysclhls Str., Store. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Stelle int Re- 
ſtaurant. 1421 Cleveland Ave. ſaſo 





Geſucht: Intelligentes nettes deutſches Mäd— 
den, fanıı aut einfach fodhen, wünfdht in beife- 
rer tleiner Samiiie unterzufommen; jpricht aud) 
gut böhmiſch. Bitte perlönlih dorzufpredhen oder 
zu fchreiben. Stapida, 1852 Miport Str. faio 


Gejuht: Gute Wiener Köchin fucht Stellung. 
9., Kraila, 1433 W. 20. Straße. faio 


Sefuht: Deutihe Frau, Anfang  5Cer,, fucht 
Stelle als Wirtichafterin bei einer bis drei Ber 
fonen. 4221 Eryital Etr. ſaſo 


Geſucht: Friſch eingewanderte ungariſche Frau 
wünſcht als Haushälterin bei alleinſte— 
bendem Herrn oder fleiner Samilie. Bitte vor— 
suspredben, 524 N. May Etr,, 1. Floor, Front. 

friafon 


Stelle 


Stefiungen juhen: Ghelente. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


— — ee 
Beiudf: Ehepaar mittleren NAiters, mit 14- 
jäbrigem Sobn, fuht Stelle als Janitor; ber: 
ftebt mit eleltriihem Licht und Dampfbeizung 
umzugehen. Adr.: DO, 628 Abendpoit, fafo 


Finunzielles. 
(Anzeigen unier diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


3u verlaufen: Grite Hhpotbelen, $S00 Bis 
$3500. 6 Broz. netto, aefihert dur Rordieite 
neue 2-Flat Brickgebäude. 
Wim Zelosth, 1905 Belmont Ave. 
Tel.: Lalie View 1641. —fr 


gegen erſte Hypothel. Chas. Schl 


o te C Co. 
602 North Ave., Zimmer 2, 


8ot diſaſo* 


Grundeigentum, Darlehen, erſte Gold 
Mortgages zu verkaufen, Bargains in 
Real Eſtate. A. F. Hammann, Mortgage 
Banker, 1922 W. Chicago Ave. Abds. offen 

12ag1im& 


E G. Banling, 5 NR. La Calle Str, Erite 
Hrpotheten zu berfaufen,. Geld zu verleihen sum 
niedrigiten Sinsfub. Telephon: Main 250. 

1mai*x 


Sagt uns, was Ihr bauen wollt, wir jagen 
Euch, was es koſtet, ohne irgendwelche Ver— 
gütüng. Darlehen und Pläne, ohne Kommiſſion. 
Wir bauen extra warme Gebäude; 1Iährige Er—⸗ 
fahrung. Alliſon Contracting Co., 25 N. Dear⸗ 
born Straße. 20d4** 


Greenebaum Sons Bank & 
Company 

berleibt Geld auf Grundeigentum 
Baueı. Niedrigiter Zinzfuß. 

Eichere erite Hbpotbefen, in beliebigen Sums 

men, auf bebautes Chicagoer Grundeigentum zu 

verlaufen. Nordoitede Elart und Randolph Str. 

311** 


Geld zum Bauen; Teine Rommiifion; Teine 
Ndvolatengebühren; Leine, Verzögerung. Anleis 
ben auf Grundeigentum in Cbtcago und -Bors 
ftüdten; berbefiert und angebaut. 20 Telephone. 
Nandolph 300. 9. D. Stone & Co. 76 Weit 
Monroe Straße. 26fb4 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen, zu niedrigſten Zinſen. Offen Mons 
tag und Camitag Abend bi3 9 Uhr. Krauie 
Capings Bant, 1341 Milmwaulee be, nahe 
Raulina Straße. 10ja*2 

®eld zu leichten Bedingungen, auf zmeite 
Hypothel. Ohlinag, 555 North Avenue, Ede 
LSarrabee Etr., Zimmer 4. 16m;*2 


Trunſt 


und zum 


Rechtsanwãlte. 
(Anzeigen unier diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


red Blotfe, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Redıtsiachen prompt beiorgt. Pratti- 
zirt in allen. Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Tearborn Str, Zimmer 1444. Abends 


Wagner& Bedman, 
deutſche Advokaten. 
Vraktiziren in allen Gerichten. Rechts⸗ 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rat. 
105 Montve Str., Ecke Clatt, Zim. 1807. 

303*% 

Albert U. Kraft, Redt3anwalt, 
Vrozeffe in allen Geridtshöfen gelübrt. Ale 
Nechtsgeichäfte beftens bejorgt. Erbihaften eins» 
ezogen. Anfprüde überall burchgejegt. Löhne 
chnell folleitirt. Abitvafie egaminirt. Beite Ems 
pfehlungen. 1037 Sirit National Bank On 

Tip 


Inf. 9. Edelfon, deuticher Rechts— 
anwalt. Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. 
Praktizirt an allen Gerichten. Rat 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 

iniimifrfon® 


€ te 
2 88.0 


ieter egt: 
— 


beſitzer! 
og nu 


— 


4 Kinder im 
billig. 


Chiffonier 


| oder zufammen, 


ı Ihöne Nugs, 1 

ftithle, ganz Leder, $7.50 bis $15; Meiffingbett- 
; ftellen, 
ı Cbiffoniers, 


| Junges Ehepaar. 
| weitlih von Klarl Sir. 


ten. 


Mädchen oder Frau tır | 


für leichte | 
Dearborn Ave., | 


ı2. Mpt., Tüdlich. 


und Reinmahpläße für Mons | 


einen 


1422 


Wir leihen Geld auf Chicago Grundeigentum ; 


Ehrenſache. Adr.: U. 835 Abendpoſt. 


doa ſprecht 6 
| Möbel oder Piano leihen, ohne diejelben aus 


Möbel, Heusgeräte 
(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Sehr billig, Gaöofen. 912 Dafin 
E:trabe. ’ 


Zu derfaufen: Neue Miffion Möbel. Bargaiı; 


; gebe nach California. 3200. South Part Ape.— 
bone: Douglas 3659, 
im Candhy Store zu helfen; $3 zu Anfang. 5601 | De Fee en ur 


fafon 
3u verlaufen: Heisofen. 1944 Maud Ave. 
fajon 
nn r —— — — —— — —— — 
Zu verlaufen: Walnuß Schlafzimmer⸗-Set ſehr 
Zel, Armitage 6489, ſaſo 


Muß ſpottbillig verlaufen: Möbel von 6 Zim— 
mern, elegantes Leder Parlor⸗-Set, Ledercouch, 
Piano, Spiegel, Rugs 912, Bilder. Dreſſer, 
Meſſingbetten, Eßzimmertiſch, 6 
Küchenoſfen mit Waſſerfront, einzeln 
wegen Abreiſe. 1486 Irving 
PBarf Bivd., nabe Southport Ave., unten. —ſon 


Etiüble, 


Verihleudere Möbel und Rugs einer 12 Zim- 
mer Refidenz, alles in beitein Zuitand, ſpaniſches 
Leder Rarlor Suit $45, Essimmer-Set $25, 

9%x12 für $13, Odd Schaufel: 
vollitändig, 1 für $22, Dreifers und 
Gardinen Töc das Baar, Delge- 
mälde, Bric-a-Brac eic.; feine Gelegenheit fur 
550 Nrlington Place, %& Blod 
22ag*X 


Pianos, mufikaliſche Inſtrumente. 


| (WUnzeigen unter diejer Rubril 2 Cents das Wort.) 


‚zu verfauien: Regina Mufilbor mit 39 Plat- 
1744 N. Lincoln tr. 


Zu verlaufen: Eine Pioline mit Zubehör, bil» 


| lie. 608 Center Str, Horter., 


Zu berfaufen: Beinahe neues Standard Ma> 
bagoni Upribt Piano, mır furze Zeit gebraudt; 
billig für Baar. dert, 1907 Bilfell Stv., 2, 
Floor. 2agiwæe 


Mub fpottbillig derlaufen: Elegantes Maha— 
goni Tiano, wegen NAbreile, größter Bargain. 
1436 \rvina Park Youlevard, unten. ton 


„$150 Taufen ımfer $600 Mahagoni Piano, 10 
Jahre Garantie; 6 Monate alt. 550 Arlington 
Blace, % Blod weitlih von Slarl Str. 2206** 


$65 ITaufen $400 Upright Piano, $5 monatlich. 
1956 XLarrabee Str. 3ilæ* 


ShoningersPianos u. PlayerPtanos, etab. 1850. 
Verlauft von Horner Piano ECo., 549 North Ave, 
18in?z 

Sierde, Wagen, Hunde, Sögel n. j. w. 
(Unzeigen unser dDiefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


) feines Ledertop Bugad 
ebenfalls leiter offener Delivery: 
Anzufragen 4736 St. Lawzence Ave., 


Zu verlaufen: Billig, 
und Harneß; 
sagen. 


3u verlaufen: Belte Ichwarze franzöſ. Pudel— 
Bubdpies, ſchwarze Kaffe. Broivps, 161 Goethe 
tr. 


zu verlaufen: Sranzöfiihe Budel-Buppies. $7. 
28/5 Evaniton Ude. Graceland 559. 


3u berfaufen: 2 Bierde, 3 Dopvel-Farınge 


| Idhirre, Erpreß- und Bugabgeihirre, Banel Top 


wagen, Yuagies, alle Geidirrteile, billig, 2145 


| Xarrabee Str., 2252 Hamilton Court, Tel, 1695 


Diverien. fajon 


‚Pierd und Wagen zu berfaufen, billig. 3632 
N. Srancisco Ape. fafo 


yu verlaufen: Vferd und Sarnch mit Erpreok- 
wagen. Dorzufprehen Sonntag Morgen. 1307 
Elpbourn Ave. fafo 


Zwei fchöne ae 


Preiswürdia zu berlauien: 


| decte Ablieferungswagen wegen Ucbergabe des 
Geſchäftes, 


(Seid >, Tür Grccerh oder 
fichtigen Sonntag Vormittag. 


zit. 


Bäder. 
2542 ©. 


3u be 
Whipple 
300g, 6ſp 
— — — — — — — — an mn 


Kaufs- und Verkaufsangebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu dverfaufen oder zu bvertaufchen: Cine bei: 
nabe neue Drop Head Tinger Nähbmaidine für 
i guten Thpewriter. Anzufragen: 7623 
Monroe Str., 2. Flat, Foreſt Park. ſaſo 
Hobelbanf und Schraubzwingen, ſehr gut er— 
halten, billig zu verlaufen. Nıtfchle, 1911 Lar- 
rabee Str., binten, ſaſon 


— — 


Zu verlaufen: Weinpreffen. 874 North Abe, 
fafon 


Nähmaſchinen, Bicycles u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Cents das Wort.) 
Aue Fabrifate von Drop Head Nähmafhinen. 


$5 und aufwärts. Eultar, 3249 Lincoln Ave. 
40t*2* 


— — — — — — — — — — 


Automobile u. ſ. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
3325 lauft 7 Paſſagier Touring Car; in er— 
ſter Klaſſe Verfaſſung. American Iaricab Co,, 
1810 Wells Str. 2Saglw& 
2* 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 


Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
812.00 laufen 14 Fuß Counter, ſchönen Show 
Cafe, in gutem Zuſtand. 2422 Frankfort Sir., 
nahe Weſtern Avenue. irfafo 


— — —— —— — — — — — 


Heiratsgeſuche. 

(Unzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort. 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 
yunger Mann. Ssraelit, mit 
jedoch fein großes Einfom: 
su derbeiraten. Adrefje: U, 


Heiratsgeſuch! 
guten Referenzen, 
men, wünſcht ſich 
S5R, Abendyoft. 


Heiratsgefuh: Gedildete Wittwe, ohne Ans 
Gang, von gutem SKarafier und angenehmen 
YUeubern, perfelte Hausfrau, mwünfdht zwecks 
Heirat die Belanntichait zu machen eines re: 
Ipeftablen, gebildeten Herrn, 40—60 Sabre, in 
geordneten Berbältniffen. GSefl, Offerten erbe: 
ien unter Mdr.: U 832 Abendpoit. 


Heiratsgefud. Mann, 32, fein Trinfer, al» 
feinitehend, fucht ein Mädchen oder Wittiwe mit 
etwas Geld in einem gewinnbringenden Ge: 
Ihäft al3 Zeilbaberin, Zivec Heirat; nur folche, 
die e3 ernit meinen, möge fich melden. Schreibt 
in deutich oder engliich. Adr.: PB. 764 Abendpoft. 


— —— 


Heiratsgeſuch. Deutſcher 
penter), 32, ſympathiſche Erſcheinung, ſpar— 
ſam und jtrebjam, wiünicht auf diefen Wege 
Belanntihait mit, einem anftändigen fparfamen 
Fräulein zwecks Heirats Adr.: 11 861 Abendvoit. 


Sandwerfer (Gar: 


Heiratsgeſuch. Junggeſelle, 44. QIahre alt, 
nicht unanſehnlich, Geſchäftsmann in guten Ver— 
hältniffen, wünſcht die Befdnniſchaft eines ver— 
mögenden Mädchens oder Wittwe, nicht unter 
40 Jahren zu machen zwecks Heirat. Distretion 
fafon’ 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Cents das Wort.) 


—Geid au berleiben— 
r $20.00 bi3_$500.00— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde und Wagen etc, 
Shr &=bt don ein bis zwölf Monate Zeit zum 
Abzablen. Z 
Wir bezablen Eure Schulden, 
Ihr fonnt das Geld fofort haben und nah Bes 
lieben zurüdzablen in wödhentliden oder monats 
lihen Karen. Epreht vor, jchreibt oder telepho⸗ 
nirt Randolph 3075. Fragt nad Mir. Spiger, 
Standard Credit Company, 
Bimmer 702 Hartford Bldg, 8 ©. Dearborn Str, 
imat*&£ 


Nicdrige Raten für Möbel- und Piano-Dars 
leben. $25 für 75c monatl. $50 für $1.50 monatl, 


I $75 für $2 monatl. $100 für $2.25 monatl, Geld 


in ein paar Stunden, Wir geben alle Vorteile, 
die Andere vfferiren. Zelephon: Wentral_ 5493, 

Diutual Security_Eo. (E, Fred Keller, Mgr.) 
143 NR. Dearborn Str, Ede Randolph, Zim. 44, 
° 1ib*% 


Senn Ihr Geld und einen Yreund_braudt 
bei uns bor, da Wir Geld auf 


Eurem Pefig zu nehmen, und zu NRaten und 
Bebingungen, die jehr mäßig find. 
warantee Company 


Bimmer 20. 63 Weit BWafbington Ste, 
vie? 


— 


Aerztliches. 


‚ AMinzeigen unter diefer Rubrif 2 Eent3 das Wort.) 


750 Bitterfjweet PI., nahe Clarendon Ave. ! 
7fo*x | 


Nat und Hilfe für Frauenfranfbeiten, Blut- 
ftodung, BWleihfucht, Harnunterfudung; wunder: 
bare Erfolge; Naturbeilmetbode; vom 2. Sep 
tember ab 1246 ®. Jackſon Blod. Sprechſtunden: 
9--11 Borm., 7—9 NAbend2. fomo 


Dr. Weib und Frau, Ocfterreih-Ungarn, bes 
andeln, alle $rauenfranfheiten, unterrichten 
ebammen und nehmen Entbindungen an in 
und außer dem Haufe. 1756 Weit Dipifion Str. 
de Wood Str. Telepbon; Monroe 94. 2asjled 


B 
Doktor Thomas, Spezialiſt für Frauen; ſpricht 


deutſch; Konfullation frei. 740 Weſt Madiſon 


Etr.,. Ede Halited Str. 18ag2mF 


Patentanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents dad Wort.) 


Grteile Auskunft über Patente; Feines 
Buch frei. Robt. Klo, N. ©. Patent- 
anwalt med. Ingenieur. 139 Mord 

e, Zimmer 1705. 


‚zoileı und Veranda, $10, 


Adınzeigen unter diefer Rubril 2 Cents dad Wort.) 
Zu vermieten: :7 Bimmer, 1711 Sheffield Ude, 
Nächzufragen 944 Concord Place, 
Zu vermieten: 6 Zimmer Wohnung mit Bad, 
$18. 5417 N. Hobhne ve, # 


‚gu berinieten: 1840 Walnut Str., zwei ſchöne 
Zimmer und fleine Stüce, paliend für junges 
ebepaar; Badezimmer, Yard; $9 den Monat; 
Brivatiamilie. 


Zu vermieten: Schönite, moderne, belle 4 Zim— 
mer Ylats, $18 bis $24; Dampfdeisung. 5807 
Etate Straße. 

3u vermieten: Laden in ftarf beiiedelter Nach: 
barihait an Siüpfeite, jahrelang Delitateifen 
und Grocery, Wohnzimmer dahinter. Umitände 
balber billig. 437 Dit 37. Straße, nahe Grand 
Boulevard, 


Zu vermieten: Delifateffen:Store mit Woh- 
nung bis 1. Ditober. Gute Selhufitslage. Nad 
aufragen: 3022 Weit Diverfey Ave., 3. Blods 
weitlid von Galifornia Ude. fafon 


Zu vermieten: 5 Zimmer Cottage. 1321 Wells 
Eır., hinten, $11.00. ſaſon 
Zu vermieten: 4 Zimmer mit Bad, Gas, Toi- 
let und Veranda, $16. 4 Heine Zimmer mit Gas, 
1319 Sedgmwid Str. 
fafon 

Bu vermieten: 5' moderne Zimmer, $15. 1335 
Slether Str., nahe Soutbport Ave. didoion 


Zu vermieten: Großer, neuer Laden mit Balc- 
ment, neben gutgebender Baderei,; guter Plaß 
für Butcher. 1234 N. 40. Ave. midofomo 


Zu bermieten: Store, geeignet für Schneider, 
Barbier, Pool und Kandy. "Phone: Graceland 
4108, 24ag,fondisw 

Bu vermieten: 6 W. Ontario Str., erites Haus 
bon Ede NR. State Etr,, belles bobes Bafement, 
neu deforirt, war ftets ein Tailoring und Clean: 
ina Ehop; die beite Lage in der Stadt für der: 
artiges Geſchäft. ſaſomodimido 


4:Zimmerflat,Dampf- 
delorirt, nahe Hoch⸗ 
Nadhbaridait, $28. 3753 Wilton 
200g1wæ* 


Zu vermieten: Modernes 
heĩzung, eleitr. Licht, neu 
bahn, beſte 
Avenue. 


Zu vermieten: 5 Zimmer Flat, Bad und hei— 
ſes Waſſer, ſauber und hell. 1160 Sedgwick 
Etr. 8420. 


30aglwE 


verntieten: Zwei Ctores, 


Firtures, 
Lage. 41 Weſt 57. Place. frſaſo 


zu mit 


gut 

Zu vermieten: Schöne 7 Zimmer Edwohnung; 
große Zimmer; Ofenbeizung. Nadhaufragen 1346 
N. Barl Uve., nahe Sigel tr. —jonn 





Zu dermieten: Um Mitte September, belle, 
Iuftiges Vorderflat, 6 Zimmer und Pad, in Des 
ter Berfaflung, an rubige Leute, $21; dorzüg- 
lihe Berfebrögelegenbeit. Saufmann, 3464 N. 
Glarf Etraße. 25ag*% 


Zimmer und Board. 
(Ungetaen unter Dieter Rubril 2 Gents das Wort.) 


Zu bermieten: Bwei möblirte Zimmer, ein 
großer PBarlor geeignet für zwei, ebenfalls ein- 
tahes Badezimmer, belle Aubenzımmer, Heiß: 
walierbeizung, eleitriihes Yicht, Telepbon, eın 
Blod von zwei Stationen, 2156 W. North Ave,, 
Nordoitede Yeaditt Sir. ’ 

Zu vermieten: Zwei möblirte Zimmer, modern. 
150 Eugenie Str,, Apart. 3, Lincoln Bart. 


Zu dermieten: Reine möblirtes Zimmer für 
adbtbaren Mrbeiter, "bei PBridatfamtlie 1840 
walnut Str, 


Deutſche Familie wüniht einen bdeutichen 
Mann in Board zu nehmen. 1319 Wolfram 
Etr., nabe Lincoln Ude., 2. Floor. 


nur an 
fafon 


„Bu dermieten: Möblirte Zimmer, 
Herren. 2038 Burling tr. 


Zu Dermieten: Ginzelnes oder Doppelzimmer, 
Telepbon, elettrifches Licht. 1230 Dearborn Av, 
fafon 

Echön möblirte Zimmer, alle Bequemlichkeiten. 
1818 Larrabee Str., 2. lat. fajo 
Zu vermieten: Möblirtes Zimmer, auf Wunfch 
Koſt, bei deutfher Frau. 1763 Wells Str., nabe 
Lincoln Barf, 1. Ylat. fajo 








1410 Larrabee 
ſaſon 


Verlangt: Zwei Roomers. 
Straße. 


Zu dermieten: 2 Zimmer an ‚Arbeiter, Tann 
Dien benugen. 3026 Eeminary Ave. fafodi 
Zu bermieten: Helle möblirte_ reine Zimmer, 
$1.25, $1.50. 3022 N. Halited Str. ſaſomo 
Zwei Herren oder, Mann mit Kind ſinden gu— 
tes Heim bei deutſcher Frau. 666 Blackhhawt 
Str., 1. Flat, halber VBlod don Eiybourn Ude. 
. ſaſo 
HSurmann Haus — (80 Zimmer) 153— 
155 Ontario nahe Welld, 7 Blods bom Court» 
boufe. Innen und außen renodirt. Billige Zims- 

mer. Dampfheisung. Neifende willtommen. 
30agfajomiim 


Zu vdermieten: Schöne feparate Zimmer an 
Gbepaar oder einzelne Berionen; alle Bequem: 
lihleiten; privat; deutfche Leute. 1444 N. Clart 
Etr., 3. Floor. fafomo 

Reine möblirte Zimmer, Heihtwalferheizung, 
laufendes Waffer, eleftrifhes Licht. $3 bis $4. 
1936 Lincoln Plve., nahe Elarl. Phone Lincoln 
5245. fafon 


Zu vermieten: Glegantes möblirtes 
eleftriihes Licht, laufendes Waffer, Telepbon, 
Bad, alle modernen Bequemlichfeiten. Auch 
feine Zimmer, 1 Bloc dom Lincoln Barf. Beite 
Garverbindung. Feine Pridatfamilie. 1945 
Lincoln Ave. fafon 

Zu vermieten: Schöne Zimmer für Yrbeits- 
leute, auch Haushaltung. Dampfheizung. 50 
Dit Illinois Str. fafon 


Zimmer, 








Schönes möbliertes "Srontzimmer,  feparater 
Eingang (Bad), für beiferen Herrn. 1560 Wells 
Str., nahe North de. fafo 


Zu bermtieten: 
oder Einen. 


Möblirte Zimmer für 


lir Zwei 
3117 Prairie Abe. frſ 


frſaſo 





Boardinghaus neu eröffnet. Gebe Abendloſt 
billig. 1554 Elhbourn Ave., nahe Halſted Str. 
29ag 1wæ 


Zu vermieten: Neu möblirte hellezimmer; ein— 
zein $1.25_u. 31.50, doppel 82 u. 83. 1023 Weit 
Madiſon Str. 284g1w* 


Zu mieten geſucht. 
UAnzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


— — 


Junger Mann ſucht Zimmer und Koſt in deut— 
ſcher oder ungoariſcher Privatfamilie; Südſeite 
vorgezogen; Empfehlungen. Adreſſe: U. 862, 
Abendpoſt. 


Geſchäftsdame fucht Meine Wohnung mit Bas 
dewanne, micht über $12; Nordfeite, Adreſſe: 
U. 852, Abendpoft. 


Zu mieten gefucht: 4 oder 5 Zimmer Wohnung 
mit Bad, von finderlofen Leuten. Muß in gutem 
Buftande fein. Bezirk zmwifhen Nortb Ave., Fuls 
lexton, Sedgwid und Urhard vorgezogen. 
Pechtel, 1705 Nortb Park Mpe., Flat 3. 


Perſönliches. 
GAnzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zementſeitenwege, Baſement Floors, Treppen, 
wie jede andere Zementarbeit fertigt unter Ga: 
tantie Sirimmel, 1425 N. Zalman pe. 


Kerdenfhmädhe der Männer lann iebt 
mit Sicherheit gaebeilt werden. Neue approbirte 
Bebandlungsmetbode. Aerztliche Unteriuhung 
nebit PBlut- und Urin-Analnfe frei bis aum 1. 
Dftober. 2014 Dsgood Eir., 2. Bl. SOagiwE 


— net 


Bettfedern 5 t mit den, beiten Maſchinen: 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepps 
deden auf Beitellung gemadt. 1455 Belmont 
Ave. Zelephon: Graceland 110. Phil. Walger. 
2 * Sfp,frfondi® 
„Albrechts Aſthma Drops“, einziges 
Heilmittel, 1900 entdeckt. Eine Kur, 
kein Rückſchlag bekannt. 852 North Ave. 
Office: 1760 Elybourn Ave. 


240gſodifrſon 


Rainting, Delorating; erftflaffige billige Ars 
beit garantirt. Xripp, 5708 Viorgan Str. 
midofon 
Prof. UHl, Ehiropodift, Spesialift. Eingervadhs 
fene Nägel, Froitbeulen ujw. Tellyline, wu 
berwirfendes Hautheilmitiel. Wir baben_echte 
Saare, genau paffende Zöpfe, billig, von Euern 
ammbaaren gemadt. rau Uhl, 21 Eaft, Ban 
Buren Str, 5937 South Halited Str. 
Taug,dofondi,im 


Ariftonfalbe heilt offene Echentel, alte Bein» 
Wunden. Apothefe, 600 Wells Str, —10tf,fon 


Carpenter-Kontraltor beforgt größere und Tlei- 
nere Garpenter-Arbeiten, fowie Reparaturen, 
billig. Kahn, 2557 Lincoln Abe. frfafo 
Häufer gebaut, Tleine Zablungen, Pläne und 
Geld. 5 Zimmer $1,900. Baudarlehen. Tho3, 
Mad, deuticher Notar. 133 W. —— Str, 
sijldofrfafon* 


ianos reparirt. rt-Acbeit. Mäßige Brei‘ 
ee 20. Gliot, 2942 incln. e, * 
* 10ag,fonmifrim 


«Bon Fr enden erprobt 


, 3887 Cottage Grobe Ade. Etablirt 1891. 


Geſchaftsgelegenheiten. 
Engeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Eriter Klaffe Schul⸗Store, Notions u Haus 
auf zwei Lots, gegenüber großer Schule, ift we- 
gen Zurüdzsiehung) bom Geihaft billig zu_ber- 
laufen; 8 Jahre am Blak. 4237. Eberly Abe., 
Jwing Bart. jomo | 


— — — —— — — — 

Zu verldufen; Möbel, Leaſe, Roominghaus; 
Miete $150. 133 Germania Place. * 

Zu verlaufen: Gut etablirte Apothefe, guter 
fauberer Waarenborrath, Inventur etwa $2500; 
aufergewöhnlide Gelegenheit für jungen Apo» 
ibeter oder: Arzi, Deutiher bevorzugi; gutes 
aangbares Sefhäft. Berfaufe mit etwas BSaar— 
anzahlung, Neit nad Uebereinfunft. Billige 
Miete; lange Xeafe auf Wunfd. ine Inter: 
fuhung wer. Mdr.: 249 %. Waller Ave. 





Zu verlaufen: Cine gute Bäderei; Einlom:- 
men $300. 1812 Madifon Str, fodi 


Zu verlaufen: Bigarsen-, Tabal-, Stationery-, 
Notions, Spielwaaren:, Kandhladen;; Fountait, 
ydr.:: P 760 Abendpoft. 


Zu derfaufen: 7 Zimmer Flat, Dampfbeisung, 
4 Zimmer vbermietet. VBeriaufe für $100 wenn 
diefe Woche genommen, da ih Samstag die 
Stadt dverlaife. 62 W. Indiana Str,, nabe Clart 
Str. 

Zu verlaufen: 2 Ctüble Barberibop; Pool— 
room, Zigarren und Tabaf; möblirte Wohnzim- 
mer; neues Gebäude; billige Miete; etablirtes 
Seihäft; Teine Sonlurrens; im guter Deut» 
ſcher Nachbarſchaft. Sträntlichleit einziger Ver: 
laujsgrund. 2305 Fofter Ave. 

Zu verlaufen, billig, oder zu bertaufhen: 
Sut: und sleivdermaher:-Geihäft. Beite Lane, 
Sordieite. Brodführer, 118 N. LaSalle Str., 
Zimmer 500. fonmo 








Zu verlaufen oder zu bertaufhen für gutes 
Bridhaus, 30 Zimmer Roomingbaus oder Thea- 
ter, das gute Einnahmen bringt: Eine 80 Mcre 
Farm, jebr ſchöner Winter-Refort Pla, mit 
Ihönen Gebäuden, bei Mobile, la. Adr.: 5806 
©. Fairfield Ave. I. 8. ©. fafon 

Zu verlaufen: 12 möblirte Zimmer, Ede. 570 
Madifon Str., oben. fafon 


Zu verfaufen: Ein altetablirter Grocerhftore 
und Marlet. Einnabmen $150 pro Tag und 
mebr. %. iicher, 2003 Cedgwid Str. Nachzu— 
fragen Eonntag: 2011 Sedgwid Str. fafo 

Zu bverfaufen oder zu vertaufhen: Eine gut: 
geyende VBäderei mit Property. Eigentümer wıll 
ich in Rubeitand begeben. 20 Jahre im Ges 
Haft. 5082 Lincoln pe, 
30,31ag,6,7,13,141p 


Zu verlaufen: Grocerh= und Delilateffenitore, 
Eaih-Regifter, Computing: Waage, 3 Ice Bores, 
gutes Laundrhgeihaft, gute Candb- und Zigar- 
rentundicait; feines Geihäft. Muß vertauien 
wegen Ablebens der Frau. VBerfaufe febr billig. 
Gute aundichaft. 3 Wohnzimmter. Miete $16 per 
Monat. Nahzufragen Samitag und Sonntag. — 
1367 Weit Kate Str. . fafon 

Muß fofort meinen autzahlenden altetablirten 
Grocerh- und Delilatelfenftore verfaufen; gute 
Lage; Ihöne Wohnung; billige Miete. Neyme 
$375 oder beite fhnelle Offerte. Spredt vor 
Eonntag od. Montag Borm, 2952 RN. Kalifornia, 


Zu verlaufen: 18 Zimmer Roomingbaus tes 
gen anderem Gefchäft. 115 W, Ontario Str. 
fafon 
Zu verlaufen: Beſteingerichtetes Milchgeſchäft 
an Nordfeite, 7 bis 8 Kannen, mit neuem Haus, 
weldhes auf Wbzahlung getauft Werden lann, 
oder will vermieten. Nadhaufragen von 1 bis 5 
Uhr. 3238 Icbing Park Blod, ſaſon 


Zu verlklaufen: Grocery und Delilateſſenſtore, 
billig, wenn ſofort genommen; 4 ſchöne Wohn— 
zimmer; Brot bezahlt die Miete. 1650 Bine 
Straße. frſaſon 


Zu verkaufen: 10 Zimmer Roominghaus, ſte— 
tige Mieter, gutes Einlommen. 323 Center Str. 
frſaſon 

Zu verlaufen; 18: Zimmer Roominghaus, 
Nordieite, nahe Chicago Uve. 811 La — 
tiajon 


3u verlaufen: Grocerh Store, deutihe Kımd- 
ſchaft, wert $600, für $400 Baar, wenn bis 
Montag genommen. 2752 NRacine Ave. frſon 


Zu bertaufen Guter Saloon. 3800 Montrofe 
Boulevard. . frſon 


Zu verkaufen: Bäckerei, nur Ladenlundſchaft; 
biliig,' wenn gleih genommen; gutes Austom- 
men zugefiher. Miete $22.50. 1402 Harxiſon 
‚Etraße. . frſaſon 

Zu verlaufen: Ein prachtvolles 30 Zimmer 
Roominghaus, moderne Einrichtung, Dampfhei— 
zung unñd heißes laufendes Waſſer. Gehdiſtanz 
zur Stadt. Ueberzeugt Euch. Vertaäufe billig.— 
Vorzuſprechen: 646 N. Clart Str. Phone North 
2315. friafon 


Bigarren, Candy, Notions und Scecreampar- 
lor villig au beriaufen. 1752 GSedgwid Str. 
frſaſon 
Zu verkaufen; Saloon-Lizens und Fixtures, 
Ver— 
faufe wegen Todesfall. 2Yagim 
$400 Taufen Tleine Home-Bäderei mit Port: 
able Badojen; feine Yadeneintihtung. NReejr, 
2627 Wefhington Blvd. 28agiw& 


Bu verlaufen: Bäderef in Vorſtadt von Chi— 
cago, 26 Meilen von hier, alt etablirtes Ge— 
ihaft. Adr.: DO 668 Abendpoft. 


Zu verlaufen: Eine gute Bäderei, Billig, wenn 
fofort genommen, $20 täglide Einnahme; fann 
bedeutend vergrößert werden, Adr.: OD 692 
Abendpoſt. —fjon 


—fon 


Zu verlaufen: Barbierftube, 3 Jahre von Witt: 
we geführt. 6320 N. Glarf Str. 26ag 1wa 


Umitändebalber verfaufe mein 10:3immer 
Roomingbaus billig, Miete nut $47. 1331 La 
Calle Abe. 25ag1 wæ 


— Günſtige Gelegenheit! — 

Kinematographentheater (300 Sitz— 
plätze), beſte Geſchäftslage von Chicago, 
in Saiſon bis $100 Reingewinn die 
Woche, zu verkaufen; nehme am liebſten 
guten Mann als Partner. Habe zwei Ge— 
ſchäfte, zu viel für mich. Adr.: O. 608 
Abendpoſt. laſo 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubritk 2 Cents das Wort.) 


Qi mich mit $250 und mehr an 5-Cents 
Theater beteiligen. Adr.: ®. 765, Abendpoit. 





‚Verlangt: Gefcäftsteilfaber mit Kapital für 
ein zu exrichtendes „Yabrilationsgeihält; einzi- 
ges in Ebicago; fiherer Gewinn. Näheres 
brieflih. Mdr.: B 759 Abendpoit. 


Partner verlangt, fleißiger junger Mann, mit 
$400 Einlage und Arbeitsfraft, Tann einem Ge: 
ihäfts-Internehmen beitreten, das $35 per Woche 
einbringt. Verdient immterfucht zu werden. flann 
zeigen warum das GSeichäft fih mehr entwideln 
wird. Mdr. U. 830 Abendpoit. 


Partner verlangt, Brotbäcer mit $400---$500, 
um fih an waciender Bäderei zu beteiligen. — 
Adr.: B. 754 Abendpoit. fafon 


Unterricht. 
(ünzeigen unter diefer Nubril 2 Cent3 da3 Wort.) 


Engliſch in drei Monaten 
Sprechen, Leſen, Schreiben. Klaſſen und 
privat. Unübertroffenes Syſtem; denk— 
bar ſchnellſte Ausbildung. Stets offen big" 
9, Sonntags bis 4. Sofortige gute Stel— 
lungen frei. Columbia School of Lan— 
guages, 1213 %. Glarf Straße. 

2 per Monat — 3 Monate $5 
afon 


—— Chicagos Erite, größte. u. ältelte Schule. — - 
EngliideSprade für alle cingewander: 
ten Herren u. Damen. Neue Zirkel beginnen 
probirt u. anerfannt beite u. einfachite der Welt. 
— Breife wie immer die billigiien in Chicago! 
Ginzelftunden frei uw. gern erteilt auch 
Sonntags. Zeit: Ctunden nah Belieben, dr 
ftets offen. Stellungen die Geiten, jofort 
und frei nadgemielen. Slinois-Gebäude, 715 
North _Mbe., nahe Halited Str. Gegründet 

1892. Seit 11 Jahren auf der Nordfeite. 
‚ fafondi 


Beiten Unterriht im Englifhen erteilt Lebre: 
rin. Ausfprade, Srammatif, Schreiben. Erfolg 
garantirt. U. Wendt, 625 Belden Ave. 

30agimt 


Grundeigentum unb. Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 


Zu verlaufen: Elegante3 2 Flatgebäude in 
Rogers Barl; alle Fabrgelegenheiten; bringt 
864. Preis $6500; teine Schulden; feltene Ge- 
egenbeit. Adr.: B 707 AUbendpoft. mfrion 


Bargain! Elegantes 7 Zimmer 3, Bäume 
und Rafen, 58 bei 173, tal Aley-Lot; -reiie 
nad Californien» 3940 Janffen Avenue, nabe 
Irving Part Blod. 29ag—10fpeod 


ö 0 

Zu verfaufen: Haus mit drei 4- umd einem 5» 
Zimmerflgg mit Zoilet, in beitem Zuftande, — 
1318 Woltstam ir. fafo 


verlaufen: itödige8 Framehaus mit 
—*—— 4 See binter * 


er oben; gute Geidäftsede; e Hadban 
fact: veis 34400. Snsablung, 950 Reit auf 


* 


Grundeigentum und Häufer. 
(Ungeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


a Nordieite. 
berfaufen oder zu bertaufhen: $9200, 
großes 2 Flat Bridgebäude, ein 6- und zwei 7: 
immer Ylats, Bad und Gas, eleftriihes Licht, 
ampfheizung, grobe Garage, nahe Nortweitern 
„2“ Station, Miete $1224 per Jahr; auf Zeil 
sablungen oder vertaufhe für tleineres Pro» 
perty. — Berner großes 3° Flat Bricfgebäude, 
ein 5» und zwei 6.Simmer lats, mit 6 Zimmer 
Cottage binten, 1 Surnace und 2 ofengebeigte 
Ylats; nur % Blod von Lincoln Ave. Cars, 
bequem aurPBaulina Str, Northweitern-Hohbahn- 
ftation; auf Teilzahlung oder bertaufhe für 
tleineres Property, John Heim, 3148. N. 
Albland Ave, fafo 


— 


Zu verlaufen: „Snap“, 2 Flat Brick, Heißwaſ⸗ 

ſerbeizung: Gichenfloors und ITrim, Mofaic 

Korridore und Badezimmer; celeitr. Licht; be: 

auem gelegene Fabrverbindungen; 30 Fu Lot; 

alle Straßenverbefierungen vorhanden ıumd be: 

sahlt; $6650, $1000 Baar. $35 monatlich 
"m. Zelostv, 1905 Belmont Ave, 

Zel.: Lale Biew 1641. 


„Neues Zwei⸗Flat Bridgebäude, Dal: Fuiböden, 
Hartholz-Zrim, eleftriihes Licht, Combination 
as» und Cleltril-Fiztures; 30 Fuß Lot; ein 
Blod zur Straßenbahn, bequem zur Hodbahn; 
Preis $5650; $500 Baar, $25 monatifd. 
William Zelosth, 3801 N. Weitern Ave, 
—th 
Neues 2: Flat und Bafergent Bridgebäude, elet: 
trifhes Licht, Dalfloors, "Hartholz-Irtm, deto- 
rirte Wände; Combination Gas- und eleltrifche 
Yirtures In jedem Zimmer; 30 Zub Lot; gepflas 
terte Straße; ein Blod zu zwei Strabenbahns 
linten. Bequem zur Hocdbahn. Preis $5850; 
$700 baar, $25 monatlich. 
Billiam Zel»sty, 1905 Belmont Ave, 
Zelephon: LZale View 1641. 


—— —— 
Neues 2-Flat Bridgebäude an Addifon Straße, 
bequem zur Addifon Str, Station Rabenswood 
„X“; fehs aroße Zimmer, Hartbolz-Trim ımd 
Fußböden, eleftrifhes Fit, Kombination Fir 
tures, offene m. Mofait Fubböden ın 
Ireppengängen und- Badezimmern, WYurnaces 
Stads, ducöweg deforirt; 30 Fuß Lot; alle 
Strabenderbefferungen beforgt und bezahlt, 
$0500. $1000 vder mehr Baar, $35 ‚monatlich. 
Bm Zelosty, 2359 Addifon Straße. 
—ft 
Bu bverfaufen: „Snap“ — 2:i5lat Steinfront, 
5 und 6 Zimmer, modern, aepflaiterte Straße, 
$4,700; $1000 Baar. 
William ZedostTy, 1905 Belmönt Ave, 
Zelephon: Lafe View 1641. —fr 
Hu derlaufen: Freundlide Gotiage, moderne 
Plumbing; bequem zur Lincoln Ave. und Bel: 
tont Ave. Cars. $2450; $400 Baar, Reit 815 
onatlich. 
Bm. Zelosty, 1905 Belmont Ave, 
Zelephon: Yale Biew 1641. —fr 


gu verlaufen, 
Preis, ein 6 Zimmer 
VBafement. Preis 
N. Jrbing Ave. 


Bargain: su fehr mäßigem 
Framebaus mit bobem 


$2000. U. %. Klitiche, 1639 


Zu berfaufen: 4 Stores ımd 3 Flats, Addifon 
Ade., weitlih don Lincoln Ave. Feine Gefchäfts- 
gegend. Preis $17,500. Miete $1830. Anzab- 
lung $4000. — Eowie 4 Store$ und 1 lat mit 
Office an Webfter Ave., qute deutihe Nachbar 
Ihaft. Breis $15,000. Miete $1836. Stleine Anz 
sahlung. Albert &. Haufe, Zimmer 1402, 
111 8. Monroe Etr. Tel. Randolpb 4980. 


Bir Taufen Bargains in Nordfeite-Grundeigens 
tum gegen Baar. Chas. Shlote € o., 
602 Korth Ade., Zimmer Nr. 2. Sotdifajo* 

zu verlaufen: Moderne 6-Zimmer Cottage, 
bobe3 Bafement; Lot 50%X125 Zub. Eigentümer 
3045 N. Kedzie Abe. 2ag,lajoim 
Habe mehrere Hüufer für Lot3 zu vertaufchen, 
aub zu verfaufen, mit $500 Anzahlung. E. Tits 
tinger, 1338 Byron Str. 9—31agfafondo 


Zu verfaufen: Billig, 6 ots. Eigentümer. 
2750 Eouthport Ave. Tel.: Lincoln 5349. 
frfafon 


Zu verlaufen: Spottbillig, hübfhes 2: lat 7 
Zimmer Bridhaus, mit leerer Lot, für nur 
32950, Baar $600. 3839 N. Robey Str., groß- 
artige Lage. —jon 


 Berlangt: Haus oder Gebäude mit großen ‚Hö- 
fen nad hinten, zwiſchen North und Center de, 
und Sedgwid Str. und dem See. Mdr.: D 695, 
Abendpoft. 2SagimX 


Mub dor dem 1. Sept. verlaufen: Feines 2—4 
Zimmer Gebäude, mit Bad; feines Bement- 
Bafement, nur $4000, $1000, Bar, Reit. mo= 
natlich. Zengerle, 3806 Lincoln Ave. 26agimw& 

Zu verlaufen: Zweiitäciz.3 
Heidwafferheigung, 6 und 7 Zimmer, Lot 35 
Fuß, gelegen an :!. Hohne Ave, naoe Nrbing 
Park Blvd. Schg Eigentümer, 4125 N. Nihlanzc 
Avenue. 29agim& 


Steinicont Haus, 


Nordweirfelte. 


Bu bverfaufen: 7 Zimmer Brid Cottage, Bad, 
Gas, Furnace und heißes Wailer, hohes 3e= 
ment-Bajement, bobe Attic; % Blod bis Stra- 
Benbahn, 1 Blod bis Hochbahn;  $3500; 750 
Baar, $25 monatlid. 3408 Pierce Ave,, nabe 
Humboldt Parf. 2 

Zu vderfaufen: 2-Flat Framehaus, 4—5 Zim- 
mer, Bafement, Miete $372; 2 Blod3 zur Hoch- 
babı, 1 Blod nördlid don Nortd Ave.; Preis 
$3000; $500 Anzahlung, $25 monatlid. 1718 
N. Central Part pe. 3lagſomomiſaſomiſa 

Zu verlaufen: Billig, 14%-itöd, Cottane, zwei 
fhone 5 Zimmer Flats, an gepilaiterter Straße 
nahe Bart und Hochbahn. Zu erfragen morgen 
beim Cigentümer, 1641 N. Iroh Eir, 





Zu verlaufen: Nordweftfeite, moderite, Cottage, 
fehs große Zimmer und Bad, alle auf einem 
Vloor; heißes und faltes Waller; bobe3 Bale» 
ment und Dachboden; gepflaiterte Straße; ein 
balber Blod zur Downtown Gar; ein Blod zu 
zwei „Eroß Zomn“ XLinien. Preis $2850; 8500 
Baar, $15 monatlid). 

Bm. Zelosthy, 1905 Belmont Ave. _ 
Zelephbon: Yale Bier 1641. —it 

Zu verfaufen: Meine Cottage, 5 Zimmer, 
Kirche, großes Badezimmer, Baſement, Porches 
Cchoner Garten. Lot 50 bei 156. $3600. Keine 
Yuteliments zu bezablen. 4228 N. 42. Court, 
Jrving PBarl. Auch meine 1%, Were Lot an 47. 
Lourt, anderthalb Block ſüdlich von Addiſon. 
$1000. %. 827 Abendpoit. 


Zu berfaufen: Dreiftödiges Brifbaus, Ga3 
und eleftrifches Licht, moderne Verbeſſerungen, 
in Nahbarihaft von Kedsie und Thomas Eitr.; 
eb» nah Deutihkand, muß verlaufen. Borzus 
prechen an irgend einem Tage zwiichen 10 und 
12 Uhr in 611 Willow Str., 1. Ylat. frſon 

Slat-Gebäude; $200; Micte 
1812 North 41. Et. 25agimwf 

Zu dberfaufen: Diefe Anzeige ift $50 mwert!— 
Ertra aroßer Bargain! 2 Flat Gebäude. 6 und 
6 Zimmer auf 30x125 Fuß Lot; bobes Bale- 
ment, eingerichtet für Flat; eleftriihes Licht 
und Gas; beibcs Waffer; große Front-Porch 
ür beide "lats; Holsihuppen binten auf Lot 
ür jedes Flat; Zement:-Seitenwege; Fence; Fens 
ter-Screensd; alles bollitändig. Kommt und 
fprechf mit uns.und Ihr werdet Eigentümer die: 
fer prachtvollen Heime fein, Diefe Anzeige wird 
als $50 Teilzablung alzepirt. Nahaufragen bei 
9. Pfaff auf vem Eigentum, Ede Lamndale und 
Belmont Uve., Samitag 1 bis 6; Sonntag N — 

afon 


Bu berfaufen: 
zahlt den Reit. 


Zu berfaufen: Pradtvolles 2 Flat Zrame an 
N. Harding Ude,, Jeving Part; Hartbolz Fuß— 
böden und Finifd; modernes Plumbing; feiner 
Garten; Miete $27 monatlih; doutihe Nachbar» 
Ichaft; Preis $3000; $1000 Baar, Reit leichtet1b- 
sablungen. Iad, 2808 Ban Buren Str. mfafo 

Lot,. 25%125, an gepflafterter Straße. Bar: 
gain, 3650, wenn fogleih genommen. Gigen- 
tümer: 4018 N. Kedzte Apde., Irving Part. 

jafondo 


Zu verlaufen: Bom Gigentümer, ein neues 

t Zimmer Flat Framegebäude, alles modern, 
ut gelegen, nabe Garlinie. Bargain. Leichte 
bzablungen. Borzufprechen am Blaß oder beim 
Eigentümer, 2314 NR. Lawndale Ude. Phone: 
Belmont 3622. fafo 


2 
— 


Zu verlaufen: 18ſtöckliges 5 Zimmer Frame⸗ 
haus. 1750 %. Samwber Une. Lot 25x177, Breis 
$1900. fafon 
Sur verlaufen: 2—6 Zimmer Framebaus, mo- 
tatlihe Miete $32. Breis $2400. 1743 N, 
Mozart Er. fafon 


Logan Square PVerichleuderungen! — 

2Aſtöck. PBreffed Vrid, 6 und 6, $5100; 2itöd. 
Steinfront, 5 und 5, $5200: 3itödiaes Stein 
front, 5, 5, 5, $6100. Abends offen. Schulze 
Savings Pant, Logan Blvd. u. Milwaulee Ads. 
frfafon 


— ® 
Zu verlaufen: $1000 Anzahlung, Reit na 
Belieben, laufen 2jtödiaes amwei 5 Zimmer Flat 
Framehaus mit Badezimmer, heißes und altes 
Waffer, Lot 36 bei 125. Nadaufragen "beim Ei- 
gentümer, 3939 N. Sacramento Ape., 1. Flat. 
frfafon 


Südieite. 


„Snap“. $2300 für moderne &Simmer Got» 
tage; leihte Abzablungen. 6642 ©, Honore Str, 


Zu verlaufen: Meine pradtbolle Wrid-Cottage | 


und Neben-Lot; die Ihönfte am Boulevard. Gute 
Gelegenheit. 5018 ©. Welterrf Ave. 


Zu berfaufen: Spottbillig, 10 Zimmer Haus, 
Steinfront, an Greenwood Wde., nabe 43. Str., 
für $4000. $1500 Anzahlung. Reft auf Hhupothet. 
Albert & Haufe, Zimmer 1402, 1lı ©, 
Monroe Str. Phone: Randolph 4980. 


u berfaufen: 3 Ylat Gebäude, Mietsertrag 
1500 jährelih. Alle modernen Berbeflerungen. 
Raum an en eiten, - berfaufe wegen 
Krankheit preiswert. 6431 Lerington Ave, 


dofrfon 


— — — — — —— — ——— 


u vertaufen: Leute, die ein 


—* u © mia und eine 
on Berne jäper ars Einen: 
2, en ie. + pofonn 


— —ñ — —— — — ——— — ———— 


SGrundeigentum und Hãuſer. 
(Binzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Billia, $2350 —* 

g. 92350, neues Bridhaus, Bad; Tleine 

Anzablung, Reit iwie Miete, Tel, Stewart 4286. 

Eigentümer, 7228 Windeiter Ave. 3lagimt 
Zu verlaufen: Cottage mit 4 aro mern, 

$2000; $500 Anzahlung. 3132 € ee de, 


fomido 


ENT EEE EN ER 
Zu verfaufen: Gute Lot, 25 bei 125, an Win; 

scher —8 e De glaentümer rau 
eld. Berichlendere für $425. W 

1948 ®W. 50. Etr. . re, 


Bu verlaufen: Wegen Abreife, aroßes 2 Flat 
Haus, berihleudere für $2600. Cigentümer, 
5605 Dallen Abe. 


Zu verlaufen: 2-ftödiges modernes Haus, 
Biehe aufs Land. Berihleudere für $2000. — 
Spredt vor 2111 W. 50. Blace. 


Weſtſeite. 

Muß verlaufen: Neues 2Flat Brichhaus, mit 
Heizung, modern, Lot 31 Fuß; fvezieller Bars 
gain, wenn fofort genommen. Macht Offerte, 
6323 Wams Str. Eigentümer, faio 

Muß derfaufen: 6 Zimmer Bridhaus, altes 
modern, auf Abzahlungen. 4630 Part ve. 

fafon 


„Du verlaufen: In Auftin, zwei Eottages mit 
50 Fuß Lot; feine Lage; derfaufe billig wegen 
Abreife. 5838 Jowa tr. fafon 


Südweitfeite. 

Su berfaufen: 3519 ©. Wood Ctr., itödige3 
Sramehaus, 4 und 5 Zimmer. $1260, A 
Willen, 3422 ©. Wood Str, fonmodi 

Wir haben die beiten Offerten au Süd⸗ 
weſtſeite; lommt = erfundigt u — 
„Kramp & Co., Grundeigentumshändler, 
3525 ©. Windeiter Ave. Zel.: Drover 3463, 

—14{p,fon 


—— 


Borftädte. 
Zu berfaufen: Ucre Lots 
nur 9 Meilen von State und Madifon Strabe, 
* 5500 Acres 
20 Minuten Fahrt zut Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 
ser Boden — ideale Hühner Farmen, 
—— Be ne Gattin. 
en Abe. Car bis Berivyn Mpe,, fteigt ad 
Sat Barf Ave, ei aaa 
DOgden, Sheldon & Co, 
A. A. Adams, Agent. Berwyn, Ill. 


2dagion* 
— Berpyur 
Hübner und Gemüfe-Fauinen. 
Co grok wie zehn Stabt - Lotten. 
Zum Preife von $50 per Lot, $2 per yuß— 


= 4 


u $2.00 per Fuß; 


O 
an 


UT 
Neun Meilen von State und Madifon Straße, 
Tier Sabracld. 
Bedingungen: $25 Baar, $10 monatlid, für 10 
i 


013, 

Nehmt Burlington-Eifendahn im Union-Bahns 
bof nad LaBergne-Station (20 Min. Yapıt). 
Ogben, Sheldon & Co, 

U. U. Adams, Agent. LaBergne, IM. 

29mzfon* 


Neun Meilen bon State und Madifon Strahe 
——— lcre Lotten 
3 —$50 
Bedingungen: $25 Baar — $10 monatlid. 
—Reider, Idimgrzer Boden 
Gerade paffend für 
müfe-$arım. 
Nur 10 Minuten zu geben zu Bahnzügen oder 
Strabenbahnmwagen. we 
‚Kommt beraus und befichtigt fie; nur nod 
einige übrig au dem obigen Preis, 
i —— T%2c Fabrgeld 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depot. 
fteigt ab_an der LaBergne-Station. 
Dogdem, Sheldon & Eo, 
A. U. Adams, Agent. Berwpn, Yun: 
3 


bfon® 


$500 Baar, $15 rg laufen neue Cots» 
tages in Crawford; $3500 laufen 2—6 Zimmer 
Ylatgebäude in Gramford; $4500 Taufen Farm, 
120 Acres, in Untigo, Wis. Emil_I. Jäger, 
Neal Citate, Loans, Inſurance & Farınlands, 
2623 ©. 40. Abe. Tel.: Zarındale 6965. 
9ms,fon® 


_ Zu verlaufen oder zu bertaufgen: Ein Ader 
Hübnerfarm, neues 9 Zimmer Haus an der 
<t. Charles Road (Elgin-Aurora Linie). Brod» 
führer, 118 N. LaSalle Str., Zimmer 509. 
fonmo 


„ Großer Bargain! Zweiltödiges Sramegebäude, 
75 Sub Scont bei 123 tief, Heißwaflerbeizung 
für beide Slat3, alle neueiten Berbefferungen, 
großer Garten dabei; nur ein VBlod don der 
Metropolitan Hochbahnftation. Preis $S800, 
$3000 Mortgage. Joe Reihmann, Eigentümer, 
815 Hannah Abe., Foreit Bart, III. —fon 


Wegen fofortiger Abreife fehr billig zu vers 
faufen: Haus mit großem Garten, Stallung für 
Kübe und Geflügel, nahe Chicago. Preis $1750, 
Adr.:-P. 77 Abendpolt. - ſaſon 

Zu verlaufen: Steeger, Ill. Lot, 25 Fuß an 
Emerald Ave., gegenüber der lulberiſchenirche; 
billig. Näheres Hei X. Schmilt, 839 Harlem Abe., 
Foreſt Rarl, JU. dofafon 


ne Hübner: oder Ge 


u berfaufen: Große Lotten an Dgden Ape., 
125x130, fo groß wie 5 Stadtlotten J— 
nur drei Blods von Straßen: und Cijenbahn. 
20 Minuten Fahrt nah der Stadt. Vreis von 
Siohı aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 

infen oder Steuern. für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U, 4. Adams, gegenüber Berwyn 
Depot, Beriwun, ZI. 21il,fonınifa® 


Zu berfaufen oder zu berpadten: Greenhoufe 
Property in dem allerbeiten Teil von Evaniton, 
SU. Ungefähr 10,000 Quadratfuß unter Glas. 
Ganze Einrichtung in borzügliden Zuftande, 
mit gutgebendem Gefhäft. Eigentümer zieht fich 
bom Gefhäft zurüd. Wegen Preis und Bedins 

ungen jpredt vor bei John %. Hahn, 1572 
Sherman Abve., Evaniton. 16,17,23,24,30,31ag 





Zu berlaufen: Bargain! 2 Slat Gebäude, 5 
Zimmer jedes, PBreifed Prid Front, modern, 1 
Blof don Metropol. „Q“, Foreit Park. $4500, 
$1000 oder mehr Baar. Adr.: DO, 677 Abendpoit 

n 2 agiw® 


Zu _berfaufen: 1 Mder Land, 125 bei 300, an 
der Landitraße, zwifhen Mapiwood und Elm— 
burit. $900. Adr.: DO. 674 Abendpoft. 26agimX 

Trarmlänbereiem. 

$300 Anzablung, Reit nah Belieben, Taufen 
bübihe 80 Ader Bistonfin Sarm. Brodführer, 
118 N. LaSalle Str., Zimmer 509. fomo 





_ Michigan Yarmen, nahe Ben 
ton Harbor. — 10 Ucre3 gute3 Land, Gebäude 
$2500. — 20 Mcres3 Farmen, Gebäude, Ernten, 
Serätihaiten und Vieh, $4000 und aufwärts. 
Yarmen, alle Größen und Breiie. Farnıen zu 
Veistaufhen für Chicago Property. 
Marz Muenzer, Refidens: Urbandale Ade., nabe 
Highland Ubde., Bor 1191, Benton Harbor, Mic. 
friafo 
Benn hr eine Farm Faufen, verfan: 
fen oder. vertanihen wollt für Chicnyo 


Property, feht Chas. Schlote & GCo., 602 
North Ave., R.%. ip1öfonmita® 


Zu verfaufen: 140 Ucres gut bebaute Farm, 
23 Stüd Rindvieb, 8 Pferde und alle Mafbines 
tie und Ernten; nur 45 Meilen nördlidh. Nehme 
Saudeigentum ald Teilzahlung. 
J A. Reeves, 88 — 8 ©. 


Zu bverfaufen: 


Dearborn Str, 
faion 


einen ee ee dee 

Zu verlaufen oder zu dertaufhen: 20 _Acres 
RWisconfin Farm, mit Gebäuden. — 
1276 Marion Court. aſo 
Zu verlaufen oder vertauſchen: 80 Acres, In— 
diana, Ernten, Vieh, Maſchinerie. Ducret, 1808 
Nord Mozart Str. ſaſo 


Zu verlaufen oder bertaufhen: 120 Acres 
Wisſconfin Farm, Pferd, Kühe, Schweine, Hüh⸗ 
ner und Ernte. Dücret, 1808 N. Mozart Str, 

ſaſon 


Zu verlaufen: 34 Ucres, Sather Counth,; Wis 
fonfin; Heine Gebäude; Lebmboden; fcdhöne 
Lage am Spider Lale, $17 pro Acre, Leichte Ab« 


zahlungen. 
W. Webſter, R. 504, 189 Madiſon Str. 
30ag1wX 


Bartner gefuht, um eine 240 Ader Yarm im 
oberen Michigan zu mieten. Muß $300 bis 
$900 haben und verbeiratet fein. Ausfunft aibt 
Sonntag: PBormittag und Montag den aanien 
Tag Franı, 1838 Howe Str., 2. ar, = 

alon 


Zu berfaufen: Große Sgeberöffunng fürAnfie« 
delungsswede am 2. Septbr. Kommt, febt die fei» 
nen Ernten, neue@iienbabnen auf unferemLand, 
nabe guten Märkten, neues Town, gute Land» 
tragen, Schulen u. Kirchen. Gute Gelegenbeit 
ür Gefchäftsleute. Schreibt tmegenz Auskunft. 
Sohn Bogt, 1848 Dapton Str., Chicago, 
—31agdofafo 
Verlaufe oder vertauſche 90 Acres Indiana 
Farm; 80 Acres in Wisconfin; 80 Ucres in 
Miffourt; 520 Acres in Alabama; 2, Ycres in 
Florida; 26 Acres nahe Weit Chicago. E. Tittine 
ger, 1338 Bhron Str, 9—31agfafondeo 


160 Ader Wisconfin Farm, 3 Meilen von gu 
tem Xown, nabe Schule, ebened Land gm 
Lebmboden. Vollitändiged Set guter Gebäude, 
60 Acres Tultivirt, Reit Holaland. Preiß $4000. 
Abzahlungen. Eigentümer J. PB. Bolß, 1943 
Grace Eitr. Sag 


— — — u 


Berſchledenes. — 
u laufen gefucht: Sofort, ein großer 
PR. leere Cottage oder zwei Flais Adre: B, 
762, Abendpoft. 


En en ee 
Lot3 zu berfaufen: $200 und abwärts. $50 
Anzablung, Reit auf Abrablung nah Pelichen, 
in Olibwan, gegenüber Detroit, Mid. Die zus 
fünffine Stadt. Stabl- und Eifenwerfe werden 
gen bon der U. ©. Steel Corporation, wie 
n 


k usflüge angeordnet. 
— 


Ind. Aus Näbere 

au Brieflih, 11 E. Obio Str, Chir 

cago, 3 Madad. ‚.. Tonbi 
Ban? "dn 2. ee ara — 


—— — le 





ee . 
a — 


Für müfige Stunden. 
Breisaufguben. 


Rätſel (4495). 
Eingeid. von $. Kornrumpf, Chicago 
Kaum erwachs' ich wieder, 
Co mäht man mich wieder; 
Macht der Echnitter e3 nicht gut, 
So vergißt der Ader Blut. 


Wer mich umgefehrt 

Reitet oder fährt, 
Mur ziviichen Galopp und Cchritt, 
Halten die rechte Mitt‘. 


Silbenrätfel (4496). 
(Bieifilbig.) 
Die erite find’st du überall 
Sier auf dem arofjer Trdenball, 
Das zweite jchwimmet auf dem Meer 
Bald jtolz, bald minder jtola daher. 


Das Ganze aber, oh’ Beſchwerde, 
Erhebet kuͤhn ſich von der Erde, 
Durchtreugt — hat's doch der Kraft ge⸗ 
nug — 
Die erſte ſchon im vollen Flug. 


Wechſelrätſel (4497). 
Alſo heißt mein junger Freund, 
E auch hat's mit andrem Kopf 
Groß und tief und aut und fcharf. 
Und da er Mufik ftudiret, 
Uebt er e3 mit andrem Kopf, 
Epielt’3 auch auf der Orgel oft. 


Sprucjrätfel (4498). 
Bon Franz E. Rich, Chicago. 
1 


Duäle nie ein Tier zum Scherz 
Denn e3 fühlt mie du den Schmerz. 


o 
Mer den Heller nicht ehrt 
Sit den Thaler nichf wert. 


8. 
Nicht Reichtum macht nlüdlich, 
‚ Bufriedenheit macht reich! 
4, 
An der Welt iit alles eitel, 
Per kein Geld bat, brauch fein’ Beutel! 
5. 
Reden iit Silber, 
Doh Schweigen ift Gold. 
6. 
MWa3 du nicht mwillit, dak man dir tu, 
Da füg’ auch feinem Andern zul 


f 

Wenn alänzt der Mond aim fühlen Abend, 
Iſt's für Jeden ſchön und labend! 

Anmerkung: Jedem dieſer Sätze iſt 
ein Wort (mit einer Ausnahme einſil— 
big) zu entnehmen. In richtiger Zuſam— 
menſtellung ergeben dieſe Worte dann 
ein bekañntes Sprichwort. 


Nöffelfprung (4499). 


| lich 


faf 


fung | wa 


gen | wie au 


mit | glüd 


e8 | and| gen | er 


I 
teug | tra |mann 22 ſchla nup nug | elüd 


} 
l 


und aen Nioi nie 


Bilderrätſel (4500). 
Von Georg Rüdiger, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
BSGher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver⸗ 
teilung koömmen — mehr, wenn beſon⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
ber Prämien richtet ſich nach der Anzahl 
der Löſungen. Die Verlooſung findet 
Freitag Morgen ſtatt und bis da= 
Bin fpäteften3 müflen-alle Zufenbuns 
en in Händen der Redaktion fein. Boits 
arten: genügen, werden die Löfungen 
aber. in Briefen gefchidt, dann müljen 
folde eine 2-Cent3-Marfe tragen, aud 
ivenn fie nicht aefchloffen find. 

Die NRätjelfreunde — dringend 
erſucht, ihre Einſendungen an die 
„Kätfelecke“ oder den „R. R.“ (NRätſel⸗ 
NRedakteur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendboſt Co.“ abzuholen. Mer eine 
Prämie durch die Voſt zugeſchickt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benach⸗ 
richtigende Poſtkarte und 4 Cents in 
Briefmarken einſenden. 


Nebenrätſel. 


1. Rätiel. 
bon Natob Borefd, 
Kenoſha, Wis. 
Die Erite furz, die Bmeite Yang, 
Co heikt e3 nach der Mode; 
Die Erite lang, die Zweite furz, 
So heißt e3 nach dem Tode. 


2. Wedhielrätiel. 

nüßt e3 beim Wafchen, 
„f ein Ainderipiel, 
„9° beim lang der Fiebel, 
„5“ aeordnet viel. 

„m“ Boetenarbeit, 

Mit „I“ wirds bildend fein, 
Mit „t“ nübts fremde. Sträfte, 
Mit „ag“ wirkt mächtig ein. 


3. 


Eingeſchickt 


Mit „b“ 
Mit 
Mit 
Mit 
Mit 


Maniiches Zahlenguadrat. 


Die Ieeren Felder find durch Zahlen 
detari zu befeßen, daß in feiner Neihe 
maaeredit, jenfreht und quer von Ede 
au Ede eing Zahl dopnelt ift und.jede die- 
fer Reihen die Summe bon 15 ergiebt. 


" Eöfungen zu den Aufgaben iw 
voriger Aummer,, 
‚Rätfel (4489). 


Re In biam 


ik 


— — — 


Wortrũtſel (4490). 
Schuld, Schulden. . 
Richtig gelöit von 22 Einfendern. 


Silbenrätfel (4491). 
Taſchendieb. 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


Zahlenrätiel (4492). 
1234567 — FHleijd, 
Richtig gelöit von 50 Einjendern. 
Röffeliprung (4493). 
Sinnfprud: 
Alt zu werden, .iit Gottes Gunft, 
Jung zu bleiben, der Menjchen Kunft. 
Richtig gelöft von 46 Einfendern. 


Bilderrätiel (4494). 
Wer Wind fät, wird Sturm 
ernten. 
Richtig gelöjt von 44 Einfendern. 


Löfungen zu den Mebenrätfelu 
in voriger Aummer. 
1. Rätfel — St — nein — Stein. 
2. Rütfel — Leben, Nebel. 


3. Gleichklang — (a. Kalle, b. Ei, 
e. Ob, d. Alt, e. Aitern, f. Stern — 
Fallobit. 


- 


KRichtige Löſung 
landten ein: 


9. Lanafeldt (6 Aufgaben—2 Neben: 
rätjel): Erich Aroeger (2—1); Paul 
Krauß (d—2); Harry Amicus (5—2); 
Frau Helene Keyl (63); Wm. Froft 
(1—0); 9. Hand (6—1); ©. Michael, 
Hammond, ‚And. (5—2); Hermann 
Korneumpf (3—1); Frau India Sebl- 
madr, Danpille, SU. (5—2); Frl. Xouile 
Keefer (5-—1); Frau Wm. Schmik (d— 
1); 2. 3%. Sauter (5—0); Elizabeth 
Ertl (6—1); Frau Lonife Benkwig (4 
—0); #%. 9. Roehler (6—3) ; Frau Ha- 
roline Schmidhofer (6—2); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauk City, Wis. (6—2); 
Frau Meta Stoehr (5—2); Otto 
Bruhns, Aurora, Cal., (5—1); Frau 
Agnes Groß (5—2);3 C. /J. Tebbens, 
(4—1); Frau G. Stein (4-1); 9 
Dimmermann (5—2); Frau Martha 
Rogge. (6—2). 

Frau B. Zimmermann (5—2); Frau 
Lina Fiber (4—0); Richard Kaufmann 
(5—2); Friß Leichmann (6—2); Frau 
A. Gnadte (3—1); Marie Wolff (d— 
2); Franz Eifenföter (6—0); Frau 
Marie NRaucheneder (53); Frau N. 
Stufe, (4—0); Gen. Geerdts, Maty- 
tmood, N. (5—0); Marie Lange (d— 
0); Lilian Felditein (5—0); Frau Ans 
na RBinnow (5—2); Louis Müller, 
Maytwood (5—1); Frau Käthe Wiegand 
(6—2); Frau NMuauite Lehmann 
1); Otto fStaifer, Mppleton, Wis. (d— 
1); Ratob Boreih, Kenoiha, Wis. (d— 
2); MNdolph Freeie (4—1); Frau Eut- 
terlin (5—0); Frau Emilie Hempfling 
(4—1); Frau Satbarina Treinfer (5— 
1); Rrau D. Hitler (4—1); Frau Ob 
tiltie Rode (5—1); €. E. Koropp (5-—8) 

Mm. Deubel (6—1); & E. Wind: 
ler, Blue Island, IH. (5—2); Nikolaus 
Wilfin (6—1); %. N. Dauer (3—0). 


(d— 


Yrämien gewannen: 


Mätiel (4489) Loofe 1-—AT, 
Frau Meta Stoehr, 1824 Larrabee Etr., 
Chicago; Loos Nr. 11. 

Rätſel (4490) Roofe 1—22. 
Frl. Louife Steefer, 2701 Haddon Ape., 
Ehicano; Loos Nr. 7. 

NRätidi (4491) Rooie 
Rrau B. Zimmermann, 4846 Laflin 
Str., Chicago; Loos Nr. 22, 

Nätfel (4492) Looſe 1—50. 
Geo. Geerdts, 832 Couth 11. Mvenme, 
Mahivood, NU.; 2003 Nr. 33. 

Mätfel (4493) Loofe 1-46. 
E. €. Windler, 174 Brairie Ave, Blue 
Söland; Loos Nr. 45. 

Rätſel (4494) Roofe 1—44. 
U. Zimmermann, 2100 Bradley Place, 
Chicago; 2003 Nr. 18. 


unten 
Bankerotterflärungen. 


um Entlaftuna bon ihren Berbindlidhleiten 
fußden im Diftritögerit nad: 


Gefuh mn Banlerotterllärung bon Dooley & 
Nihols und Aaron M. Goolos. 


1-—50. 


109 —— 
Bauerlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 

2818—20 Damfon Ave, 2:itöd. Srame Flas; 
P. Aramp, $5000. 

€ N. Upders Upve., 2ftöd. Baditein 

. Nelfon, $5000, 

4137 Echool’Etr., 2:itöd. Frame Flat3; William 
Engelberg, $4500. 

6900— 5904 Eherivan Road, 3:ftöd. Baditein 
Flat; 3. Williams, $20,000. 

8210 Erdange Abe., 1%itöd. Holz Wohnhaus; 
Waalter Tiwarlomsli, $1800, 

3221 ©. Leapitt Etr., 2:itöd, . Baditein-Anbau; 
Charles H. Maier3, $1200, 

3656 ©. Albany Ave., 2ftöd, Baditein Berfen- 
dungs& Anlage; Weitern Foundrh, 838000. 

1745—1755 Irving ParfBlvd,, 1-Iftöd. Baditein- 
Anbau; Curt Teih & Eo., $1500. 

— Ave., 1-ftöd. Hola Cottage; F. A. Clark, 
3000. 


Flats; 


— — — — 


Woöchentliche Briefliſte. 


Nachfotgendes iſt die Liſte der im hieſigen 
Zn lagernden, für Empfänger mit deutihem 
tamen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom ımtenftehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, ip werben fie nad) 
ber „Dead Letter Dffice“ in Wafbington geiandt. 


Ehicago, den 30. Auguft 1918, 
3602 Adam Dito 4039 Lohr Iofef 
3605 Adler 9 4040 Lorff Mr 
3606 Adolph Litues 4044 Lucas Joſeph 
8608 Adler B 4052 Mader Genofefa 
3616 Aluzner Frigx 4055 Mars J I 
3618 Anjorge ® 4057 Majens Agnes 
3624 Bajer Michael 4062 Mandelowiß_& 
3627 Batien Mag 4071 Mader Markus 
3628 Balibuih Frig 
3634 Berg W 
3635 Berger N £ 
3636 Bernitein Morris 
3639 Biel Jan 
3651 Blau William 
3652 Blier M (2) 
3659 Bord Agata 
3660 Bionfal Michael 
3661 Botte Jvan 
3664 Bruebrid W 
3665 Brunftein Julie 
3672 Burit3 Ernft 
3674 Bunda Johann 


4074 Mattes B 
4080 Meper Ernit 
4111 Mueller Rudolf 
4112 Müller Jan 
4113 Müller ha 
4115 Mund Wilhelmine 
4127 Neufdiller U 
4139 Nowal Anna 
4141 Nudelmann 
4159 Bandıer Ferdinand 
4161 Bapendel Julius 
4165 Bauli Ehriitian 
4170 Sieeiser Babette 
4171 ®feiffer Richard 
4172 Bbillipfon 


3699 Cohen Jofeph 
4182 Bollo 


08 
3700 Eoben € 9 | Sohn 
715 Damihomwik Anna 4211 Raub Sofe 
3718 David Aler 4213 Rath JIgna 
3723 Deinbed Franciszel4224 Nobrbader Sranz 
3734 Dorfmann Mr3(2) 4228 Roth Jan 
3751 Eifenderg M 24229 Roth Alerander 
3753 Engelbert Katherine4230 Rofenberg, L 
3754 Epitein M 4232 Rojenbaum Benno 
3757 f$aber ganne 4233 Rudolf Danist 
3762 Fidler Jofef 4236 Ku M 
3773 Fogel A 4243 Ruth I (2) 
3780 Sauchner Singer 4251 Sad) Ignaß 
3788 Mes 4256 Schame % 
3789 Gerbard Annie 
3791 Gewant M 


ige 
4258 Scharmaul Ringo 
4259 Echtebendrein 
3805 Golden Sam 


obann 

3806 Goldenberg A 4260 Schneider Jalod 

3813 Straß Nofef 4261 Schuf Elife 2 

3815 Grabomsti Alegan-4262 Shumann S 
ber (2) 4363 Ehmarzfifder 

8819 Großmann M 


en 
3820 Gruneberg Eli 4264 Schröter Ostar 
3832 Grinberg M 4265 Schwerer Bernard 
3833 Habermann N 4276 Schulmann M 
3835 Haegele Mart 4277 Simon Johann 

mann Eihel 4279 Eilvermann M 

5 4283 Eigel Leon 

4324 Speur Ale 
4325 Spring Dslar 
4330 Star! Frant 
4333 Stamin Ernft 
4334 Stem eburs S 
4335 SteinbahAlerander 
4338 Stoll Charles 

obmeberAmalie 
4345 Stulpin Frant 
4390 Imwid 


te 
4412 Weiner m 
4414 Wendel 


uf3 John 
3843 Hemwert of 
3844 epmaniee 
3862 Iolowig S A 
386 Irmer Claire 
3872 Janil Yoleyh 
3882 — Aulie _ 
3885 Noadhim Tromsli 
3913 — Jacob 

1* 


Zitronen, d 


Todesführ. 
Na bend beröffentlichen toir Namen ber 
Deut Eu , über berem Tod dem undbeit3ams 

Meldung auging: 

Schwarzlopf, Edwin, 26 I.; 5210 Welt 24. Etr. 
Lachs, Abe, 39 3.; 116 ©. — 
Leeſe, Joſeyh, W.:4 . Lonis Abe, 
Schar, Allie, 36 3; 1 

Laug, William, 71° %.; 3 i 
gie her, Zeopold, 53 3.; 6404 Kenwood Übe, 
ifenbart, Martha, 31 9.; 2416 Augulta Str, 
Gueglaff, Henrietta, 77 I3.; 836 N. Qodiwood 


Avenue. 
Bopp, Dora, 52 I; 3754 Janfien Abe. 
Meyer, Margaretd, 7 Mo.; 613 Rees Sir. 
Klee, William €,, 65 3.; 7345 Greenwood Ave, 
Klein, John, 2 9.; 6151 Morgan Etr. 
Leinberger, William ©, ®., 3 I.; 3223 Uccher 
Avenue. 
Peters, George, 3 Mo,; 2017 Berteau Abe. 
eiden, —— 45 J.. Eaſt — Ind. 
at, Erneitine, 56 J. Raufau, Wis. 
Jefhte, Eveline, 9 Ta,; 2856 N. Hamlin Abe, 
Sstiedland, Fred, 56 3.; 7312 Kenwood Abe, 
int, Eophie, 59 I.; 1851 Zripp Ave. 
— Morris, 21. 3.; 1446 W. Harrifon 
Straße. 
Jordan, Edward, 30 3.; 1649 Fulton Str. 
Sedmeber, Francis, 69 3.; 3154 Cottage 
Grove Ave. 
Bellen, Harold, 9-5.; 2710 Kedzie be. 
£ ‚ Bert, 40’3.; Mills Hotel. 
arl, T + 47 3; 148 Grand Ave. 
Irippel, Elifabeth, 1 3; Maymood, ZI. 
Matbieien, Martin, 55 I3.; 650 Racine Ave, 
Witt, Emma, 20 3.; 3506 Dgden be. 
Uß, Louis, 45 3.; 6242 Dordeiter Abe. 
Golditein, Marh, 34 3.; 1318 7 


W, 12. Str, 
Starl, Andrew, 75 .; 2242 N. Kedaie Bibd, 
Glutd, Louife, 25 % 


4532 Bernard Str, 
Rodcerih, Elerence, 7 I; 2815 N. Troy Str. 
\ 


— — — — 


Heiratslizenjen. 


Folgende Heirat3lizenjen wurden in der Of 
fice des Countyclert3 ausgeitellt: 


Pesch WB. Eump, Sarolta Epiter, 24, 23. 
Steve Duga, Kate Moodrh, 25, 19. 
Sojeph Siarayt, Tella Kula, 23, 22, 
Gaetano Petrance, Bincenza Damico, 27, 19. 
Jonas Weblaustas, Mary Barousdaci, 23,18 
Sant M. Xemie, Eva Prier, 24, 22, 

Frant 3. Cannon, Roje Reiyiow, 27, 23, 

Balentine Bahholczaf, Mary Zuramsfa, 21, 20 
Edward Lavida, Barbara Soenfeider, 23, 21: 
Robert W. Bogner, Amelia C.Schindler, 25, 22 

"Ben 3. Brudman, Sarah Albert, 21, 20. 
Stanley Waleczat, Stellu Zatarga, 23, 18. 
Joſeph Teſto, Märy Baniſh, 24, 21. 

John Oswald, Elifa Friederih, 49, 49, 
srunt W, Swanion, klara Btlgren, 33, 24, 
Jiosmell 3. Gaelz, Eleanor Fidel, 26, 21. 
Beter Rowland, Helen Scanlan, 23, 21. * 
William Culligan, Louiſe F. Speier, 32, 25. 
Joſeph Demste, Agnes Darges, 28, 20. 

Charles Melta, Anna Dvoracet, 22, 1009. 

Samuel E. Jeinfer, Margaret Brools, 22, 27 

Henry von Bergen, Minnie Hamann, 28, 18, 

Morris Jacobſon, Celia Topel, 22, 10. 

Nichoias Fucciolo, Emma B. Carxpenter, 36, 26 

William Grego, Roſe Erler, 24, 21. . 

Raymond Prescott, Mae U. Walter, 25, 24, 

Hermann Herzberg, Fannie Schneider, 30, 22 

Edwin D. Auifell, Viargaret Ruffell, 48, 32, 

Kriitof Soft, Katie Maris, 27, 23. 

Gardner WW. Yiood, Marie L. Ramfon, 33, 27 

Henrhl Natsti, Katarzyna GCaaja, 37, 21. 

Roy Chilvers, Cora” Starr, 28, 28, 

ChHriitian Forium, Inga Zahl, 36, 31. 

Terrence O’Brien, Catherine Fogariy, 46, 33, 

Joſeph Eargis, Katarine Gaeral, 21, 20. 

Karrence Burtill, Wilhelmina Spooner, 38, 30 

Jacob Mathesz, Elisabeth Weber, 22, 19. 

Paolo Raja, Angela Ballone, 40, 31. 

suiiell &. Eromder, Marie Halloran, 21, 20. 
Frederid Lundmann, Anna ®eterfon, 26, 31. 
Ihomas3 I. MeGall, Hazel Eoburn, © 

Carl B. Geber, Unna’ Selvan, 31, 24. 
Rudolph Schmalz, Xilltan JYohnion, 26, 


— — —— 


Marktbericht, 


Chicago, den 30. Auguſt 1913. 

(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide und Sen. 
(Baarpreife,) 

Weizen, Nr. 2, rot, neu, 8BY— 89148; Nr. 3, 
tot, neu, 88—89c; Nr. 2, barter Winter: 
wetzen, 87T—8814c; Nr. 3, BE. —STiLc. 

Srübjahbrsmweizen, Nr. 1, 91—92c; 
Nr. 2, O—01c; Nr. 3, 864 —88c. 

Mais, Nr. 2, 74M—Töc; Nr. 2, weiß, 74% 
Tölyc; Nr. 2, gelb, T44—Töc; 

-74% ; Nr. 3, weiß, 4% 6 
77 74 4c; Nx 4, weiß, 138 —- 


23. 


Hafer, Nr. 2, weiß, 42—42%c; Nr. 8, weiß, 
4iy—dld%c; Nr 4 mweiß, 40%—4lc; 
Standard, 414 —42c. 

No 8 gen, Nr. 2, 69—70c; 

Nr. 4, 68c. 

Gerfte. „Malting“, 66—76c; 
66C; „Screenings“, 40—ÖZc, 

Wetaen, September, 85%; Dezember, 80. — 
89%; Mat, 9 —H4ikr. 

Mais, September, 72%c; 
69%; Mai, TOU—TUY%ec. 

Hafer, September, 4ic; 
Mai, HE —4Tc. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den Die 
figen Marti ftellte fih auf 250,000, von Mais 
auf 241,000, von Hafer auf 594,000 Bufbels, 
Berfhidt don wier wurden 228,000 Buſhels 
Weizen, 850,000 Bufbels Mais und 213,000 
Bufhels Hafer. 

Gepölelteäd Shmweinefleifd, 
tember, 21.40; Januar, $19,60, 

Shmalza, Ceptember, $11.20; 
$11.30. 

Ripphen, September, $11.30; 
$11.22%; Januar, $10.32%, 
Mehl, „Spring Patents“, $5.10 das daß; 
Roggenmebl, $2.90—$3.25; „Birit Clears“, 
jute, $3.50—$3.75; „Winter Yatents“, jute, 

$4.00—$4.15. 

Heu. (Verlauf auf den Geleifen.) — Beltes Ti- 
mothy, $19.00—$19.50; Nr. 1, $17.50— 
$18.50; beites ®rairie, $17.00—$17.50; ir. 
1, $15.50—$16.50; Nr. 2, $14.50—$15.50; 
PBadheu, $7.00-—$8.00, 

Kleefamen. „Eoutnry Lot3”, $10.00-$12.00. 

Zimotbyjamen. „County Kot”, $4.50— 
$5.40. 


Del. 
Standard, weiß 150.......... 
Headlight, 170 ....... 
IX „oosonsnnnnnn sun nnn0 00000 
— —— —— ————— — — ——— — — 
Se 
geinfamen-Del, rob, im Gab... * 

do., gereinigt, Do. 

Zerpentin, im HABs........ 
Benzin, Do 


Ne. 3, 6606; 


„Beed”, 60— 
Dezember, 69%4— 


Dezember, 43%c; 


Sep: 
Januar, 


Oktober, 


— 


...$ 


........ 


‚10% 
% 


—— — 
—e88338 


Shlamtvieh. 

Rinder. Gute bis ausgefuchte Stiere, $3.40— 
$9.20 per 100 Pfund; gute bid ausgefuchte 
„Vearlings”, $8.,25—$9.00; gute bis ausge 
udte Kühe, $5.75—$7.25; gu bis ausge· 
U0. Kälber, ur ya ; Bullen, Slei- 
icherwaate, $6.25—$7.00., 

Schweine. Gute bit ausgefuhte Pölelmaare, 
$7.00—$8.25 per 100 Prund; gute Dis aus« 
geluchte (3. Verfandt), $8.90—$9.00; mitt» 
lere bi3 ausgefudhte Fleiiherwaare, 38.55 — 
9.05; gute bis ausgeiudte Ferlel, $6.50— 
3.50; ber, $3.50—$4.25, 

© ar en, de „22° —— 
4.25—$5.00; Feeding Lambs $6.00-——- 
— "Native earlings“, $5.50—$6.25; 
„Native Emes“, $4.00—$4.75. 

Es wurden während derWode hierhergebragt: 
51,836 Rinder, 4678 Kälber, 150,061 Schweine 
und 133,982 Schafe. VBerfhidt von bier wurden: 
23,102 Rinder, 438 Kälber, 23,206 Schweine 
und 29,920 Schafe. 

Moltereiproabntte, 


Butter— 
„Greamerh”, extra, bad Pfd. 
„Extra Firfts“, das Pfund.. 
Nr. 1, das Pfund. .euuserse 
Nr. 2, das Pfund. .ueuer ers 
PBadwaare, das Pfun 
Eier— 
„Cheds”, dad Dußend 
! ,‚Dirties”, das Dubend 
„Sirfts“, dad Dupend 
"Frtras, das Dubend 


komm wiioioio 


PDODDAT 1» Otte DAS 


Rüle— j 
Rabmläfe, „Imwind“, d. Pfd. 
„Young America”, das %fd. 
>  „Daifies”, das PBiund...... 
Brid, neu, das Pfund...... 
Schweizer, neu, das Pfu 
Limburger, neu, das Pfund 
Geflügel und Fleiih. 
Geflügel (lebend)— 
Hübner, das Pfund 
„Springs“, 
Xrutbübhner, das 
Häbne, das Pfund 
Enten, da3 Pfund 
Gänje, das Pfund 
Kälber (geihladtet)— 
50— 60 Pd. Gewicht, BP 
60— 90 Bd. Gewicht, 
80—100 Pd. Gewicht, 


Gemüie und friihes Dbit. 
DaB ——— 
—— — 


espess soab olboo 
PS 


en 


De Pi 
OU MMO 
— 


— —— 


———— 


tsl blb ooseen 


M S XF aussen 615 
firfihe, Midigan, D. h 
Keinirauben, von Soeen. * 
melonen, er 
Be „Gems“, * Kiite.... 1.00 


bald 


Kraut, neu, 
i in, 100 8 
zn 333 Dutend...... 1 
Kopfialat, —— — 
Bialfaei ve nu * a 
i seen Wi 
m, neue h 
die Kilte ern: Bi 
...... 0.75 gr 


| (Küdie „Sonntagboft”.) 
Das fehlte uns gerade) 


Eine Hundstags-Jder von Wild, Nebder. 


Fig König hatte zu Abend ge- 
badene Bohnen gegeifen. Und ba er 


für diefes ebenfo [hmadhafte wie nüb: ; 


liche Volt3ernährungsproduft eine aus- 
geiprochene Neigung bejaß, hatte er ſich 
dem Genuffe desjelben mit ganz be= 
fonderer Andacht und Ausdauer Hin- 
gegeben. Aber jie waren hart gemefen, 
die Bohnen. Gemejen? Ne 
waren es noch, Fritz König fühlte 
deutlich. Beim gleichmäßigen Hin— 
undherwippen ſeines Schautelſtuhles 
brachte ein dumpftollendes und kollern⸗ 
des Gefühl in ſeinem Innern ihm dieſe 
Tatſache immer wieder zum Bewußt⸗ 
ſein und nahm ihm jede Fähigkeit zum 
Nachdenken. Und nachdenken mußte 
er, intenfiv nachdenten. Herrgott, war 
ihm heute ein Blöpfinn pafitrt! 

Aber er jollte fich getäufcht Haben, 
diefer eingebildete Yantee, mit den 
böhnifhen Grauaugen, menn er 
glaubte, Frig König würde vor der 
Schwierigkeit einer ihm gejtellten Auf» 
gabe Reifaus nehmen. Mam hatte 
fi nicht umfonft all die Jahre in 
mechanischen und technifchen Betrieben 
umgejehen, wenn auch nur ai3 „Läufer” 
und fpäter als „Helfer.“ Und, man 
war nicht blind gemwejen, inmitten al 
der „Wunder, und.... und.... na, 
wie gejagt, man mollte ihm jchon 
etwas zeigen. 

Und dann au: er mußte von der 
Straße, mußte Geld verdienen. Sein 
tleines Vermögen jchmolz in erfchreden- 


der MWeife zufammen; ein Umftand, 


der mohl geeignet war, ihm eine ge= 
milfe Beforgniß in. Bezug auf die 
nächte Zufunft einzuflößen. 

Er meilte nun bereit3 volle drei 
Monate im Lande feiner Jugend» 
jehnfucht, aber das erträumte Glüd, 
oder auch nur den Anfang zu einem 
folchen, hatte er noch immer nicht ge= 
funden. Die Zeit, die hinter ihm lag, 
war im emig gleichen Haften und 
Yagen nach -einem einigermaßen ein> 
träglichen Broterwerbe dahingegangen, 
ein Tag wie der andere. Und wenn 
Frig König heute mit volliter Ueber— 
zeugung fonftatirte, daß diefe Tage zu 
jenen zu rechnen jeien, von denen mir 
fagen, fie gefallen uns nicht, jo konnte 
man e3 ihm ohne meiteres glauben. 
Er zählte zu jenen Leuten, die zu 
feinem Berufe eine eigentliche Wor- 


Nein, fie | 


. Er Hatte bei biefem Beſuche ge⸗ 
wiſſermaßen Glüd gehabt, bvenn 
teaf fi, daß Mr. Coof für feinen 
ausgedehnten Betrieb Arbeitskräfte 
mwünjchte, unter diefen einen Techniker. 
Einen Techniker! — Der Kampf, 
den Frig König zu beftehen hatte, war 
fchwer, aber furz, und-ala er fich nach 
fetundenlangem Schwanten als einen 
| Vertreter diefer edlen Zunft vorftellte, 
ı gefchah e3 mit einer fo ruhigen Selbft- 
| perftändlichkeit, und in feiner Stimme 
lag fo diel Weberzeugungstraft, daß 
j man fi eigentlih wundern mußte 
; über das mafitiöfe Qächeln, das fü: 
‚ einen Moment die feinen Lippen Des 
| Fabrifanten enfpielte.e Uber Frik 
ı König wunderte fich nicht, er war jehr 
| zufrieden mit jich, und glaubte ben 


| „Selfmade man“ getan zu haben. 

| Dann aber fam dag Unerhörte! — 
Nachdem der alte Herr jeelenruhig eine 

ı Prife genommen, hub er im gefchäfts- 
mäßigen Tone an: 

| „Well, junger Dann, e3 handelt fich 


“hier um die praftifche Ausführung 


‚einer im Prinzip fertigen Erfindung 
‚ bon großer Bedeutung, zu der id 
‚einen Menfchen gebrauche, der nicht 
nur theoretifch feinen Mann Steht, fon- 
ı dern auch in der Praris Erfahrungen 
| bejigen muß. Wie fieht e8 nun in Ddie- 
: fer Beziehung mit Xhnen aus, he? 
ı Was find Xhre bisherigen Erfolge?“ 

| Er hatte eine vor ihm liegende 
ı Mappe zugeplappt, fi aus bem be- 
‚ quemen GSeffel erhoben und ftand nun 
dicht dor Frik König, ihn durch feine 
ſcharfen Gläſer fixirend. 

Noch jetzt lief es dieſem kalt über 
den Rücken, wenn er an de Situation 
zurückdachte. — Die kleinen, grauen Au— 
gen funkelten ihn ſo faszinirend an, 
daß er ſich wie hypnotiſirt fühlte, und 
aus dieſem Gefühle heraus hatte er 
dann über ſeine bisherigen Leiſtungen 
Dinge geredet, die er ſchwerlich hätte 


verantworten fönnen. Auf den alten | 


' Gentleman aber hatten biefe Worte 
| einen fichtlichen Eindrud gemacht, in 
‚ feinen Zügen hatte e8 gezudt und ge- 
metterleuchtet, und mit den fleinen 
ı Yeuglein Hatte er vor Vergnügen ge- 
 zwwinfert. Er mußte nach dem, maß er 
ı da hörte, Frig König für eine Perle 
ı in feinem Berufe halten, und hätte, 
ı nad deffen Anficht, diefe Perle eigent- 
‚ lich vom Flede weg engagiren müffen. 
| Das tat er nun nicht, mohl aber ftellte 
‚er da3 Engagement in nahe Ausficht, 
nur fnüpfte er daran jene Bebingung, 


bildung befigen, aber gerade biejer-| die vertradte Erfindung! Sobald er, 


fcheinbare Mangel berechtigte ihn, jet 
ner Meinung nad, zum Eindringen in 
jedes Gewerbe, in jede Kunit, oder, 
wenn e3 fein jollte, in jede Wiffen- 
Ichaft. Nichts war feinem Vormärt3- 
ftreben im Wege, fein Wiffensballaft 
beſchwerte das Scifflein feines Lebens 
und hemmte e3 auf feiner Fahrt dent 
Ichönen Ziele entgegen. Er befaß einen 
hellen Kopf, ein Baar gejunde, träftige 
Arme, und große, dide Schnauzen an 
feinen gelben Halbichuhen. 

Diefe Lebteren hatte er bald nad) 
feiner Antunft in Chicago erworben, 
nachdem er erfannt zu haben glaubte, 
daß e8 auf "die Dimenfionen der 
Schnauzen im jchönen Lande Ontel 
Sams ganz befonders antgmme. 

Er mar auch entichloffen, dem 
Lande, in dem er feiten Fuh zu faffen 
hoffte, noch meitere Konzeffionen zu 
machen, Opfer zu bringen. Der flotte 
blonde Schnurrbatt ſtand feinem 
frifchen Geficht aut, aber in den hellen, 
bübfchen Zügen mar noch allzu deutlich 
dad “Made in Germany”, zu Iefen, 
und jo mußte die blonde Fierde denn 
fallen;, nicht aanz, nur fo meit, als 
es die Zandesfitte verlangte und e3 er- 
forderlich war, einen mwirflichen, voll- 


endeten Schnurrbart, das deal, das | 


Iraumbild deutfcher Mädchenherzen, 
in eine ganz gemöhnliche, nieberträdh- 
tige Zahnbürfte zu verwandeln. 
er dann zum eriten Male vor den 
Spiegel trat, erfchraf er. Aber Frik 
König war fein Gefühlamenfh, und 
ala er die Oberlippe etwas vorjchob 
und das borjtige fleine Ungetüm unter 
feiner Nafe die blonden Gtoppeln 
emporfträubte, mie ein gereizter Kater, 
da fonnte er bereit3 über die Wirkung 
lächeln. Na ja, jchöner war er nun 
gerade nicht geworden, aber hier fam 
e3 lediglich auf „Echtheit“ an, und nad) 


diefer Richtung Hin konnte er mit | 


feiner Metamorphofe zufrieden fein, 
Uber trog allem, er befand fich 
beute, nach drei Monaten, noch genau 
auf demfelben Fled als an jenem Tage, 
da er mit feinen Habfeligfeiten, der 
Ledertafche und dem Fahrrad, feinen 
Einzug in das billige Boarbinghaus 
an der North Avenue gehalten hatte. 
Und mwas’er in diefem PBierteljahre.an 
Enttäufhungen und Demütigungen 
erfahren, das ging auf feine Kubhaut. 
Aber was ihm heute paffirt war, jtellte 
eigentlich alles Bisherige meit in den 
Schatten — was nämlich Verrücdtheit 
anbetriff. Man hafte ihn allen 
Ernites aufgefordert, etwas zu er- 
finden. Und zwar nicht nur „etwas“, 
fondern etwas Senfationelles, einen 
Schlager, einen MWelteroberer. Wenn 
man die Sache allerdings bei Licht be- 
tradtete,” hatte er felber die Ber: 
anlaffung zu bdiefer eigenartigen Zus 
mutung gegeben; immerhin, das Yat- 
tum blieb beftehen: man hatte eine Er- 
findung bei ihm beftellt, wie man etwa 
bei einem Schufter ein Paar Stiefel 
in Auftrag gibt. 
Er lachte hell auf, aber e& Hang 


berärgert,' biefes Qachen, und daß. ener- | 


giſche Schaukeln, mit welchem er’ diefen 
Gefühlsausbruch begleitete, ließ eini- 
germaßen uuf feinen Geelenzuftand 
ſchließen. 
„Blöbfinn, Blödſinn, Dein Name iſt 
Mr. Eoot!“ E 
Man hatte ihm diefen Mr. Con dla 
einen liebenswürbigen, menfchenfreund- 
lichen Herrri gefchildert, der ae 
ollte. Nun, von. diefer lekteren 
—E N" m J 
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Yrik König, ihm, Mr. Cdof, eine eige- 
‚ne, epochemachende Erfindung vor— 
| Br fönne, folle er die Stellung ha- 

en. 
| „Aber Eile hat's, junger Mann,“ 
' hatte er dann noch hinzugefügt, „ich 
‚ gebe Jhnen acht Tage Zeit. Muß ja 
für eimen Mann mie Sie, mit fo viel 

Phantafie, eh, wollte jagen Wilfen und 
ı Erfahrung, eine Bagatelle fein.” 

, Dann war er mit einem ganz eige- 
ı nen Lächeln, über deffen Bedeutung 
' Frig fi in diefem Augenblid noch 
ı nicht flar geworden, zur Tür binaus- 
ı fomplimentirt worden. 

Und jegt faß er hier auf der dben 

Bude, und zermarterte vergebens fein 
ı blödes Hirn. Der Schweiß perlte auf 
‚ feiner Stirn und über die Wangen. 
; Und auch über die Urfache diefer be- 
| änaftigenden Iranspiration mar er 

fich nicht Hlar. Waren e8 die 99 Grad 
ı Fahrenheit, die ihm dag Waffer aus 
‚ allen Poren trieben, trug die ange= 
ı ftrengte Gebanfenarbeit die Schuld, 
| oder aber waren e3 die Bohnen, die in 
‚ihrer Umermeichlichteit allen Ber- 
| Dauungsverfuchen feines fonjt fo vor—⸗ 
ı züglicen Magen? ben hartnädigften 
| Widerftand entgegenfegten? 

Der Schaufelftuhl mippte über die 
| holperigen Dielen, und jede Erfehüt- 
ı teruna, die da3 Gikinftrument auf fei- 
nen Körper ausübte, gaben die Stö- 
| renfriede in feinem innern mit feid- 
mographifcher Präzifion miebg:, daß 
die Magenmwände dröhnten. 

| Er fparang auf. Er hafte biefe 
| Schaufelftühle, er hatte fie gehaßt vom 
| erften Tage feiner Landung an. Sie 
ı machten die Menfchen phlegmatifch, 
| träge, jtumpffinnig! Er hatte jeht 
| zwei Stunden in diefer Verdum- 
mungsmafchine aefeifen, meil fie die 
einzige Möglichkeit zum Siten bildete, 
| über die er in diefem Prachthotel ver- 
fügen fonnte, und fehon war er fo meit, 
|daß er überhaupt nicht mehr denten 
 fonnte. Und dann die immenfe Ber- 
| geudung an. Kraft! Man bedente nur! 

ı Sin einem Lande von nunzig Million 
' Seelen, in dem mindefteng auf jede 
' zweiten Menfchen ein Schaufelftuhl 
| fommt, jeder Stuhl zu jährlich — na, 
ı Tagen wir mal einer Pferbefraft ge- 

recönet, da3 mürde — — Heiliger 

: Bimbam! Mit fünfundvierzig Milfio- 
| nen Pferbefräften ließe fih — — ja, 
| mas alles Tiehe fich mit fünfundvierzig 
| Millionen Pferdefräften anftellen! 
| , Die Gebantenfülle übermannte ihn. 
| Er fette fich auf die Inarrende Bett: 

ftelle und ftarrte, den Kopf in ben 

; Händen, die Ellenbogen auf ben 
Knieen, da3 Unifum an, da8 fo viel 
nußlos vergeudete Energie in fi 
\ barg. Das alte, fchofle Ding, mit den 
geſchmackloſen Schnörteleien, hatte 
plötzlich ſein ganzes Intereſſe erweckt. 
Ein leichter Fußtritt ſetzte es in Be— 

wegung. Rrrrr, rrrrr, holperte es über 

die nackten Dielen, und aufmerkfam 

verfolgte Friß König ſeine ſich mehr 
und mehr vermindernden Schwankun⸗ 
gen. 


ſich mit dem Ding da nicht aus ben 
' Anaeln beben, und zum Betriebe einer 
Sägemühle würden feine Kräfte aud 
nicht ausreichen, aber — er fchloß di 
Augen, und leate fih auf die Seite— 
aber vielleicht im Haushalte, für me 
hanifchen Kleinfram forufagen: Näh- 
mafhine, Wafchmafchine, Kinder⸗ 
imiege, Deehargel, Schaulelpfer dchen 
meckern 
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„Nee,“ Kalkulirte er, „die Welt läßt 
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„Donnermwetter, Me. Eoot! —n Er 
wollte auffpringen, aber der vor ibm 
fiebende legte die Hand auf feine 
Scäulter und drüdte ihn ——— 
ſtehlicher Gewalt in ſeine zurück. 
Dany zog er den Stuhl zum Bette her- 


den Rand bes Bettes, immer mit dem- 
ſelben Pe Lächeln, dem glei- 
chen bohrenden Blid, wie heute Mor- 
gen. Yrig König verfiel allmählich 
mieder in. jenen juggeftiven Zuftand, in 
welchem er den Kleinen Herrn am Vor⸗ 
mittage fo unverfhämt angelogen 
hatte, und der ihn jet unfähig machte, 
fich zu erheben und feinen Befucher in 
böflicher Form zu begrüßen. Diefer 


| an, jeßte jich, und legte die. Füße auf 


| 
aber nahm von dem unbehaglichen Ge- | 
fühle feines Vig-a-vis feine Notiz. Er | 
| 

| 

| 

| 


verfchräntte die ſchlanken, behand— 
Thuhten Hände ineinander, Teate Ti 
bequem in den Stuhl zurüd und febte 
diefen durch regelmäßige, janfte Fuß- 
tritte gegen den Magen des jungen 
Mannes in Bermegung. : 

„He Freundchen,“ begann er dann, 
„ift man mit feinem Latein fon zu 
Ende? it das bischen Gripps im 
Schädel bei der Höllentemperatur zer= 
fchmolzen, oder braphen Sie all Yhr 
Wiſſen und Können, alle Theorie und 
Praris zum DVedauen jener Fleinen Ze- 
menttügelchen, die Sie heute Abend in 
Khrem genialen Dufel für gebadene 
Bohnen weggegeffen haben? — Zum 

Donnermetter, fo liegen Sie doch il]! 
ı Sch bin noch nicht fertig. ch gebrauche 
| notwendig den Zechnifer, alfo beeilen 
| Sie fi. Aber bleiben Sie mir mit 

Dingen, wie Näh- und Wafhmafchi- 

nen etc. pp. vom Leibe. Solche Dinge 
| treibt heute jeder - fortgefchrittene 
Menſch durch die Wafferleitung. Ich 
imill etwa8 Neued, etwas ganz 

Neues! Wie wär's bei diefer Bü- 

renhite 3. ®. mit einem fleinen Blafe- 
| bat, am Hute zu tragen, der durch 
| die Strahlen der Sonne in Tätigkeit 
| gefegt mwird, he? Oder mir fonftrui- 
ren Miniatureisbehälter für dad Ho— 
fenfutter, oder... . .” 


„Hert, halten Sie auf!” unterbrad, | noch ehe bie 


Frik König den Alten mit einem Freu- 
denjchrei, warf die Fühe feines hoben 
Gaftes rüdfichtslos von der. Bettlante, 
und ftand im nächften Augenblid vor 
dem verblüfften Fabrifanten. 

„Sch hab’s!” fchrie er mit Enthu- 
liasmus. „SKapitaler Gebante, Mil- 
lionen wert. Bafjen Sie auf! 
Kde wird die Welt beglüden und ber 
armen, verſchmachtenden Menfchheit 
Kühlung und Labjal bringen. ‚Aber 
nicht Ihr veralteter Blafebalg mirb 
diefes Wunder vollbringen, fondern 
der moderne, rotirende Kühlfüher — 
alte Chofe, tollen Sie jagen, aber 
‚warten Sie nur, Verehrtefter — und 
ftatt des jet allgemein üblichen eleftri- 
ı fchen Antriebes ‚verwenden mir als 
Motor einfach den — Schaufelftuhl! 
— Was? Göttlicher Gebante!” 

„Aber nun fegten Sie fich einmal 
ganz fill dort auf’3 Bett, ich werde in 
zwanzig Minuten den ganzen Mecha- 
niamus zufammengeftellt haben.“ 

Damit ftürzte er auß dem Zimmer, 
um nach furzer Zeit triumphirend mit 
einem Kühlfächer zurüdgutehren, den 
er fich irgendwo auggeliehn Hatte. 

Und dann entmwielte fich ein unheim- 
liches Gehafte in dem engen, nur durch 
eine blatende Betroleumlampe erhellten 
Raum. Möbelftüde wurden aus dem 
Mege geräumt, um Pla zur Arbeit 
zu Ichaffen. Hammer, Säge und Teile 
begannen ihre geräufchnolle Tätigfeit, 
und in unglaublich kurzer Zeit jah 
Mr. Eoof unter den geübten Händen 
be3 jungen Mannes ein Werk erjtehen, 
das ihm fajt die Bejinnung raubte. 
Stahlräber, Holzfiäbe, Yahrradteile, 
TIreibriemen, alles wurde in den Dienit 
ber guten Sache geftellt und der Ma- 
terialfaften Frig Königs fchien eine 
unerfchöpfliche Fundgrube für alle er- 
forderlichen Gegenitände zu fein, 

Der junge Mann richtete fich 
fchweihtrifend vom Boben auf. Er 
hatte bisher unten an den Scaufellei- 
ften zu tun gehabt, jet hieß es den 
Tacher oben an der Xehne befeftigen 
und ihm die richtige Neigung zu geben. 
Nun noch den’ XTreibriemen von der 
unteren Kurbel, hinter der Lehne hin- 
durch, nach oben geleitet und mit dem 
Antrieb des Fächerrades in Kontaft 
geacht, und das primitive Wert war 
vollendet. 

Mit einer gemwifjen Feierlichkeit jehte 
Fri König fich in den Stuhl. Dann 
legte er den Oberkörper zurüd, und ber 
Stuhl neigte fich langjam nach hinten, 

GSurrrr fnad, ſurrrr knack. 

Wie eleftriiiert fprang Mr. Eoof 
bone Bette auf! 

„Denfchentind, das Ding läuft!“ 
Dann ftand er wortlo und #arrte 
auf das jurrende Rab da oben, und 
auf den glücdlichen Erfinder. 

Mahrhaftig, dad Ding lief! Der 
Mehanismus funktionierte in einer 
Meije, wie es fich der alte Steptiter 
nicht Hätte träumen laffen. Dur 
die finnreiche Verbindung mit der 
Yreilauffurbel aus feinem Fahrrade, 
hatte der findige Kopf jchließlich einen 
Gang erzielt, der völlig unabhängig 
von fürzerer oder längeren Schwan= 
tungen de3 Stuhles war. Bei jeber 
Rüdwärtsbemegung trat der Mecha- 
niömus-in Tätigfeit, um fofort durch 
ben ?reilauf außer Dienft gefegt zu 
werben, menn bie entgegengefeßte Be- 
megung eintrat. 

„Menich, Goldfind, Sie find als 
erfter Technifer bei mir auf Lebens- 
zeit engagiert, beftimmen Sie jelbft 
—e — —ñ— — — — — — 
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„Ein großes Rifito“ 
läuft, wer feinen Magen, feine 

r und feine Eingemweide ber- 
mer. 
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Yhr Gehalt! Aber die Erfindung ift 
mein, ich Habe fie bei Ihnen beftellt, 
mein ift fie, D, ich werde in Monaten 
Millionen da Herausfchlagen, ih. ..* 

„Halt!“ donnerte Yrig König bemi 
Alten in die Rebe, „wer jagt Ihnen 
denn, daß die Erfindung Yhr ift, mad? 
Glauben Sie, ich fe ertra nad, Ames 
rifa geftiegen, um Yhnen, Berehries 
fter, die Millionen in den Schoß zu 
legen? Die Erfindung ift mein, und 
wir machen halbpart, jage ich Yhnen. 
Und wenn Sie darauf nicht einzuges _ 
ben belieben, fo werben fie über 
auf die Millionen verzichten müffen, 
auf meine Millionen, hören Sie? Auf 
meine Millionen!“ 

Diele in Höchfter Erregung herbor- 
geftoßenen Worte wurden von einem 
ohrenbetäubenden Getöfe begleitet. Die 
primitive Mafchinerie fnadte und 
tlapperte, und der Fächer kreifchte in 
raſendem Tempo durch die Nacht, im 
mer fchneller, immer lauter, — 

Da, plöglich wurde noch ein frem= 
der Ion in diefes Höllenfonzert Hinz 
eingetragen. Ein kurzes, ſcharfes Bre— 
hen und Splittern bon Holz und 
Eijenmwert, dann ein Krad! — und 
das malträtierte Flügelrad fuhr pfeis 
fend dur den Raum, fchlug gegen 
Dede und Wände, und traf enblich 
den vor Schred vom Stuhl gefallenen 
Erfinder unfanft am Kopfel.... 

Tri König ri mit einem gellenben 
Schrei die Augen auf. Er lag platt 
auf dem Bauche vor feinem Bette. Ad 
er fich halb aufgerichtet, mar fein erſter 
Bid nach dem Schaufelftufle. Er 
fohüttelte refignirt den Kopf. „Wlfo 
alles Traum und Einbildung — nut 
das eine nicht.“ Er fahte an die ſchmer⸗ 
zende Stirn; eine recht amfehnliche 
Beule hatte ihm der Fall eingetragen, 
da® war alles. 

Dann aber fprang er auf die Füße, 
„Was Traum, mas Beule, jegt an bie: 
Arbeit! Dank Dir, Gott Morpheus, 
für Deine Infpiration! Mr. Cool, 
Sie .jollen Ihre Erfindung haben, 
Woche verſtrichen iſt!“ — 
* * * 


Schon nach zwei Tagen war er in 
der angenehmen Lage, ſeinem Auftrag⸗ 
geber die „beitellte” Erfindung in faus 
fer ausgeführter Zeichnung vorlegen 
zu können. 

„He, Freundchen, ſind Sie unter die 
Räuber gefallen, oder haben Sie ſich 
bei der geiſtigen Anſtrengung den Kopf 
zerbrochen?“ 

Mit diefen etwas fpöttifch Klingen» 
ben Worten begrüßte der Yabritant 
ben jungen Mann, der mit einer fchmas 
len Kopfbinde da8 unangenehme Ans 
benten ar jene Iraumnacht zu- vers 
beden gefucht hatte. Dann aber, als 
das fauber getufchte Blatt vor ihm 
lag und in feinen Einzelheiten von 
Yrit erläutert worden war, wich aller 
Spott aus feinen Zügen, und bie 
Ihmarzen, bufchigen Brauen über den 
— Augen zogen ſich merkwürdig 

och. 

„Hören Sie, junger Mann, ich 
glaube, Sie haben da einen genialen 

! Einfall gehabt. Ich will nicht pro⸗ 
| bhezeien, aber es ſcheint mir ein Tref⸗ 
| fer zu fein. ebenfalls haben Sie bie 
ı Ihnen geftellte Aufgabe in einer Weife 
| gelöft, die mich überrafcht. Sie werben 
| jegt die Ausführung Ahrer Jbee mit 
aller Energie in die Hand nehmen, e8 
ſoll das Ihre erſte Arbeit bei mir fein. 
Schlägt fie ein, fo werden wir über 
ven hnen zufallenden Anteil no 
u Ufo morgen flott an die Ar» 

eit!“ . 
* + * 

Ein glühend heißer Tag, Mitte Jult, 
Eine um Schneiden dide, jchmere At: 
mojphäre laftet auf dem Pflafter der 
Riefenftadt. Der Strom der Baffan» 
ten, ber jonft leicht und gefchäftig da= 
hinflutet, mälzt fich Heute jchwerfällig 
borwärt3, fchlaff und erfchöpft. Man 
fonnte eben nicht mehr. Auch für den 
an unerhörte Sommertemperaturen - 
gemöhnten Chicagoer mußte endlich 
einmal der Zeitpunft fommen, da er 
„nicht mehr konnte“, und heute war 
er gefommen. 3 gab eigentlich une 
zwei Menfchen, die den unerträglichen 
Zuftand jegneten: Mr. Coof und Frig 
König. ' 

Zag und Nacht war gearbeitet wors 
den, die neue Erfindung rechtzeitig auf 
den Marft zu bringen, rechtzeitig aber: . 
hieß in diefem Falle; juft zur heißeften 
Sommerzeit. — Und e3 war gelungen! 
Die Sendungen waren in’ ben Iehten 
Zagen zu Taufenden in alle Welt ges . 
gangen, während Taufende von Erems ' 
plaren als Referven auf Qager verblies 
ben. Und heute follte die Reklame für 
Chicago einfegen. — 

Yabrifant und Erfinder fehlenderten . 
Arm in Arm die State Street entlang.‘ 
Dede Gefchäftsauslage, vor der ſich 
die Belchauer in befonders auffallender 
Meife ftauten, z30q fie an. Und do’ 
bot jede diefer Auslagen annähernd 
das gleiche Bild: Umgeberi von Iuftig : 
im Winde flatternden Fähnchen und 
Sternenbannern, faß eine junge, aufe 
fallend fchöne Dame, eine Lektüre im: 
Schoß, im fanftwiegenden Schaufels 
ftuhle Und über ihr, da3 furrenbe 
Fäcerrad, ergoß den fühlenden Luft⸗ 
from über die gratiöfe Geftalt der 
glücfelig Lächelnden. Ein Bild um 
endlich mwohligen VBehagens, ein Bild, - 
das immer aufs Neue Scharen vom 
Keufluftigen in die Gefchäfte Iodte, 

Mr. Eoof rieb fich vergnügt bie 
Hände, dann zog er feinen jungen Bes 
gleiter mit fich. 

„Kommen Sie, Freundchen. Wenn 
e2 heute Menjchen gibt, die ich um ihr 
Dafein aufrichtig beneide, fo find e8 
ed bie fü 
Schaufenftern, wirklich, die einzig ee 
trägliche Beichäftigung heut. Ru 
laß fie fich bene tun,“ fuhr er for, 
während fie die fühlen Räume bed 
Rector’fhen Reftaurants beiraien, 
babten der letzten Wod 





nfhundert Mädel in den 
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Er war ganz der Alte geblieben! 
In allen feinen Anjchauungen. 

Nichts hatte ihm den unerfhütter- 
lien Glauben an einen perjönlichen 
Gott rauben fünnen, an einen Gott, 
der zu jeder Zeit und über einen je- 
ben jeine Baterhand hält. 

Und ebenfo unerjchütterlih mar 
au jein Glaube an die Menjchheit 
und an da Gute in ihr geblieben. 
— Früher, alö mir beide noch jung 
waren, hatte ich darum für ihn oft ein 
überlegened, mitleibiges Lächeln ge- 
habt. Heute flößt er mir faft Bemwunde- 
rung ein. 

Denn in den zwanzig Nahren, bie 
wir uns nicht gejehen, hatte ihn das 
Leben durchaus nicht fanft angepadt. 
Er Hatte hart und jchwer arbeiten 
müffen, bi3 er fich endlich den geficher- 
ten und forgenlofen Pla erobert 
hatte, den er jet einnahm. Und den- 
noch dieje fait rührende, optimiftifche 
Weltanſchauung! Bei jedem an= 
deren hätte ich an Heuchelei geglaubt, 
doch die war bei feiner geraden, durch 
und durch ehrlien Natur ausgeichloj- 
en 


Mir erfchien das faft unglaublich. 
— Mir hatten heute abend beim Wein 
wieder einmal lang und breit über die- 
fes Thema geiprochen: 

Hinüber und herüber geredet. Als 
er mich dabei mit allem Aufwand von 
Logik nicht zu feinen Anjchauungen 
hatte befehren fönnen, meinte er: 
„Kun gut, jo will ih Dir eine Epi— 
fobe aus meinem Leben erzählen. Ein 
— Vielleicht überzeugt Dich 

| 


„Du meiht ja, daß ich Deutich- 
Muffe bin. Rigaer. Mein Vater hatte 
dort ein kleines, leidlich gehendes Ge— 
ſchäft, das bei beſcheidenen Anſprü— 
chen wohl ſeinen Mann nährte. 

Dieſes Geſchäft ſollte ich über— 
nehmen; ja, es war ſogar der Wille 
meines alers, daß ich, der ich eben 
ausgelernt hatte, jetzt ſchon bei ihm 
eintrat und ihm zur Hand ging. Denn 
er war ſchon bei Jahren. Damit war 
ich jedoch ganz und gax nicht einver⸗ 
ſtanden; ich wollte höher hinaus. Her— 
aus aus den kleinen, engen Verhält— 
niſſen. Zunächſt wollte ich in der 
Welt etwas ſehen und lernen. Und da 
ich hierin bei meinem Vater auf fräf- 
tigſten Widerſtand ſtieß, verſchaffte 
ich mir heimlich durch Vermittlung 
eines Freundes eine Stellung in 
Deutſchland bei einer Kölner Firma. 
Doch auch jetzt, angeſichts dieſer voll— 
zogenen Tatſache, zeigte ſich mein Va— 
ter unerbittlich; nicht einmal das 
Reiſegeld gab er mir. Ich mußte da— 
her mit ziemlich knappen Geldmitteln 
abreiſen; gerade ſo viel hatte ich, daß 
ich nach meiner Berechnung bis Köln 
gelangen konnte. Hier wollte ich mich 
meinem neuen Prinzipal offen anver— 
trauen und ihn um einen Vorſchuß 
bitten. — Bis Stettin fuht ich mit 
dem Schiff; von dort mußte id) die 
Bahn benugen. ch hatte mein fnap- 
peö NReijegeld bi3 auf den Pfennig 
berechnet. Als ih an den Schalter 
trat, um mir die Karte aleih Bis 
Köln zu löjen, mußte ich zu meinem 
Entjegen hören, daß ich mich verredh- 
net, daß mir ganze zwei Marf fehl- 
ten! Was tun? ch Töfte mir fchnell 
ein Billett bis Berlin, in der Hoff: 
nung, daß mir im Zuge eine Erleud- 
tung fommen mürbe. Doch jo jehr ich 
au während der Fahrt nachgrübelte, 
ih fand feinen Ausweg. Meine Ta- 
Ichenubr hatte ich Ihon in Riga ber- 
fegt. Wertfachen hatte ich fonjt feine, 
und auf da3 beicheidene Handgepäd, 
das ich bei mir führte, borgte mir fi- 
her niemand einen roten Pfennig. 
Und dazu in einem fremden Lande, 
unbebolfen und unbefannt. Wo nahm 
ich die zmei Mark her? ch fand fei- 
nen Ausweg. Da betete id. Heik 
und innig. Gott follte mir helfen, — 
Und er half mwirtlid. 

Als ich auf dem Stettiner Bahnhof 
ansgeftiegen war und eben den Bahn- 

of verließ, um zu Fuß mich nach dem 
ahnhof an der Friedrichſtraße durch⸗ 
— rief jemand plötzlich meinen 
men. Erſtaunt ſah ich mich um. 
Ich erkannte ihn, es war der Sohn 
eines Rigaer Großkaufmanns. 

„Sie müſſen mir einen großen Ge— 
fallen tun. Ich muß in wenigen Mi⸗ 
nuten mit dem Zug abfahren. Habe 
aber vorher noch ein dringendes Te— 
legramm an meinen Vater aufzugeben. 
Wollen Sie das für mich tun? — Ja? 
— Sie ſind ja ein Landsmann, und 
I& Tenne Sie. Da bin ich doch fiche- 
rer, daß e3 ausgeführt wird, mie bei 
einem Trremden. Hier ift Gelb und 
Zelegramm. Ich meiß nicht genau, 
wiebiel es koſtet. — Herzlichen Dant. 
Auf Wiederſehen.“ 

Damit war er auch ſchon fort. — 
Wie im Traum ſtand ich da und be— 
trachtete den Zettel und das Geldſtück. 
Es waren fünf Mark. — Das Te— 
legramm beſtand nur aus wenigen 
Worten! Herrgott, da blieb ja dann 
noch Geld übrig! — Ich ſtürzte an 
den Telegraphenſchalter, und richtig, 
das Telegramm machte nur zwei Mark 
und wenige Pfennige. ch mar geret- 
tet. ch fonnte mein Billett Hi3 Köln 
löſen! 

Das war Zufall? Nicht? — Nun 
hör' nur weiter! — Das iſt nur die 
Ben. Die Hauptfahe tommt 


Mehrere Jahre waren inzmwifchen 
vergangen. ch hatte mir fon eine 
ganz nette Summe erfpart, und be- 
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— — nenn genen 


Iſcot mir eine kleine Erholungsreiſe 
zu gönnen. Ich gedachte, über Mün- 
chen in die Schweiz und von da aus 
nach Italien zu fahren. Das war 
ſchon lange- mein Traum geweſen. 
Jetzt konnte er endlich Wahrheit — 
den. — 

Der Münchener Schnellzug, den ich 
benutzte, ſchien merkwüuͤrdigerweiſe 
nicht ſehr beſetzt. Jedenfalls war ich 
von Nürnberg ab allein in meinem 
Coupe. — Da erhielt ich während der 
Fahrt noch Geſellſchaft. Eine junge, 


hübſche Dame trat plötzlich ein, legte 


ihr Handtäſchchen in das Bahnnetz 
und ſetzte ſich mir gegenüber. — Ich 
bin nun an und für ſich ſchon nicht 
ſehr für Reiſebekanntſchaften; allein— 
reiſenden Damen gegenüber betrachte 
ich es jedoch als eine große Taktloſig— 
keit, ſie mit zudringlichen Geſprächen 
zu beläſtigen. Sie ſind dem ohnehin 
ſchon genug ausgeſetzt; werden ſie ja 
doch von der reiſenden Herrenwelt als 
Freiwild betrachtet, mit dem jeder 
nach Gefallen „anbandeln“ zu können 
glaubt. Ich kümmerte mich alſo nicht 
weiter um meine Reiſegefährtin, ob— 
wohl ſie, wie ſchon geſagt, jung und 
hübſch war, und obwohl es mitunker 
ſchien, als ob ſie ſelber einem Ge— 
ſpräch nicht abgeneigt wäre. Mich feſ— 
ſelte außerdem das Buch, in dem ich 
gerade las, ungemein. — So waren 
wir bis kurz vor München gekommen, 
als ich merkte, daß ſich meiner Reiſe— 
gefährtin eine große, nervöſe Erreg— 
ung zu bemächtigen ſchien. Sie 
durchſuchte ihr Handgepäck, ihre Klei— 
dertaſchen, holte öfters ihr kleines 
Portemonnaie hervor, um den Inhalt 
nachzuzählen, — kurz, lauter Anhalts— 
punkte dafür, daß ſie Geld verloren 
hatte. — Natürlich fiel mir gleich 
meine ähnliche Lage von vor Jahren 
ein, und ſchnell durchfuhr mir der Ge— 
danke: Das iſt ein Fingerzeig von 
Gott! Hier kannſt du dich für ſeine 
Hilfe dankbar erzeigen. So eine Ge— 
legenheit hatte ich mir ſchon oft ge— 
wünſcht. Sofort ſprach ich ſie an. 
„Haben gnädiges Fräulein etwas ver— 
Ioren?” 

Sie wurde fichtlich verlegen. „a, 
ich weiß nicht — mir fehlt Geld, Man 
muß mir in Nürnberg zu menig her 
ausgegeben haben. Ober ich habe e3 
daneben gejtedt.“ 

nit e3 viel?“ fragte ich. 

„SD nein — doc immerhin — € 
find zwanzig Marf.” 

„Das ift genug... Bejonderd wenn 
e3 einem auf der Reife fehlt. — Hof: 
fentlih fommen Sie dadurd nicht in 
Verlegenheit.“ 

Sie verſetzte zögernd: 
ja eben. Ich muß noch heute 
Innsbruck weiter. Ich habe dort eine 
Stellung. Ich bin Lehrerin. Ich 
habe in Nürnberg Verwandte beſucht. 
Und nun fehlen mir die zwanzig 
Mark. — Selbſt für die Reiſe reicht 
es nicht mehr zu. Und ehe ich mir von 
Hauſe Geld ſchicken laſſen kann, ver— 
geht immerhin doch einige Zeit. Und 
ich muß morgen in Innsbruck ſein, 
Mein Urlaub iſt abgelaufen.“ 

Mir fam nicht der geringfte Zimei- 
fel an ihren Worten. So natürlich, und 
fichtlich verlegen brachte fie das alles 
hervor, und dann fannte ich ja jolche 
Situationen. Ich dachte auch gar nicht 
piel über die Wahrjcheinlichkeit ihrer 
Morte nad. ch erbot mich Tofort, 
ihr auszubelfen. Sie fünne mir ja 
das Geld an meine ftändige Woreife 
wieder zurüdjenden, — Sie lehnte zu= 
nächit jehr energifh ab. Sie fünne 
doch von einem mildfremden Herrn 
fein Geld annehmen. Doc gelang e3 
mir jchließlich, fie umzuftimmen. Ich 
zog jofort meine Brieftafche, in der 
ich meine ganze Barjchaft in Papier- 
geld bei mir trug, und überreichte ihr 
einen Zmanzigmarf-Schein. Mit über- 
ftrömenden Danfteswortennahm fie ihn 
an und bat um meine Wbreffe. Ic 
reichte ihr meine PBifitenfarte. Sie 
nannte mir nun auch ihren Namen, 
und da inzmwifchen der Zug in Mün- 
chen eingefahren mar, ftredte fie mir 
nod einmal danfend die Hand entges 
gen, nahm ihr Täfhhen und jtieg 
eilig aus dem Wagen. — Yh Hatte 
das föftliche‘ Gefühl, einem Mitmert- 
fchen aus großer Verlegenheit geholfen 
zu haben, ftieg gemädlich aus, über 
gab mein Gepäd einem Kofferträger 
und wollte mir nun ein Hotel juchen. 
— Als ich gerade den Bahnhof ver- 
laffen mollte, ftieß ich plöglich wieder 
auf meine Reifegefährtin. 

„Denken Sie fich mein neued Pech,” 
fagte fie, „ich habe mic) im Fahrplan 
geirrt. Der Zug nach Innsbruck iſt 
ſoeben fort. Jetzt kann ich erſt mor— 
gen früh fahren.“ 

„Nun, das iſt ja nicht weiter 
ſchlimm,“ tröſtete ich ſie, „dann über— 
nachten Sie eben hier. Ich bin auch 
gerade auf der Suche nach einem Ho— 
tel. Vielleicht ſchließen Sie ſich mir 
an.“ 

Sie ging darauf ſofort ein. Faſt 
zu bereitwillig, ſchien es mir einen 
Augenblick. Doch ich verſcheuchte ſo— 
fort dieſe Gedanken. Sie hat eben 
Vertrauen zu dir gewonnen, dachte ich 
mir. — Auch ſchienen ihr ſelbſt bald 
Bedenken daxüber zu kommen. Denn 
auf der Straße machte ſie plötzlich Halt 
und ſagte: 

„Es geht doch wohl nicht, daß ich 
mich von Ihnen in ein Hotel begleiten 
laſſe. Die Welt iſt klein, und man 
kann nicht wiſſen, ob man dort nicht 
jemand trifft, der mich kennt. — Doch 
vielleicht haben Sie die Liebenswür— 
digkeit, mich als Ihre Schweſter aus— 
zugeben, dann ginge es eher.“ 

Dieſes Verlangen ſchien mir zwar 
ganz unnötig, allein ich fand auch da— 
rin ſchließlich nichts Auffallendes. 
Eine alleinreiſende Dame wird oft 
im Hotel ſcheel angeſehen. Dem wollte 
ſie ſich ſcheinbar nicht ausſetzen. Ich 
verſprach ihr auch das, und ſo zogen 
wir in eines der nächſten Hotels ge- 
meinſam als Bruder und Schweſter 
ein. ——— arme, wir als foldhe 
nebeneinan Zimmer. 
Dazu mit einer 
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wozu der Schlüffel in ihrem Zimmer 
ftedte. 

Unmwillfürlih mußte ih dod - lä 
heln. Gerade dadurd, dah fie um 
ihren Ruf bedacht war, hatte fie fich in 
eine recht Heifle Lage gebradt. Nun, 
zu ihrem Glüd hatte ich nicht die Ab- 
jicht, ihre Situation in jchlechter Weije 
auszunugen.- Was ficher wohl die 
meilten unjerer lieben Gejchlecht3- 
genofjen bier getan hätten. 

Ich war jo zufrieden in dem Ge- 
danfen, ein gutes Werk getan zu ha= 
hatte, ich 
würde mich jelber berauben, wenn ich 
bier irgend ein Begehren in mir auf: 
fommen lieh, 

Meine Einladung an fie, mit mir 
zufammen zur Nacht zu eflen, war 


daher ganz harmlos von meiner Seite. | 


Und ic fand es auch ganz harmlos 
bei ihr, daß fie annahm. Wir gingen 
hinunter in das Hotelreftaurant, ahen, 
tranfen und plauderten. Sa, plauder= 
ten bald mie alte Betannte. Sie jchien 
ein Eluges, geiftreiches Mädchen zu 
fein. So treffend und mwißig waren 
oft ihre Bemerkungen. Wir wurden 
immer vertrauter. Und ich muß ge- 
ftehen, fie gefiel mir außerordentlich. 
Ich mußte wirklich an mich; halten, 
daß ich meinen Grundfägen nicht un= 
treu wurde, Um jo mehr, als e3 
den Anjchein hatte, als ob auch ich auf 
fie Eindrud gemacht hatte, 


Da wir jo gemütlih zufammen 
plauderten, bejtellte ih zum Schluß 
eine Flajche Champagner. Nun mur: 
den wir durch den Teufelswein 
noch mehr angeregt. a, ich ließ mich 
dazu verleiten, unter dem Tifch ihre 
Hand zu ergreifen und fie zu drüden, 
Und fie drüdte fie wieder! 


Doch ſchnell kam ich zur Beſinnung. 
Sie iſt ein junges Ding, ſagte ich mir, 
deren Sinne durch den Wein angeregt 
ſind. Sie iſt ſicher an ihn nicht ge— 
wöhnt und heute zu manchem fahig, 
was ſie morgen bei nüchternem Blut 
ſchwer beteuen würde, was einen 
Schatten auf ihr ganzes Leben werfen 
könnte. — Nein, ſo unbeſonnen wollte 
ich nicht handeln. Ich gab mir einen 
ſtarken, ſeeliſchen Ruck und vechielt 
mich von jetzt an ſehr reſervirt. 

Das fiel ihr auf, und ſie fragte nach 
dem Grund. 

Ganz offen ſagte ich ihr, was ich ſo— 
eben gedacht. 

Da wurde auch ſie plötzlich ernſt und 
eine Weile ganz ſchweigſam. Wir be— 
ſchloſſen bald zu gehen, um ſo mehr, 
als ſich meiner plötzlich eine erſtaun— 
liche Müdigkeit bemächtigt hatte. 

Oben im Korridor verabſchiedete ich 
mich von ihr und wünſchte ihr, da ſie 
ja morgen ſchon in der Frühe abrei— 
ſen wollte, eine recht glückliche Reiſe. 

Vorher hatte ich ſchon unten beim 
Portier unſere beiderſeitige Rechnung 
beglichen und angeordnet, ſie früh we— 
cken zu laſſen. 

Als ich in meinem Zimmer war, 
klopfte ſie noch einmal an die Verbin— 
dungstür und bat mich um Zündhöl— 
gr Ohne weiter dariiber nachzuden- 
en, wozu fie die brauchte, denn in den 
Zimmern war eleftrifches Licht, reichte 
ich fie ihr durch die halbgeöffnete Tür, 
brüdte ihr noch einmal die Hand und 
nahm noch einmal Abjchied. 

Dumm mar da3? Nicht? — Aber 
marte nur ab. — 

Dann fleidete ich mich aus und legte 
mich jchlafen, denn meine Müdigkeit 


nahm mit Riefenfchritten zu. — Meine. 


Brieftafche, die meine ganze Barfchaft 
enthielt, legte ich mir unter das Kopf- 
fiffen, wie ich es ftet3 zu tun pflege, 
wenn ich im Hotel übernachte. Ych war 
augenblidlich eingejchlafen. — — — 

Als ich ermwachte, fchien die Sonne 
Thon recht hell in mein Zimmer. Ach 
fah nach der Uhr; es mar halb elf! 
ch mußte wie ein Toter gefchlafen 
haben, denn mein Kopf mar mie be- 
nommen. 

Mein erjter Gedante galt meiner 
Reijegefährtin. Natürlich war fie jebt 
fchon über alle Berge! Ich mwufch mich 
und begann mich anzufleiden. 

Dabei fiel mein Blidt auf den Tifch, 
und ich entdedte Darauf ein weißes Pa- 
pier, da& ich nicht dorthin gelegt hatte. 
Ich entfaltete e3, ein Zmanzigmarkftüd 
fiel heraus, Und auf dem Papier wa- 
ren mit Bleiftift mehrere Zeilen ge- 
Tchrieben. 

ch verwahre den Zettel noch in mei- 
ner Brieftafche. Hier ift er. will 
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mit der Zeit etwa 


mern Herr! 

Hiermit gebe ich Ahnen bie in 
zig Mark wieder. Ych brauche fie nicht, 
denn ich will gar nicht nach Innabrud 
reifen. Das habe ich Yhnen nur vorges 
ſchwindelt. Es mar überhaupt alles 

Schwindel, was ich Ahnen porgerebet. 

Sie find, ohne daß GSie.e8 ahnten, 
in recht böfe Hände gefallen. €3 hätte 
Ihnen recht fchlecht gehen fünnen, 

Ihr Geld zum mindeften wäre auf 
Nimmertoieberf ehen futſch geweſen, ob⸗ 
wohl Sie es ſorgſam unter dem Kopf— 
kiſſen verwahrt hatten. Denn Sie 
wären nicht aufgewacht, auch wenn 
man eine Kanone neben Ihrem Bett 
abgefeuert hätte. — Es war meine Ab— 
ſicht, Sie zu berauben. Aber im letz⸗ 
ten Augenblick bin ich davon abgekom— 
men. Sie haben mich gerührt. 

Ihre Güte, Ihr Vertrauen, Ihre 
Selbſtloſigkeit haben mich gerührt. 
Viele werden ſagen, Sie hätten dumm 
gehandelt. Ich ſage Ihnen, Sie han— 
delten gar nicht dumm.“ Denn Sie ha— 
ben ſich ſo vor beträchtlichem Schaden 
bewahrt. 

Ich habe bis jetzt nichts Gutes von 
den Menſchen erfahren, darum habe 
ich Ihnen gleiches mit gleichem vergol⸗ 
ten. — Aber einem Menſchen, wie Sie 
einer find, mag ich nicht3 nehmen. — 
Leben Sie mohl. 

Ich wünſche Ihnen alles gute auf 
der Welt.“ 

Das iſt der Abſchiedsbrief meiner 
Reiſegefährtin. 

Und das iſt mein Erlebniß! 

Gibt es dir nicht allerlei zu denken? 

Du lächelſt verlegen? 

Du biſt und bleibſt ein unverbeſſer— 
licher Skeptiker! Na, dann proſit! 

— —— — — 


Ein Lebenslauf. 


Von Alfred von Hedenftierna. 


Kalle Spanfing war im Smaland 
geboren, mas in öfonomifcher Bezieh- 
ung ebenfogut ijt, al wenn man in 
einer anderen Provinz mit zehntaufend 
Zalern in der Tafche zur Welt fommt. 
Sein Vater, Holzjhuhmader in der | 
Stadt, wohnte nahe bei einem Feldtor, 
das der Eigentümer verflucht, weil e3 
die Durchfahrenden zerjtörten, und da& 
dieje verfluchten, meil es ihnen läftig 
war. WUlS aber Kalle e8 zum erjten 
Male gemwahrte, fluchte er nicht, und 
lachte nicht, jondern jtedte den rechten 
Zeigefinger in den Mund, fcheuerte mit 
der linten Hand fein fchmwarzes tleines 
Mergleinenhemd, fein momentan eins 
ziges Kleidungsftüc, gegen den Körper 
und verjant in tiefe Gedanten. 

‚Er ging in das .vierte Jahr, ein 
Alter, in dem man ſich hier in der 
Provinz nach irgend einer Einnahme— 
quelle umſieht, und Kalle hatte noch 
keine gefunden. 

Da kam ein Wagen des Weges. 

Mit Beinen wie Bleiſtifte und Kräf— 
ten wie ein mittelgroßer Spatz zog 
Kalle das Tor auf, lachte freundlich 
mit jeinem ganzen ſchmutzigen kleinen 
Geſicht und erhielt zwei Pfennige. 

Die Einnahmequelle war gefunden, 
der Grund zum Vermögen gelegt. 

Aber andere junge Leute famen, de= 
nen auch die Augen für diefes Geſchaft 
aufgingen, und ſie ſchlugen Kalle, 
kratzten ihm, die Haut vom Geſicht, 
zerrten ihn zu Boden und nahmen 
reichliche Andenken von feinen hübfchen, 
flachsgelben Haaren mit. Da aber 
Kalle in ſeinem Hemdchen am aller— 
pifanteften ausfab, fagten menigftens 
alle Damen dem Kutfcher, daß er hal- 
ten folle, ſteckten dem kleinen Mann die 
Münzen direkt in die Hand und riefen: 
„Du ſollſt es haben!“. 

Die Konkurrenten verprügelten ihn 
jedoch mächtig, und er mußte die Mün— 
zen in den Mund ſtopfen, um ſie zu 
bergen. Ein wenig half er ſich ja da— 
mit, daß er Geſchichten erdachte von 
großen, böſen Schlangen im Weggra⸗ 
ben, gerade am Tor, womit er ein paar 
von den Buben abfchredte. Und ala er 
acht ahre alt war, hatte er e3 gelernt, 
mit den anderen fertig zu werben, fich 
zu jchlagen, zu beißen und zu treten, 
fo daß der Schläge, bie auf fein Zeil 
famen, weniger und weniger wurden. 

Der Vater brach fi den Arm und 
fonnte nicht mehr arbeiten, die Mutter 
meinte, und alle Hungerten, aber feiner 
heulte und -brüllte fo arg wie Kalle, 
wenn fein Bilfen Brot im Haufe war, 
und bazmwijchen ging er hinaus in den 
Wald, hinter einen Steinhaufen und 
zählte feine breizehnundeinhalb Reicha- 
taler nach, in Zwei: und Vierpfennig- 
ftüden. 

AU gr alle Vorüberfahrenden fagten, 

er achtfam und ordentlich fei. 

m Alter von elf Jahren fam' Kalle 
als Piccolo nad) dem Wirtshaus, und 
al3 er fonfirmirt mar, murde er 
Pferdefneht; die Zweipfennigſtücke 
verwandelten fich in. Fünfzigpfennig- 
ftüde, er gemann fich die-Gemogenheit 
aller und erfannte immer flarer, daR 
e3 feine Qebensaufgabe fei, Bierflafchen 
und Branntmweinfäffer zu jpülen. 

Ceine Eltern jtarben fchlieglich aus 
Not und Entbehrung, aber Kalle hatte 
inzwifchen fünfhundert Taler gefpatt. 
Er half dem Gaftwirt, fo gut er 
fonnte, und tat e3 nicht umfonft, wenn 
er den Fuhrleuten Karten ugd Licht 
berfchaffte, und jchob unbemerkt man- 
hen Grofchen vom Spieltifch, wenn fie 
nicht mehr ganz nüchtern waren, und 
trant für den Hausgebraud, und 
fluchte mie ein Garbift. 

Da begann eine lebhafte „religiöfe 
Beinegung” in der Gegend, und ein 
„Sottestind“ fam in die nächfte Stadt, 
da3 früher Schneider gemefen und dem 
Teufel angehört hatte, nun aber pre- 
dDigte und auf dem beiten Wege zum 
Himmel war. Und „feine Rede mar ge- 
waltig“. Alte Viehhändler wandten 
fih ab von ihren Sünden, und bie 
Knechte ftanden am Sonnabend Abend 
vergebens an den Küchenfenftern und 
Hlopften fich zu Schanden, fein Mäd- 
hen fam heraus, benn eine war ftets 
a1 | Bi nom Seien nie e|ı 
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FR Große Laden ift am Montag, dem 
Arbeitertage, den ganzen Tag geihloiien. 
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Do nicht, daß er meinte und Gase 
und feufzte, jondern er ließ fich das 
Haar wachen, fümmte e3 in die Stirn, 
tafirte jich, kaufte fich eine Brille und 
Bücher und zmei NReifetafchen und 
einen langen jehwarzen Rod. 

Und dann fuhr er hinauf nach Nord- 
land, predigte und „ermedte“ das 
Bolt und pflegte und forderte in fei- 
nen freien Stunden Nüchternheit und 
Sittlichkeit. Wer Schnaps oder Bier 
verfaufte, verabreichte, trant oder für 
andere faufte, der fei verdammt. Und 
wollten die Zuhörer ein früheres Teu- 
felsfind fehen, das nun der Hölle ent- 
tiffen war, fo bäte er fie, ihn jelbft zu 
betrachten, den einjtigen Gaftwirt3- 
fnecht Karl Spanfing. War das nicht 
wunderbar! 

Einen phefferen Prediger gab e3 
nicht, das fagten alle. 

Und.er hatte großen Zulauf, murbe 
zu vielen Spedpfannfuchen und vielen 
Taffen Kaffee eingeladen von den 


"Gläubigen, hatte jeine Kleinen Freun- 


dinnen und Glaubenzfchweitern, mo 
er immer erjchien, und legte Groſchen 
zu Grojchen. Al3 er fchlieklich in fei- 
nem religiöfen und Abftinenzlereifer in 
eine Eleine Stadt fam, in der gerade 
eine MWein- und Bierwirtfchaft zum 
Verkauf ausgeboten war, übernahm er 
fie und gab feinem Schimpfen auf den 
Schnapsteufel ein wenig Tyerien und 
bewies Mäßiqung durch die ordentliche 
Führung eines Gaftwirtäbetriebes, der 
nicht wenig.2inbradte. 

Er war dad Mufter eines Gaft- 
mirt3, fagten die Herren der Stadt 
und der ganze übrige Drt. 


Aber da tauchten bier zu Lande bie’ 


Abitinenzler auf. Kalle erfchraf, und 
fein Umjab nahm ab, und die alte 
Luft, zu reifen und feine Mitmenfchen 
ein wenig zu erbauen, gewann imieber 
Macht über fein edles Herz. So jah 
er eines GSonnabenda die ganze Nacht 
auf und z30g Waffer mit Brafilienholz 
auf Bierflafhen und MWaffer mit 
Michfe auf Weinflafchen und ftellte fie 
auf die Bretter, ein großes, fchönes 
Lager. Am Sonntagnahmittag ging 
er zum Abftinenzlervortrag und zum 
Schluß trat er mitten in die VBerfamm- 
fung und rief: 

„Dh meh mir, daß ich acht Jahre 
lang dem König Altohol gedient habe! 
MWeh mir! Findet fol ein Erbärmli- 
her mie ich auch noch Aufnahme?“ 

„Ia,. wenn Sie die Altoholmirt- 
Thaft aufgeben,“ fagte der oberite 
Mafferpriefter. 

Und Kalle bat die Brüder innig, mit 
ihm zu gehen und dem Teufelägetränt 
den Garaus zu machen. Und bie Waf- 
fermänner ftürzten in die Bierhalle 
und entleerien alle Flaſchen in den 
Rinnſtein, ſchimpften auf den König 
Alkohol und zerſtörten das ganze 
* mit den feinen Etiketten. 
füge Da bit Knie fe, ie. nn 

ei!” ja 
Du zuinieh Di ja Hiermit!” 


Und die Filche des Sees, in u die 
Kloafen der Stadt mündeten, jtarben 
majfenhaft, und alle wahren Zempe- 
tenzler jagten einftimmig: 

„Da Tieht man, mie teufliih das 
Gift ift! Selbft die Filche jterben da= 
tan!“ 

MWaz aber natürlich eine Lüge war, 
denn Sie ftarben ja an der Wichfe und 
dem Brafilienholz. Doch mancher neu 
angemorbene Kämpfer gegen den 
Schnapsteufel nahm fein Dutend Fla= 
Then mit nad Haufe und ging in aller 
EStilfe zu dem Kehrichthaufen hinten 
im Hof, um den höllifchen Trank 
„fortzugießen“. Geltfamermweife aber 
befamen fie alle am nächſten Tage 
Magenfchmerzen, und drei von ihnen 
gingen zu dem Waffermann und fag- 
ten: 

„Bruder Spanfing ift ein Humbug. 
E3 war feine reine Waare in den Fla- 
Then, fondern irgend ein verteufeltes 
Zeug, das nach Wichfe fchmedte; zum 
Sterben ift einem danadı).“ 

Morauf die Vorfigenden zur Bera= 
tung zufammenberufen wurden und 
nad) anderthalbftündigerErwägung zu 
dem folgenden Entſchluß kamen: 

Ein mwahrhafter Abftinenzler muß 
davon abjtehen, in Fragen des Alfo- 
bholgiftes beurteilen zu fönnen, mas 
„reine Waare“ ift und was nicht. Uber 
da die Kläger geftehen, dab fie den 
Inhalt der Flaſchen gekoſtet haben, die, 
wie ſie wenigſtens glaubten, das teuf— 
liſche Gift enthielten, werden ſie aus 
der Gemeinſchaft ausgeſtoßen. Und da 
Bruder Svanſing eine große und edle 
Aufopferung bewies, indem er ſein 
koſtbares Lager um der guten Sache 
willen opferte, wollen wir für ihn im 
ganzen Lande eine Sammlung veran— 
ſtalten, damit er einigermaßen ſchad— 
los gehalten werde.“ 

Was auch geſchah! Und worauf 
Kalle dieſes Geld auf dieſelbe Bank 
gab, auf die er ſein ehrlich verdientes 
Biergeld gegeben hatte. Und es vertrug 
fich ausgezeichnet und mehrte ſich, und. 
ein Segen lag darauf, als wenn es 
Pfennig für Pfennig an- Kaffee und 
Himbeerfaft verdient morden märe. 
Kalle Spanfing aber wurde inzwifchen 
einer der berühmtelten Rebner des 
Landes und eiferte fo gewaltig gegen 
den König Alkohol, daß am Tage nad 
feinem Auftreten in einer Stadt die 
Gajtwirte umbergingen, meiß mie 
Kalt, und die Meinhändler einen 
Schauder im Rüdenmart fühlten, und 
die Spritfabrifanten fi zufammen- 
taten und einen Ertra-Schnaps nah: 
men, um fich aufzumuntern. 

„Das tft der Gaftwirt, der für viele 
taufend Kronen Teufelägift in den 
Rinnftein gegoffen hat,“ fagten bie 
Leute. 

„sch. bin ftet3 ein Yreund ber 
Mäpi igteit gewefen,” faate Kalle, 
„glaubte aber, daß die Menjchen dur 
Maphalten gerettet werben olonien, 
Ach übernahm eine Vierte 
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gefallen, jett begreife ich, daß jeder, 


der mit fündigem Verlangen nad) 
einem Glas Dünnbier gudt, ein nächt- 
licher Trunfenbold ijt.“ 

Sein Ruf war meit verbreitet, und 
er verdiente nicht wenig auf feinen 
Reifen und durch feine Flugichriften. 
Er jcheute fich nicht, das feinite Yrau= 
lein, das ein halbes Glas Bier zum 
Mittag nahm, eine „Säuferin” und 
den fchlimmiten Deliranten, der feinen 
Eid geleiftet und fich zwei Tage lang 
des Bieres enthalten hatte, „ein ebles 
Beifpiel” zu nennen. 

„Sol einen Redner fol! man fich 
zum zweiten Mal juchen,“ fagten die 
Zuhörer, und auf diefes Talent Hin, 
berbünnt und gemäßigt dur die alte 
Pietifterei, wurde er in den Tagen des 
Wahltampfes ins Parlament ernannt. 

Und nun hat er einen großen Land— 
befig mit einer Branntmweinbrennerei 
getauft und fchafft neue, zeitgemäße 
Mafchinen an. An dem Tage, da die 
Zeitungen von dem Kauf berichteten, 
bielt er im einer großen politischen 
Volksverfammlung eine fchöne Rede, 
die er zu allgemeinem Erftaunen, aber 
mit der Zuftimmung der Mehrheit fol- 
gendermaßen fchloß: 

„Der Eifer mander Qemperenzler 
ift gar zu gehäflig und fanatifch ge= 
worden. Die Folge ift ein Rüdjchlag, 
und die Abftinenzlerbemegung verliert 
an Anfehen bei dem befonnenen Teil 
bes fchmebifchen Volkes. Für die 
Mäßigkeit müſſen wir mwirfen. Die 
ftimulirenden Getränte find mie alles - 
andere eine Gabe Gottes; gegen ihren 
Mißbrauch, nicht gegen ihren Gebrauch 
müffen wir fämpfen, und ihre Schäd- 
lichkeit fann wejentlich verringert wer- 
den durh große Gemiffenhaftigteit 
und Sorgfalt bei der Zubereitung. Ich 
für meine Perfon fühle ein inniges 
Bedürfniß gutzumaden, nit nur, 
was ich in Unwiſſenheit verbrochen, in⸗ 
dem ich mitwirkte bei der Verbreitung 
geringwertiger Malzgetränke, ſondern 
auch was ich irrend übertrieb, indem 
ich jeden Gebrauch aller ſtimulirenden 
Getränke als verderblich verwarf. Und 
zu dieſem Zweck werde ich nun eine 
zeitgemäße, mit den vollkommenſten 
Maſchinen verſehene Spiritusfabrik in 
Gang ſetzen, die die möglichſt beſten 
Waaren für die möglichſt billigſten 
Preiſe liefern ſoll, und deren Adreſſe 
ich hiermit den geehrten Teilnehmern 
der Verſammlung zu übergeben mir 
erlaube.“ 

„Das ift mal ein tüchtiger Menſch, 
ein Kerl auf dem Platz!“ ging es durch 
die Reihen. 


— Hieb. — Mein Mann beſann ſich 
ſeiner Zeit ſehr lange, bevor er um 
mi anhielt. Er war fehr vorfichtig! 

a, e8 ift eine alte Sache, die Bor» 
fifgien fallen am grünblichften bers 
ein! 


— Aus der Schule. — Nennt mie 


e | Haustiere, alfo Tiere, die man im 





(Für die „Sonntagpoit“.) 
Die Reife nad der „Sommer: 
friſche.“ 


Plauderei von Albert Weitze. 


Als ich in Kaminstis Schuſterbude 
trat, kam mir Kaſcha mit freundlichem 
Gruße entgegen. 

„Hert Gott!“ rief fie lachend, „das 
ift mir aber 'mal ein jeltener Bejuch! 
Ich glaube, eö jind bald drei Monate 
ber, daß Sie fi nicht bei ung haben 
fehen lafjen. Gerade mollte ich mir 
anziehen, um zu Xhnen zu kommen. 
Können Sie erraten, warum?” 

„Wenn Sie mir. diefe Trage nicht 
mit lahendem Munde jtellten,“ meinte 
ich, einen bedenflichen Blid nach dem 
ichufterlofen Schufterfchemel merfend, 
„würde ich vermuten, daß bei der 
PERRIORN, Hite beim Anton eine 

SEE 

„Eine_ Schraube Yosgegangen ift, 
mollen Sie jagen?“ rief Kafcha, mit 
töftlich geheucheltem Erjtaunen. „Mein 
jieber Zandamann, die Zeiten, in be= 
nen Unton feine Hleinen „Stöße“ frieg- 
te, find längft vorüber. Er ift jet ber 
verſtändigſte Menſch!“ 

Ich ſchielte nach dem Platze vor An⸗ 
tons Werkſtuhl, auf dem die Bier— 
fanne zu ſtehen pflegte, wenn ſie ſich 
nicht auf der Hin- oder Rückreiſe nach 
oder von Mites Saloon befand. Der 
Pla war leer. 

Kafcha beobachtete mein Mienenfpiel 
und erriet die Konfequenzen, bie ich 
aus der Abtmwejenheit des „Oromlers“ 
o 
Sie denten natürlich,“ meinte fie 
beinahe ipöttiich, „der Anton ift mit 
der Bierfanne drüben im Saloon? 
Aber nit! Der „Oromler“ 
Saloon und liegt, wenn ihn der Müll- 
fahrer nicht ſchon längſt mitgenommen 
hat, noch auf dem Aſchenhaufen, wo— 
hin ich ihn auf Antons heißen Wunſch 
geworfen habe. Und der Anton ſelbſt 
iſt erſt recht nicht im Saloon! Der 
iſt, ſeitdem wir den Trubel ... den 
Trubel ... den wir, na .. Sie wiſſen 
ja, von wegen der Lina hatten, mit 
keinem Schritt mehr in eine Kneipe 
gegangen und hat auch zu Hauſe kei— 
nen Tropfen getrunken!“ 

„Dann iſt er wohl in die Stadt nach 
Leder gefahren?“ riet ich. 

„Ralen Sie noch einmal und beſſer.“ 

Kaſcha iſt nicht hinterliſtig. Ich 
traute ihr alſo auch nicht zu, daß ſie 
mich aufs Glatteis führen wollte. Aber 
beſſex war beſſer. Ich riet nicht, denn 
wenn ich einen Platz riet, wo Anton 
ſtecken fonnte, verriet ich ihr vielleicht 
einen Plaß, mo Anton wirklich jtedte, 
aber nicht fteden jollte!!! 

„I give it up!“ jagte id einfach. 
„Chicago ift groß .. ." 

„Er ift ja gar nicht in Chicago!” 
lachte fie. „Er ift in Michigan in der 
Sommerfrifche, oder menigftens ftarf 
unterwegs dahin. Heute früh ift er 
mit dem eriten Boote gefahren!” 

„Und Sie? Warum find Sie nicht 


mit ihm gegangen? Hat er Sie etwa’ 


verſetzt?“ 

Wenn ich Ihnen nicht kennte, wür— 
de ich auf Ihnen wegen ſolchem ſchlech— 
ten Spaß ernſtlich ärgerlich ſein! Mein 
Anton und mir verſetzen?! Geweint 
hat er beinah, das ich nicht mit ihm 
gehen konnte!“ 

„Und warum konnten Sie nicht?“ 

„Wegen den Herrn Prieſter ſeine 
Schoßlichkeit!“ (Weſtpreußiſcher Pro— 
rinzialismus für „Unvernunft“.) 

„Aber Kaſcha,“ meinte ich vorwurfs— 
voll, „wie können Sie nur in ſolch' 
unehrerbietigen Ausdrücken von dem 
alten ehrwürdigen Herrn ſprechen?“ 

Ich weiß, es iſt nicht recht,“ gab ſie 
zu, „aber ſoll mir es nicht ärgern, 
wenn er dem Anton und mir die 
„Sommerfriſche“, worauf wir uns in 
dieſem Jahre ſo gefreut haben, durch 
ſeine Schoßlichkeit beinahe ganz zu 
Schanden gemacht hatte? Wir haben 
ſeit unſerer Verheiratung ſozuſagen 
noch keine rote Kuh und keinen grünen 
Baum geſehen. Na ja, wie Sie wiſ— 
ſen, muß ich, wenn der Herr Prieſter 
im Sommer auf Reiſen geht, und das 
tut er faſt immer, in ſeiner Wohnung 
nach dem Rechten ſehen und auch 
Nachts wegen der Einbrecher und 
Spitzbuben darin ſchlafen. In dieſem 
Jahre hatte er keinen „Mucks“ davon 
verlauten laſſen, daß er von Chicago 
fortgehen wollt'; als ich aber vorge— 
ſtern zu ihm kam, um ihn vor unſerer 
Abreiſe nach Michigan Adjös zu ſa— 
gen, da meinte er ganz unverfroren, 
was den Anton anbeträfe, ſo möge der 
in Gottes Namen nach Michigan fah— 
ren oder ſonſt wohin; was aber mir 
anbeträfe, ſo müſſe ich ihm ſchon als 
ſeine alte Wirtin die Liebe antun und 
in Chicago bleiben. Er müſſe wegen 
dem wieder ausgebrochenen Zimperlein 
in den Zehen in den allernächſten Ta— 
gen nach Hot Springs fahren. Was 
war da zu machen? Ich konnte doch 
den Herrn Prieſter, der mir immer als 
Wirtin ſo gut und lieb wie eine Toch— 
ter behandelt hat, den Gefallen nicht 
abſchlagen. Ich ging alſo nach Hauſe 
und ſagte dem Anton, wie die Sachen 
ſtanden, und daß er allein in die Som⸗ 
merfriſche fahren müſſe. Der Anton 
aber wollte nicht; er ſchwur dlau und 
grün, daß er allein und ohne mir auf 
der ganzen Welt und au in Michi- 
aan fein Vergnügen haben fünnt’, Ra, 
ich bearbeitete ihm aber geitern und 
heute früh gehörig und friegte ihn 
fließlich herum, daß, er feinen Hand- 
koffer nahm, mir „Good bye“ küßte 
und nach der Werft am See fuhr. Wie 


er fort war, ging ich natürlich zum 
Herin Priefter. Und willen Sie, mas 
mit dem lo3 war? Gar nichts mar 
lo8, oder vielmehr, er mar, - wie er 
fagte, wunderbarer Weife über Nacht 
feinen ganzen Zimperlein losgemor= 
den und merde jet auch nicht nad) Hot 
Springs fahren. Ych könnte ja nun, 
da er mir nicht brauchte, mit oder ohne 
Anton in die Sommerfrifche geben. 
Mir ftieg die Galle ins Blut. Jedem 
Andern wie dem Herrn Priejter hätte 
ih mas erzählt, das ihm nicht gefal- 
len hätt’. Ich bezmang mir aber ihm 
gegenüber, jagte gar nichts ala „Auf 
Miederjehen, Ehrmwürden! Darf id 
Shnen vielleicht einen Korb voll jchöne 
Veaches aus Michigan mitbringen?“ 
(Damit wollt’ ich ihm bloß einen ELlei- 
nen Stich verjegen) Dann fam ich, 
— es iſt noch feine Viertelflunde ber, 
— nad Haufe 

„Sie werben aljo dem Anton in 
feine Sommerfriiche folgen?“ fragte 
ich ſie. 

„Gewiß, gewiß doch!“ bejafhte fie 
eifrig. „Anton ijt in der legten Zeit 
jo lieb und jo brav gemejen. Sch 
glaube, wenn er eine Woche oder gar 
nod länger fortblieb’, ich würd” mir 
nad ihh tot bangen!“ 

„Heiliger PBanfratius!* dachte ich, 
„das ift ein jtarfes Stüd! Fünfzehn 
Sabre hat der Anton mit der Kajcha 
im erbitterten Chefriege gelegen und 
die braven Leutchen haben wie Kate 
und Hund zujammengelebt; jegt aber 
fürchten fie vor Gam zu fterben, wenn 
Sie eine Woche nicht beifammen find!“ 

Laut aber fagte ich: 

„Sie jpradhen vorher davon, daß 
Sie heute früh zu mir fommen und 


ift nicht im ı mich um einen Gefallen bitten wollten. 


Wo drüdt Sie der Schuh?“ 

„Wie Sie. vor mehreren 
einmal von |hren Yerien zurüdfa= 
men,“ ermwiderte jie, „Ichrieben Sie 
uns die Udrejje von dem Farmer auf, 
bei dem Sie logirt hatten, weil mir 
ein Faß Aeppel bei ihm beſtellen woll— 
ten. Aus der Geſchichte wurde nichts; 


Jahren 


Chicago, Sonntag, den 31. Auguft 1918. 


ſie mich abwechfelnd bald ziehen, bald 


Ichieben, um mich in Bermegung zu hal- 
ten, und fpäterhin blieb ihr weiter 
nichts übrig, als mich beinahe vollſtän⸗ 
dig zu ſchleppen. Sobald wir eine 
kleine Anhöhe erreicht hatten, von der 
aus ich meiner Freundin die etwa noch 
eine halbe Meile entfernte Gottſchall⸗ 
ſche Farm zeigen konnte, ging ich an 
den Streik, obwohl Kaſcha als Laſt— 
tier, das mich ſchleppte, die Nächſte dazu 
geweſen wäre. „Ich ſpiel' nicht mehr 
mit“ keuchte ich. „Legen Sie mich hier 
in den Schatten des Heuhaufens und 
gehen Sie nach der Farm voraus. 
Später, wenn es etwas kühler wird, 
komme ich nach!“ 

Dieſer Vorſchlag. gefiel der Kaſcha 
ganz und gar nicht. Sie erklärte, ſie 
würde es ſich niemals verzeihen kön— 
nen, wenn ſie mich hier in der „Wild— 
niß“ allein ließe und mir etwas zu— 
ſtoßen ſollte. Ich beſtand aber auf 
meinem Willen und brachte die De— 
batte dadurch zum Abſchluß, daß ich 
mich an dem Heuhaufen hinwarf, mein 
Handköfferchen unter den Kopf zog und 
das Geſicht mit dem Taſchentuche zu— 
deckte. Sie machte noch verſchiedene 
Verſuche, mich wieder auf die Beine 
zu bringen, und als ihr dieſe Bemü— 
hungen nicht gelangen und ich auch 
auf all' ihr Drängen und Bitten, mich 
doch aufzuraffen, mit keinem Worte 
mehr reagirte, ging ſie ärgerlich fort, 
wandte ſich aber noch einmal um und 
rief mir zu: „Bleiben Sie meinetwe— 
gen liegen. Ich werde Ihnen dann 
ſpäter mit dem Anton abholen kom— 
men!“ 

Ich verſuchte zu ſchlafen — unter 
den obwaltenden Umſtänden das Al— 
lernatürlichſte und Vernünftigſte, was 
ich tun fonnte, Die großen Brummer 
aber, die mich in die Hlogn Hände 
ftahhen, und die Graähoppers, die das 
Taſchentuch auf meinem Geſichie als 
Tummelplpatz zur Ausübung ihrer lu— 
ſtigen Sprünge benutzten, ließen es an— 
fänglich nicht zu. Als ich endlich doch 
bei meiner großen Müdigkeit balb und 


aber den Zettel haben wir uns aufbe- | halb eingefchlummert war, wurde ich 


wahrt, und heute Moraen nahm ihn 
der Anton mit auf die Reife und jagte: 
„Unjer dider Landsmann hat dem 
Mann fein Sommerhotel jo gerühmt. 
Sch denfe, ich gehe auch dahin . 

„Daran ioftd der Anton gar nidjt fo 
übel getan haben,“ ermwiderte ich, „und 
Sie aud nicht, wenn Sie ihm dahin 
folgen. Ich werde Yhnen die Adrefje 
noch einmal auffchreiben: 

Mr, Gottihall, Benton Harbor Tomn= 
Ihip, Mid. R. %. D. Nr. 5. 

Sp, und nun reifen Sie mit Gott!” 

Damit .übergab ich ihr die Aorefle 
und empfahl mich, 

* * * 

Ich hatte ſchon den Türknopf in der 
Hand, als mir urplötzlich eine Idee 
kam. Ich drehte mich um. 

Kaſcha?“ ſagte ich, „würden Sie es 
gerne ſehen, wenn ich mit Ihnen nach 
Michigan reiſte?“ 

„Ob ich es gerne ſehen würd'?“ rief 
ſie. „Von Herzen gerne; und erſt der 
Anton! Der würd' vor Freude, glau— 
be ich, Kobold ſchießen, wenn wir ihn 
zuſammen in der Sommerfriſche über— 
raſchten! Ich traute mir bloß nicht, 
Ihnen den Vorſchlag zu machen, weil 
Sie wegen Ihrer befannten 126 Kran: 
beiten in den leten paar Yahren nicht 
mehr im Sommer auf’3 Land gegan= 
gen find. Wollen Sie wirklich mit- 
fommen?“ 

„5a,“ ertiberte ih. „Einer meiner 
Aerzte bat Ichon lange davon gefpro= 
hen, dab ich eine Buttermildfur an 
der Quelle durchmaden jolle; und da 
ich ja bereit3 jo und fo viele andere 
Kuren ohne Erfolg verfucht habe, fo 
fann ih ja auch einmal der Butter- 
milch die Wohltat des Zmeifels zufom- 
men laffen. Wann mollen wir alfo 
losgehen?“ 

Wir verabredeten uns, mit dem er— 
ſten Dampfer am nächſten Tage zu 
fahren und — wir fuhren. 

* * * 


Sn der Hodfaifon der Sommer: 
frifchen, d. b. der Zeit, in der die Chi- 
caaoer in ungezählten Scharen nad 
Michigan .hinüberftrömen, ftehen bei 
Anfunft jedes Dampfer? an der Werft 
in Benton Harbor Fuhrmerfe aller 
Art, die die anfommenden Fremden in 
Empfang nehmen und nad den ber- 
Ichtedenen Sommerrefort3 befördern 
Späterhin, menn bie „Flucht auf's 
Land“ nadaelafien bat und nur no 
vereinzelte Nachzügler herüberfommen, 
um fih an Buttermild, Schmierfäfe 
und anderen länblich-Tchändlichen Ge- 
nüffen zu laben, bezahlt fich da8 Ge- 
Ihäft, mit Fuhrmwerfen Gäfte einzufan- 
gen, nicht mehr; und die dann noch 
Nachklappenden müſſen zuſehen, mie 
ſie am beſten den Ort ihrer Beſtim— 
mung erreichen. In dieſer unange— 
nehmen Lage befanden wir uns, als 
wir am nächſten Tage in Benton Har— 
bor ankamen. Weder für Geld noch 
viel weniger für gute Worte war ir— 
gendwo in der Nähe des Hafens ein 
Fuhrwerk aufzutreiben. Da die Ent— 
fernung bis zur Gottſchallſchen Farm 
drei Meilen. betrug, war bei meinem 
285 Pfund Lebendgemiht und der 
Zemperatur von 100 Grad im Schat- 
ten der Berfuch, per. pedes apoftulorum 
nach ber „Sommerfrifche“ zu marſchi⸗ 
ren, für mich ein Waaniß auf Leben 
und Tod, und die Kaſcha mußte ihre 
ganze Ueberredungskunſt aufbieten, 
mich dazu zu verleiten” Xhre Beftra- 
fung dafür blieb aber auch nicht aus, 
Schon nad einer Kt an 


alljogleicy durc ein abjcheuliches Ge- 
räufch auf der andern Seite mein23 
Lagerplates wieder aufgejchredt. xluf 
den Reifen in meiner „Sturm= und 
Drangperiode“ habe ich oft in Siroy- 
und Heuhaufen: geichlafen, jolche Ge: 
räufche gehört und die Verüber dezjel- 
ben fennen gelernt. E3 find Schweine, 
die fich zur Abhaltung ihrer Sieita in 
das weiche Stroh oder Heu einwühlen 
und ihrer natürlihen Veranlagung 
nad in abjcheulicher Weife grunzer. 
Ungenehme Schlaftameraden find diefe 
Grunger natürlih nicht, und da td) 
einen jolchen auf der anderen Seite 
des Haufens vermutete, fuchte ich nad) 
einem Steden, um den mwidermärtigen 
Nachbar zu vertreiben. Saul 30g aus, 
um feines Vaters Gjelinnen zu jucen, 
und fand ein Königreich — ich 309 
aus, um ein Borft-;vieh in feiner mehr 
oder mweniser wohlverdienten Rude zu 
ftören, und fan» nun, verehrter Xe- 
fer, raten Sie einmal — men oder 
mas ich fand? — meinen lieben alten 
Freund,den Schufter Anton Kaminsti! 
Er mußte bei Meiner Annäherung cr» 
macht fein, denn er frabbelte gerade in 
dem Moment, al3 ich auf das ver=- 
meintlihe Schwein Iosfchlagen wollte, 
aus dem Stroh heraus, fprang mit 
einem Sat auf die Füße und Ihre, in- 
dem er mich wie ein patentirtes Wun- 
bertier anftarrte: „Zum Sreuzfrini- 
nell, mie fommen Sie hierher?“ 

Ih mar im erften Augenblide eben- 
fal3 gebührend überrafcht; aber bie 
Ueberrafchung fehwand jo fchnell, mie 
fie gefommen, denn ich glaubte r.ir 
Anton: Anmefenheit bier auf tem 
Heubaufen jehr einfach erklären zu 
fönnen. 

„Wie ich hierher gefommen bin,” 
erwiberte ich ruhig, „da& werde ich %h: 
nen fpäter erzählen. Sie aber erflä- 
ren mir zuerjt, melcher Satan Sie ae- 
ritten hat, dab Sie hier in ner Son- 
nenglut herumlaufen und fich wie ein 
Schmein zum Schlafen in „haufen 
einmüblen, ftatt fich drüben 'm Eom- 
merbotel im Schatten fühler Ten- 
fungsart und Hoher Ahorndäume an 
Frau Gottihalld3 berühmter Butter— 
milch zu laben!” 

„Gottſchall! Gottſchall!“ Tchrie der 
Scäufter und fchlug fih mit ver fYa= 
hen Hand an die Stirne „Rictia, 
richtig! Das mar der Name, der auf 
dem Settel ftand. Him:relzI:ment, 
daß ich nicht darauf fommen konnte! 
Sch habe nämlich den niederirächtioen 
Zettel verloren, und wie ich geftern in 
Benton Harbor anfam, fiend ih da 
mie ein verlaffenes Schaf ın der Wüſte. 
Da fiel mir ein, daß Sie einmal er- 
zählt hatten, e3 ftänden brei hohe Bap- 
pelbäume vor dem Sommerrsioct, in 
dem Sie in der Nähe von Benton Har- 
bor früher öfters logirten. \xh nacte 
mich dann fofort auf die Suche nach 
dem Platze. Aber glauben Sie, ich 
fonnte ein Haus, auch nur mit einem 
Pappelbaume davor finden? Lo bin 
ich denn feit geftern in diefen Sand- 
bügeln mie ein Berirrter berumaelra- 
relt. Lebte Nacht fchlief ich im Zimei- 
meilen-Haufe, mo mich die Manzen 
halb aufgefreifen und die Mosfitna 
Löcher in meine Haut gebohrt haben, 
fo groß, mie ich fie nit meiner Schu: 
fterahle nicht ins Leber ftechen ann. 


"ch Tage Ihnen, ich habe genug rn ber 


ganzen Country. Ich trippie noch 


"heute na Benton Harbor ;urüd und 


hlager 


„5 Gott Id | „3 Gott bemahre!“ rief ih. „Die 


Zeit Jhrer Prüfung tft vorbei, und 
Sie werden jebt die Reize des Land- 
lebens in vollen Zügen genießen! — 
Schauen Sie einmal in der Richtung 
aus, die ich mit dem Finger anzzige. 
Was fehen Sie da? Ein meißgetünd)- 
te3, großes Gebäude! Nicht wahr! 
Und davor? Drei hohe Bappelbäume!“ 

„Herr Gott!“ jehrie Unton eritcunt. 
„Ich bin vor dem Haufe vorbeigeftie- 
felt und habe die Bäume nicht bemerft. 
War ich denn mit Blinogeit geichla= 
gen?“ 

„So Ihlimm wird e& wohl nicht ge— 
mwejen fein, Anton,“ .nzinie id mit 
leihtem Spott, „aber ſchlecht muß es 
immerhin mit Ihrem Sehvbermögen be— 
ſtellt ſein. Andernfalls würden Sie 
doch ſchon länger die Ihnen perſönlich 
ſehr gut bekannte Frau, die wmit Ge— 
waltſchritten auf unſeren Heuhaufen 
bier Arftürmt, erfannt haben!“ 

„Wenn ich nicht müßte, sah die Ka= 
fcha jet in Chicago wäre, ich mwürbe 
darauf fchwören, daß jie e8 :it, die da 
fommt,“ rief der Schuiter und jprang 
in die Höhe, um beffer jehen zu kön— 
nen. — 

„Sie würden in diefem Falle keinen 
Meineid begehen,“ eriwiderte ich. „Die 
Frau, deren Anblick uns m dieſem 
Moment durch das tleine Geſtrüpp da 
entzogen wird, ift Ihre liebe Frau Sta= 
Iha, wie fie leibt und lebt.” 

Die Worte jchlugen richt mehr an 
das Ohr deifen, an den jie gerichtet, 
waren; jie verhallten ıngegärt in ber 
Luft. Der Schufter war mit Windes- 
eile von mir fortgeflogen und hinter 
dem Strauchwerf, hinter dem auch die 
Kajcha fteden mußte, verihivunden 

SH mar zu faul, zu müde und zu 
diäfret, um ihm nachzulaufen, und der 
Begrüßung zwijchen Dann und Frou 
beizumohnen, und martete in Geduld, 
bi3 fie beide in die Erjäjetnung traten, 
mi in ihre Mitte audınen und mit 
mir nach dem Beſtimmungsorte unſe— 
rer gemeinfamen Sommerfriiche iog- 
zogen. 

„Run, Kafcha,” fragte ih dann nad 
einer Weile, ald wir auf meinen Vor— 
ichlag hinter einem anderen Heuhaufen 
eine furze Rajt Hiel!en, „was haben 
Sie eigentlich gedacht, al3 wie erfug- 
ren, daß der Anton nicht auf der 
Yarın eingetroffen jet?“ 

„Sprechen Sie nicht dapon! Ich 
glaubte, der Schlag follte mir auf der 
Stelle rühren! ch dachte in der einen 
Sekunde an alles Schredlihe, mas 
einem Menjchen auf der Welt paffi- 
ten fann!“ 

Sch bejige einige Menjchenkenntniß; 
die Kajcha und den Anton kenne ich jo- 
gar ganz genau. 

Sch mußte befier, was Kafıha 
dacht hatte, nämlich, daß ihr Lieder 
Anton mit feiner Sommerreije ihr nur 
ein & für ein U porgemadht hatte, un 
fich ihrer Aufficht zu entziehen und fich 
nad feiner Facon einige Tage, mo- 
möglich gar in der Gefellichaft der ver- 
hakten Lina, in Chicago zu amüfiren. 
Sie ift furchtbar eiferfüchtig, die Ka 
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„Aber die Freude, Landömann,“ 
nahm der Schufler dad Wort, „die 
"Freude ift gar nicht zu bejchreiben, als 
fie mich, den fchon verloren Beglaub- 
ten, in ihre Arme jchloß. Sie ift doch 
ein qutes Weib, meine Kajcha!” 

„Ja, das ilt fie,“ ftimmte ich mit 
Ueberzeugung zu. „Doh nun laßt 
ung wieder aufbrechen, damit wir nicht 
Ihon am erften Tage unferer Som= 
merfrifche zu jpät zum Gupper fom= 
men!” 

ee — 
Bagd vorbei! 
Novelle von Guido Kreukßer, 

Als der Burfche den Schädel zur 
Tür bereinfiedte: „Aufftehen, Herr 
Leutnant! — In vierzig Minuten 
geht der Zug!”... da war es bitterfalt 
und noch ftodfinjter. Draußen heulte 
ber Frühmind durch die toteinfamen 
Straßen der Kleinen oftpreußifchen 
Grenzgarnifon und trieb nabeljpibe 
Schneeförner flinfernd gegen bie 
Sceiben. 

Doc oft von Hadegg fprang fofort 
aus dem Bett. Macte im Tzlader- 
Ichein der Kerze, die der Burfche auf 
den Nachttifch geftellt hatte, gründliche 
MWäfche, dak ihm das eifige Waffer 
fröftelnde Schauer über den Körper 
jagte. Kroch fchleunigit in die ſchon 
am MWbend vorher bereit gelegten 
Saden — in die dide Manchefterhofe, 
die langen Yuchtenftiefel, die ſchwedi— 
ſche Ledermefte, die pelagefütterte 
Joppe. b 

Fünf Minuten ſpüter ſtürzte er vorn 
im Arbeitszimmer den brühheißen 
Kaffee hinunter. Dann die Baſchlick— 
mütze über Stirn und Ohren gezogen, 
den Jagdmuff und den gründlich ge— 
ölten Drilling umgehängt — fertig! 
Ach ſo — noch Patronen! Na — 
ſechzig reichen wohl maſſenhaft; war 
ja niſcht los draußen in dem Wecken— 
dorfer Gutsforſt! Wenn in jedem 
Treiben zwanzig Haſen geſchoſſen 
wurden, dann ſtrahlie der alte War— 
now ſchon über ſein ganzes dickes ver— 
gnügtes Geſicht! 

Auf dem Bahnhof hatten ſich die 
übrigen ſchon eingefunden, vertrieben 
ſich im Warteſaal damit die Zeit, einen 
Kognak nach dem andern auszutru- 
deln. Vom Regiment waren nur Dall- 
gow und Fregborff da, die anderen 
Kameraden verzihteten Ddantend auf 
den Genuß einer anuar-Treibjagd. 
Uber Amtsrichter Broniſch a Je 


| türlich um Gottes 
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rat3 Yaftrom dröhnte einfach alles nie- 
ber. Ein ulfiger, alter Knabe, nicht 
totzufriegen, rafend beliebt auf zman- 
zig Meilen Luftlinie im Umfreije und 
gewifjermaßen eine „prominente Ber: 
fönlichteit“, weil er allen Damen bei 
Migräne und Nerbofität einen gefin- 
nungstüchtigen alten Korn zu ver- 
ordnen pflegte. Daher erklärte Ti 
wohl auch fein riefiger Zulauf! 

Dann fchaufelte die Setundärbahn 
heran; man verftaute fich in dem ein- 
zigen Koupe erfier Klaffe. Und gerade 
follte der Bimmel-Erprei Iosrajen — 
da fam no im allerlegten Moment 
der Hauptmann von End. Afturat mie 
ein Weihnachtsmann jah er au3 mit 
feinem über und über befchneiten 
Jagdpelz, dem dicken ſchwarzen 
Schnurrbart und den finſteren Augen— 
brauen. 

„Na, End, tonnteft Dich wohl wie— 
der nicht au8 dem warmen Neit finden, 
twa3?“ interpellirte ihn der Anttsrich- 
ter, 

Und der Sanitätsrat fefundirte fo= 
fort mit feiner unvermüftlichen Jobia= 
lität: 

„Der tut, weiß Gott, noch immer ſo, 
ala ob e3 mitten in den Flitterwochen 
drinſteckt! Beneidenswertes Frau, die 
verehrte Gnädige — mas, meine Her- 
ren?“ 

Dallgom und Freydorff, die beiden 
DOberlsutnants, jahen jih nur an: — 
Gott, der qute olle Jaftrow ... . von 
Gefinnung Kapalier bi3 in die Ano- 
chen; aber viel Diplomatie hatte er jein 
Lebtag nicht befeffen! Und nun gar 
diefe framphafte Ehrenerflärung einer 
Ehe, an der e3 doch längjt nichts mehr 
zu vertufchen gab. Denn mie e3 im 
Endihen Haufe ausfah, das pfiffen ja 
die Spaten auf den Dächern! Einem 
dunklen Gerüchte zufolge hatte ich der 
Kommandeur den Chef der 8. Kom- 
pagnie fürzlich fogar recht ernitlich 
borgefnöpft: — in diefer Form ginge 
ed unmöglich meiter! Sollte dad Zus 
fammenleben der Gatten nicht bald er- 
freulichere Formen annehmen, dann 
würde er, der Dberit, jich im Intereſſ 
des übrigen DOffizierforps jchliepli 
doch noch zu einer Verfegung an die 
MWeftgrenze gezwungen fehen uf. 

Recht jo! Denn wie der Hauptmann 
bon End der Schreden feiner Kom= 
gagnie war, jo war er aud) der Schre: 
den feines Haufes. Ein eiöfalter, hart- 
berziger Pflichtmenfh; erbarmungs- 
los im Dienſt; rückſichtslos in feinen 
Anforderungen; Güte und menſchliches 
Verſtehen gab's nicht! Und zu alledem 
noch eine freſſende Verbitterung, weil 
ihm als Hauptmann erſter Klaſſe der 
Sprung ins Generalkommando ſeines 
Armeekorps mißglückt war. Was ſie 
„da oben“ wohl auch mit ſolchem fin— 
ſteren, mürriſchen Geſellen anfangen 
ſollten? 

Und natürlich, wie das bei derarti— 
gen gewalttätigen Naturen die Regel 
zu fein pflegt — die Frau hatte unter 
> ————— Enttäufchungen zu 

eiden 


hatte der Sanitätsrat gejagt. 
Leutnant von Hadeag dröhnten diele 
Worte noch immer in den Ohren. 
Unglücliche bedauernswerte Frau!.. 
hätte er dem vergnügten alten Herrn 
am liebiten ins Geficht geichrien. 
Denn wenn auch alle— Damen und 
Herren des Dffizierforpa — die Jchöne, 
blonde rene von End gern hatten, 
menn auch jeder fie verhätichelte, jeder 
nad einem freundlichen Wort für fie 
fuchte, um ihr fo nad) beiten Kräften 
das fchmere Schidfal ihrer Ehe zu er- 


leichtern — nur einer liebte fie ja! Ein |, 


einziger! Der Leutnant oft von Ha= 
begg!Liebte fie vom erftenTaae an, feit | 
er vor anderthalb Jahren vom Kadet- | 
tenforp3 beim Regiment eingetreten: 
liebte jie mit einer Leidenfchaft, die 
unfinnig, grenzenlo8, mahnmihig war 
— daß er oft, wenn fie ihm ahnung3- 
los gegenüberftand, die Zähne auf- 
einander frampfen mußte, mweil ihn ein 
Zittern anfiel, weil er fonft mit einem 
Wort, mit einem einzigen Blid alles 
aufs Spiel gefeht hätte. 

Und Tag für Tag mitanfehen müf- 
fen, meld Martyrium fie durchlebte, 
wie fie wortlos und tapfer auf ihrem 
verlorenen PBoften ausbarrte und mie 
troß aller Selbftbeherrfchung in den 
müd gewordenen Augen doch manch- 
mal die Verzweiflung aufftrömte .. . 
das mitanfehen müflen — fchmeigend 
mitanjehen müffen da3 alles8 — und 
dem anderen nicht an die Kehle bür- 
fen... äb, pfui Deumel! 

Schläfrig ratterte der Zug durch den 
Morgen, der recht3 drüben Hinter den 
Tchneeüberpuberten Bodenmwellen grau 
und fahl. und faft widermillig aufglojte. 

Soft von Hadegg beteiligte Jich nicht 
an dem Geipräd. Er hatte fich in 
eine Ede gefeht und die Mühe tief über 
die Stirn gezogen. Er tat, ald ob er 
Tchliefe; doch unter halbaejentten Li- 
dern frochen die Augen zu dem Haupt- 
mann bon End hinüber, umlungerten 
ihn gierig. Und der alte Haß, der nie 
fchlief, der immer auf der Lauer lag, 
fprang wieder gegen ihn auf — grim⸗ 
mig, mörderiſch, übergewaltig, wie ein 
reißendes Raubtier. 

Der dicke Warnow war doch wirklich 
ein origineller Zeitgenoſſe — lud ſich 
da wahr und wahrhaftig zwei Dutzend 
Leute, um auf die paar „Krummen“ 
Schnellfeuer zu machen! 

Im urgemütlichen niedrigen Herren— 
—— des Bleckendorfer Gutshauſes 

es erſt noch einen fidelen Umtrunk. 
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braucht nicht fein, Zuder kann fein, 
Rum muß jein! Dazu der Tabat3- 
qualm, der in diden Schwaben über 
dem Zimmer lag; Lachen, Schwagen 
und Stimmengemirr, daß man reins 
weg rambölig merben fonnte; ımd 
draußen in der Herrfchaftsfüche Klap- 
perten Taffen und Teller, juchten die 
Mamfel3.... das war eben alles die 
famofe Stimmung, die feiner rings im 
Kreife jo gemiljermaßen jelbitver- 
fHändlich zu jchaffen verftand, wie der 
Medendorfer Gutsherr, der vom neuen 
Kurs nichts wiffen wollte, mit feiner 
Bismardverehrung einen wahren Kult 
trieb und jogar in zähnefletſchendem 


Konſervatismus noch immer des toten 


Recken ehemaliges offiziöſes Organ, 
die „Hamburger Nachrichten“, las. 

Der heiße Grog und die qute 
Zigarre brachten einen wieder auf die 
Beine, und man fpürte die fchneidende 
Kälte faft gar.nicht mehr, al man 
zehn Minuten fpäter in Freie trat 
und, einen Kilometer vom Gutshof 
entfernt, den eriten Keffel bildete. 

Uber natürlih — mo nichts ift, da 
bat der Kaifer fein Recht verloren! 
Das Gelände war doch wirklich über: 
Tihtlih, das Wetter troden, der ver= 
eiite Schnee fnirfchte unter den Füßen, 
und die Treiberfette machte einen 
Mordhallo — troßdem Ffraßte man 
mit Uch und Krach ein Dugend Hajen 
zufammen! 

Der Yagdherr jedoch ftrahlte: — 

„Als Ermunterungsrennen ganz 
fchön. Und laßt man, SKinderchens, 
der nächfte Trieb ift der Knickforſt — 
da ſitzen die Dinger immer einer auf 
dem anderen! Lauter Dubletten wer— 
det ihr ſchießen!“ 

„J — ſeh einer ſo 'nen Faxen— 
macher! Kann ſich das Flunkern nicht 
abgewöhnen!“ entrüſtete ſich ſein In— 
timus, der lange Wiſchneikat, der drü— 
ben jenſeits der Uszlenkis auf ſeinem 
ſechſtauſend Morgen ſchweren Weizen— 
boden ſaß und die beſten Remonten 
der ganzen Provinz zog. 

Man trat zum Trieb an. In erſter 
Linie hieß es jetzt — Schneiſen, Ge— 
ſtelle und Brandgräben mit den ſicher— 
ſten Schützen beſehen! Die anderen 
poſtirte man an den rückwärts geboge— 
nen Enden des großen Hakens, wo ſie 
nichts verderben konnten. 

Dann zogen die Treiber unter Füh— 
rung des Inſpektors wieder ab, ſchlu— 
gen einen großen Bogen. Man war— 
tete auf den erjten Schuß und den 
eriten Hafen. 

Soft von Habegg fand auf einer 
Schneife, die ji ſcheinbar endlos 
dur den Forft 309. Er Hatte die 
Schrotläufe de3 Drillings geladen, 
das Gewehr dann unter den Arm und 
die Hände in den Jagdmuff aefchoben. 
Er lehnte am Stamm einer entblätter- 
ten Zmillinggbuche und ftarrte in das 
meiße Schweigen des Wintermaldes. 
Ganz ftill war es um ihn; nur hin und 
wieder flog kurzer Zuruf von Schü: 
Benjtand zu Schübenftand. Die grelle 
Disharmonie der Treiberflappern und 
das durchdringende Anfchlagen ver 
Stöde an den Bäumen fam noch gar 
nicht bi3 bier herüber. Man konnte 
ganz deutlich hören, wie der Yrühmind 
in den Baumfronen rufchelte, hier und 
dort einen Aft vom lajtenden Neufchnee 
reinfegte, der dann in funfelndem 
Gegliger zwijchen den Stämmen nie= 

| berriejelte. 

„Unglüdliche, bedauernämwerte Frau!” 
fagte er plößlich zmwifchen den Zähnen. 
| Er fchraf hoch; die Rechte rip er aus 
dem Muff, ftrich fich mie ermachend 
über die Stirn. 

Wo war er denn nur? Was tat 
er denn bier mitten im Walde? 

Tod dann lächelte er und fragte 
ſich mit dieſem bitteren Lächeln: — 
„Joſt, mein Junge, biſt du verrückt? 
Haft du feine Direktion mehr im 
Leibe?“ 

Die Bahnfahrt und da3 ganze erfte 
Treiben zu verträumen! Und nur im- 
mer an eine wundervolle, müde, blonde 
Frau zu denken, deren ſchmerzverzo— 
gene Lippen einem den Gleichmut der 
Tage, die Ruhe der Nächte nahmen! 
Und lange, ſtumme Zwiegeſpräche mit 
ihr zu Halten! Hatte fie denn nicht 
eben den Kopf an feine Bruft gelehnt 
und mit einem Blid grenzenlofer Ver- 
zmeiflung zu ihm aufgefehen: — „Er: 
löfe mi doh! Hilf mir! Ich kann 
da3 ja nicht länger ertragen!“ 

Den Schlußteil einer Sekunde ſchloß 
er die Uugen. ... alö molle er fie noch 
einmal zuriichhannen — biefe tiefe, 
füße Stimme, die er doch jo deutlich 
gehört hatte und deren Klang ihm 

I noch immer nachzitternd durch die Ner- 
| pen Ichauerte, daß er in hilflofer, dum- 
pfer Sehnfucht die Hände ballte. . 

Da fiel vorn in der Schübentette 
der erite Schuß. Und jet waren bie 
Treiber bi3 auf Sichtmeite heran. Hier 
und dort und drüben blitte e8 über den 
Neufchnee — recht? und Iinf3, vor- 
mwärt3 und rüdmwärts fnallte e3. 

Ein Hafe fegte an der Kette, an dem 
jungen Offizier vorbei. Der ließ ihn 
ruhig paffiren, fah ihm nad, wie er 
lint3 hinüber einen Hafen jchlug, wo 
ih die Hainbuchen fcheu in das Tan- 
nendidicht fchmiegten. Aus dem fuhr 
plöglih ein rotzüngelnder Feuer⸗ 
ſtrahl ... noch einer .. . der Wolken— 
knäuel erftarrte mitten im tafenden 
Lauf... überfchlug fi... . blieb reg- 
los auf dem Platze. 

Da drüben ſtand der Hauptmann 
von Enck! Seine unterſetzte, ein wenig 
ſchwetfällige Geſtalt hob fich ftilhouet- 
ienhaft ſcharf vom Ban. Hinter: 
S de der DPI Ballen |, 


— 


Joſt von Hadegg —E wie gebannt 
hinüber. Er fühlte — er burfte das 7 
nicht tun! E3 war gefährlich! & 
verlor allgemah die faltblütige Bez 3 
berrfhung! Doch er konnte die Augen 7 
Thon nicht mehr losfriegen; fie um=’% 
flammerten feinen Kompagniechef. 2 

„Du da drüben, du haft einen Men- 5 
ichen auf dem Gewiffen! Du da brü- 4 
ben, du haft einen Menfchen auf dem 
Gemiljen!”. . . Immer dagfelbe; wie © 
im ieber, mie in jchmweren, beraufchen- 7 
den Wacdhıträumen. a 

Der alte Warnomw hatte tatfühlih = 
nicht zupiel verfprochen: im zweiten == 
Irieb gab es ungleich mehr „Unlauf”; 
das Schießen fteigerte ſich rudweiſe 
zu einer rollenden Schnellfeuerfette, “ 
Zangfam flaute e3 wieder ab; das Ges 7 
Ichrei der Treiberfette mar fchon deut⸗ 
lich vernehmbar. 

Da glitt dem Leutnant von Hadegg 
ſchattenhaft durch das Hirn: 

„Jetzt noch ein, zwei Minuten — 
dann iſt auch dieſer Trieb zu Ende 
Dann iſt es zu ſpät!“ 

Was war dann „zu ſpät“? 

Er ſtand wie zum Sprunge vorge⸗ 
beugt; er lauſchte mit verhaltenem 
Atem auf eine geiſterhafte Stimme, die 
tief im Grunde der Seele zum Leben 
erwachte und mahnte und trieb und = 
hegte. Er hatte nie vorher eine — 
geliebt — erſt Irene von Enck mit der 
leuchtenden Laſt ihres blonden Haares 
und ihren ſchwermütigen, abgrundtie⸗ 
fen Augen. Dieſe Liebe aber war eine 
blind fanatiſche, verbiſſene Leiden-⸗ 
ſchaft, die wie raſende Lohe brannte 
und ihm Herz und Hirn zerfraß und 
da3 forglofe Lachen der Jugend vom 
ihm genommen hatte. Er fonnte J J 
nicht mehr dagegen anfommen; ee 
hatte fich ja fchon längjt in ie bers © 
loren. Seine einundzmanzig Jahre 5 
fannten Welt und Weib nur aus 5 
Büchern und vergrübelten PBhantafien. g 

‘rene von End aber verblutete fi ° 
fHumm in einer liebeleeren Gemein 2 
Ihaft — alle mußten e3; alle bedauer- 
ten jie; doch niemand wagte“ e3, fie © 
zu erlöfen. 4 

Niemand? — meil niemand fie J 
liebte... . nur er. Xoft von Habegg! = 

Da trat der große, Hilflofe Junge 3 
ein paar Schritte zurücd, bi3 er zu dem = 
Hainbuchen freies Schußfeld hatte. = 

Er wußte nicht, mas er tat; der Ha © 
würgte ihm in der Kehle, vor feinen = 
Augen iwogten flimmernde Nebelfehe 
und da war eine bunfle, gigantif 
Senal, gegen die es feinen Widerftan 
gab. 

Mechanifch fchaltete er die Sicher 
um; mechanifch hob er. den Drilling € 
die Wange. _ 

* * 

Dem lien MWarnom liefen tatfächlich 
die dien Tränen über die Wangen. 
Er taperte verfiört und rudelos — 
ſchen ſeinen Gäſten umher, die ſich um 
den reglos hingeftredten Körper des" 
Hauptmanns von End geichart Hatten. 3 


| Er war vollftändig aufgelölt im Jam © 


mer und Entjegen, an bie breißig 7 
Sahre gab er doch nun fehon (eine 
Zreibjagden, ohne daß ie etwas — 
ſirt wäre. Und jetzt.. 

„Da haben wir ai ſagte ſein 
Freund, der lange Wiſchneikat, 
hängte reſignirt die Flinte über. . “ 
„Deine Knidforft war mir jchon lang 
nicht mehr geheuer. Seit dem ver be 
ten Windbruch vor zwei Jahren it das? 
Zerrain zu unüberfichtlid gemordenz = 
dann noch diefes dichte Unterholg une? 
die Wacholderbüſche — alfo e3 tonnte 
ja gar nicht ausbleiben, daß da mal 
was fchief ging!“ 

Der Bledendorfer hob — E 
die Arme gen Himmel. 

„Immer predige ich: — —* *8 
in den Keſſel ſchießen! 
willen nicht ſchräg in pe Keſſel 
ſchießen!“ 

Er trat zu dem Leutnant Don 
Habdegg, der abjeit3 ftand. 

„Armer Kerl, wa3 haben Gie — 
für ein Unheil angerichtet! Diefen 
verdammte Webereifer! Denn nice 
wahr, im legten Moment wollten Sie 7 
ih no mit Schnappihuß einem 
Hafen holen, ber dem Hauptmann - 
fchon vor der Flinte mar?! Und um? 
folch blödes Vieh die ganze Karriere 
bingefchmiffen! Wegen fahrläffigen 
Tötung ein paar Jahre —— 
Junge, es iſt zum Heulen! Ich 2 
mir alle Haare ausraufen!“ = 

Der andere fchien ihn gar nicht zu @ 
hören, Er Stand ganz ftill; wie ver 2 
frampft; mie gelähmt; als fafje ee2 
überhaupt noch gar nicht, mas er da? 
getan! Er ftarrte auf den toten Haupt=” 
mann hinab — mit Augen, duntel und‘ 
phosphorefzirend von Gefichten, bie? 
ihm mohl irgendwo meit, weit in der 
Terne aufiteigen mochten. 

Und hinter ihm verfegte der Sant 
tätsrat Yaftrom mit feinem dröhmene & 
—* Baß, den er vergebens zu dämpfen 
uchte: 

„Laßt den Toten; er bat ausgelitten 
und fann auf die furze Diftang über- 7 
haupt nicht? gefpürt haben! Denk’ 
lieber mal an die arme Frau, die auf” 
diefe entjegliche Weile ihren Mann? 
verlieren mußte. So. jung und fo? 
Ihön und fchon fo unglüdlih!" 

Das rik den Leutnant von Sabegg 5 
herum. Er atmete tief auf; et 
fahl bis in die Schläfen; er | = 
2 hart, mit einer — 
die ſeine war: 

„Sie haben recht, Herr Sa: 

Mas aus mir wird, ift ja gie 
Auch ich habe nur immer an bien 
Hauptmann von End denken müjf 


_ * ad fo * Pen 





© oman von Kurt Edberg. 


—— 


(1. Fortjegung.) 


$ * „Sie find Yhres Yreundes mah- 
2 oger Greumd. ch freue mich, ein jal« 
We Urteil Über den Hauptmann zu 


* J nn » 
—— 


— 
u» 
Be « 


Sie tennen meine Anfichten 
Über gemachte Ehen. Würde ich 
jemals einem alle gegenüberftehen, 
DO würde ich der Sache rüdjicht3los 
euf den Leib rüden; und wenn es 
Fi um die Beften meines Regimen- 
tea handelte; rückſichtslos würde ich 
Dagegen vorgehen. — Wie lange ift 


E Hauptmann Rembrandt verheiratet?” 


mit 


„Drei Jahre, Herr Oberjt.“ 

„Haben Sie viel Verfehr hier?“ 

„D, jeher viel, Herr Oberjt. Frau 
Rembrandt liebt die Gefelligteit fehr. 
Hembrandts machten gleich eine Men- 
ge Bejude. Sie verkehren außer 
mit dem Regiment mit allen mögli- 


Menjchen; fie verfehren mit dem | 


Geriht, mit dem Forſtmeiſter, 
der Staatdanmwaltichaft und mit 


FRoaufleuten. Sie laden gaftfrei ein 


Dahme Kerbftod zu halten; dadurch er» 


Werben fie fi natürlich große Sym- 


2 


pathien.“ 

„Steben fie zu irgend jemand in 
intimeren Beziehungen?“ 

Bergen bejann fich einen Moment. 
„Das ich nicht wüßte. Halt — ja 
zu einem Mr. Haftings,“ 

„Wer ift das?“ 

„Ein Amerikaner, Herr Oberft.” 

„Verheiratet?“ 

„Rein, Herr Oberft.“ 

„Ab, ich entfinne mid. Hat er 
nicht bie neue Nerventlinif bier ges 
gründet?“ 

„Doc nit. Cr ift Generalagent 
einiger amerifanifcher Firmen für 
Mitteldeutichland.“ 

Der Oberft intereffierte fih außer» 
orbentlich für jeden Zumads in Lies 
benftadt. Er Hatte in diefer Gar- 
nifon feine militärische Laufbahn be= 
gonnen, war da vierzehn Jahre Leut- 
Pant gewejen, und hatte nun feit 
drei Jahren das Regiment. Lieben» 
ſtadt war ſeine Heimat geworden. 
Er liebte es, ſobald er vom Auf⸗ 
tauchen eines neuen Einwohners hör⸗ 
te, ſich über ihn genaueſtens zu un— 
terrichten, und ihn unter der Lupe 
ſeiner geſellſchaftlichen Prinzipien zu 
prüfen. Elemente, an denen in ir» 
gendeiner Beziehung irgend etwas 
nicht ftimmte, an denen irgendein noch 
k verblichener Makel baftete, die 
bielt er fich fern. Nicht nur feiner 
gejellfchaftlihen Stellung und jeiner 
militärifchen Repräfentation halber, 


B bein auh im Hinblid auf feine 


amilie Wandas reine? Gemüt» 


leben follte nicht der geringjte Schat- 


issjen “ftreifen. 


mehr 
Ze onnahm, lud Brederlint Dsmwald zum | 
= Eisen ein. 


Aber ihn jelbit ‚ftieß 
Such jedes Unlautere ab, und er hat- 
& in Diefer Beziehung eine jehr fei- 


me Wilterung. 


Seht, da die Unterhaltung einen 
gejellfchaftlihen Plauderton 


„Rauden Sie, lieber 


Bergen?“ Er hielt ihm eine Kifte 
Er Bigarren hin, Oswald nahm fie dan- 
ee Hend und zündete fie fi) über dem 


Br: 


E —— 


brennenden römiſchen Lämpchen an. 

Alſo Kaufmann. — Merkwürdig. 
— Habe noch nie etwas von dieſem 
Mr. Haftings gehört.“ 

„Er bat fich erjt neuerdings hiet 
miedergelafjen; das heikt — gemij- 
Er gründete vor zmei 
abren die Agentur; meiften3 befin- 


R det er fi auswärts; jebt gerade ift 


er jeit längerem mieder bier.“ 

Der Oberft ftedte fi auch eine 

igarre an. „ie find ja auferor- 
Dentlih gut über diefen Mr, Ha- 
finga unterrichtet.“ 

oe wohne mit ihm in einem 
Haufe. Er Hat die zmeite Etage 
inne, ich wohne parterre.“ 

„E3 wundert mich doch“, fagte der 
Oberft nach einer Baufe, „daß Rem 
brandt einen Agenten bei fi) emp» 
fängt. Manche Deutſche find ja 


auf Ausländer wie verſeſſen, aller⸗ 


2covie dihote neben uns, und führte 


dings. — Zog man in Ihrem frühe— 
zen Regiment fo weite Grenzen?“ 

„Rein, Herr Oberit. Das Regi- 
ment war recht erflufiv. Rembrandt 

fonjt auch mwählerifh. Aber — 

ott — die Verhältniffe führten ihm 
Mr. Haftings gewiffermaßen zu; und 
ohne unhöflich zu jein —“ 

„Wo Ihloß er denn diefe feudale 
Belanntichaft?“ 
mit leichtem Spotte. 

Er jaß in Norderney an der 
uns nachher in bie tongebende Ge— 
elliaft ein, in der er eine erite 

Amme hatte — und dann in den 
ennistlub. C3 war dies recht an» 


= genehm für uns, bejonders für Horft, 
E Be fo leiht Antnüpfung fin» 


„Die kann ein Agent” — erklären 
die mir — „eine folde Rolle in einer 
erſten Gefellihaft jpielen?“ 

FTie“, machte Oswald, „bie erfte 
Sejellfhaft eines Badeort3! — Und 
dann muß man Hajtings fennen, um 
daß zu verjtehen. Webrigens trat er 
dort nicht als Agent auf; vielleicht 
hatte er auch damals noch feine Agen- 
turen, jondern jah fih erft danad) 
um» Da er bie Yormen der beiten 
Geſellſchaft beherrſchte und ſich nad 
der beſten Mode kleidete, war er für 


jedermann ein Gentleman.“ 


= 8 Beurteilen fann. 


Eh er wirklich ein Gentleman?“ 
„Bolllommen, — — jo weit man 
Was beſonders 

bei ihm auffällt, iſt, daß 
xx nichts von der geſchäftlichen Auf⸗ 


— beinglichfeit derartiger Leute an fig 


Aulſo ein gänzlich einwandfreier, 
durd angenehmer Menſch.“ 

Der forſchende Blick des Oberſten 

anlaßte Oswald zu einem leichten 


fragte DBrederlint |! 


nicht At Tage fpäter Urlaub ers 
bielt, ald Horft, jo mwäre ‚die Be- 
tanntſchaft vielleiht mi fo‘ weit 
ausgefponnen worden. ir ift er 
nicht jympathiih. Aber Sympathien 
und Antipathien find feine ndizien 
für oder gegen jemand, Auszujegen 
ift, wie gejagt, an ihm nidts. -Er 
beberrjcht mehrere Sprachen und bes 
figt ein lebhaftes Bejtreben, fich fort- 
zubilden. Man erzählt fi, daß er 
in Berlin auf der liniverfität natio= 


was ifn jo 


lih machte? oder war * ige e Tepe Ben 
Blatt auseinander, glättete | den 


Gelafjenheit, mit der er, den Qut 


— FE 


fal- 


tete daß 


der Hand, ohne fervile DVerbgugung : e8 und überflog e& dann. Sein Nero 


dem Oberjt die Anrebe- überlafjen 


in feinem Geficht bewegte fih. Nach 


hattet Oder war ed das fonnenver: | einer Weile legte er e3 ftill auf ven 


brannte Gefiht mit der leberartigen | Tifh. Er mar bleih, und das iro- 


Haut, auf dem irgemdivelhe Meflere | nifche Lächeln auf feinen Lippen war 
jeeliicher Vorgänge fi) nicht wieber- | erlofchen. 


aujpiegeln vermodhien?t Das Chas 


„Da geht gegen meine- Ehre,” 


tatteriftifche bdiejer Erjcheinung ges | fagte er mit gequetfchter Stimme, 


mann ihn. Go fehen englifhe Dias 


Der Oberft hatte fih auf feinen 


nalötonomifhe Worlefungen gehört | trojen aus, die unter fttammer Zucht | Schreibituhl gefeht, ftügte den Unter» 
gelernt haben, den unmirtlichen Ver | arm auf das grüne Tud) feines Pul« 
hältniffen Troß zu bieten und ihren | feg und fah dem Hauptmann gerade 
Dienft zu tun, gleichviel od fie daran | ing Geficht. „Bitte, äußern Sie fie 
zu Grunde gehen, oder Seeleute, bie | — dazu.” 


habe.“ 

„Alfo in Berlin war ber Mann 
auch fhon?* Der Oberft ftrich feine 
Zigarre ab und martete einige Mo- 

mente, ob D&mwald etwa forkfah- 
'zen würde. Da bdiejer aber teine 
Anftalten machte, jeßte er Hinzu: 
„Mehr ift alfo über ven Mann nicht 
zu jagen?“ 

Dsmwald nahm die Zigarre auß den 
Lippen. 

„Er gehört fozufagen zu den gro» 
Ben Schweigern, Herr DOberfi; er 
‚nimmt wie alle foldhe Leute möglichit 
piel in fih auf und gibt möglichfi 
wenig aus fich heraus; er muß eine 
ganz bejondere Speifefammer dafür 
haben,“ 

Det Oberft lachte. „Kerl ift Tpaß- 
haft. Noch was?“ Bergen jebte fei- 
nen Rapport fort. „Er befuht Kon 
zerte, Theater, Vorträge, Kunftaus 
jtellungen, Berfammlungen nationa= 
len Intereſſes, kurzum —“ 

„Hm ja, kurzum — Ich ſage Ih— 
nen, lieber Bergen, man kann im 
Verkehr mit Ausländern nie vorſich— 
tig genug ſein.“ Er blies einige 
Ringe in die Luft. „Ich insbeſon— 
dere leide an angeborenen Antipas 

thien gegen alles, was nicht deutſch 
iſt. Die Ausländer tragen etwas in 
uns hinein, was unſeren ſoliden, 
kräftigen Kern zermürbt. Sie rau— 
ben uns die Liebe zum Altherge— 
brachten, ſie nehmen uns das Stram— 
me, Auf⸗uns-ſelbſt-Geſtellte, und ma—⸗ 
chen uns zu Mammonsdienern.“ 

Oswald zögerte erſt ein wenig und 
meinte dann, indem er an Horſt dach— 
te, das träfe doch nicht auf alle zu. 

„Lieber Bergen,” meinte der 
Dberft, „wenn der Deutjche erft Kos: 
moßolit ift, dann ift er nicht mehr 
Deuter. Er ift zu morih und 
widerftand3los, um unfere nationa> 
len Intereffen zu ſchützen und zu 
vertreten, auß denen Deutjchlandz 
| Kraft jprießt. %amohl, dann 
heißt’3: atjd Deutfyland: Die Ba- 
zillen, die und ind Blut gebrungen 
I find, haben und den Wehr-Mut auf: 
| gefreffien — — nun frejlen un? un» 
| fere lieben Nachbarn auf, o 
| fommt’3, ja fo tommt’3! — — Na, 
| was ich dagegen tun fanın — — * 
Er ftieß den furzen Zigarrenftum- 
mel auf den Aichbecher auf, daß die 
Aſche jtäubte und jchleuberte ihn in 
den Papierkorb. „Wollen Sie mit mir 
| Kaffee trinten?“ 
| Dsmwald dankte ablehnend une er: 
| Hob fich. 
| „Apropos — ehe Sie gehen — 
| Tafjen Sie Rembrandt dur) Ordon: 
I nanz jagen, daß er fich morgen bor= 
ı mittag. bei mir zu melden bat.” 
„gu Befehl, Herr Oberit.“ 

Er ri fi einen Moment zr einer 
en Haltung „zufammen und 

Kaum Hatte DEmwald dad Zimmer 
verlaffen, al3 Anton mit einem fils 
bernen Brettchen erfhien und dem 
Dberjt darauf: eine Bilitenktarte prä- 
fentierte. 

Der Oberft nahm fie und laß: 
George Haſtings, Topfmarkt 1. 
„Wenn man vom Wolf ſyricht —“ 
murmelte er unwillkürlich. Und 
dann zu Anton: „Was will der 
Herr?” 

„Der Herr wünfht Herrn Oberft 
perfönlich zu fprechen.” 

„Perfönlih?" Er bemeate bie 
Hand. „Nicht zu Haufe Sie mif- 
fen ja.” 

„Sch glaube, e3 ift mehr eine ge 
Thäftlihe Angelegenheit; menigjten3 
fagte er fo etwad.” 

Dem Oberjt zudte ein Gebante 
buch ‚den Kopf. „Sollte — —" 
dachte er mit einem furzen Bid auf 
ben omindfen Briefe Und rafdh: 
„Hühren Sie den Herrn unten in3 
Bureau — — in mein Privatzim- 
mer.“ 

„Zu Befehl.“ 

Der Dberft vertaufhte die Li- 
temfa, die er vor Zifh angezogen 
und für Bergen nicht erjt abgelegt 
batte, mit dem Weberrod, und bes 
gab fi nach unten zu dem Gemeldes 
en 


— — — — — — — — — — — — — — 


Er ſah ſich einem Herrn gegen—⸗ 
über, der dem Bilde, welches er ſich 
nach Bergens Schilderung gemacht 
batte, jo ziemlich entſprach. 

Eine Erjcheinung, die weder ab» 
ftößt noch anzieht. Sympathiih? — 
Nein. Unfygmpathifh? — Nein. 
Uber irgend etwas ijt an ihm, was 
— — 63 fröftelt einen fo ein wenig, 
Ein undefinierbares Etwa, wa3 an 
ihm, um-ihn, die Vertraulichkeit ent: 
fernt. 

Dies „Etwas“ war es, was den 
Oberſt veranlaßte, eine kühle Hal⸗ 
tung anzunehmen. Und doch war 
wieder ein Etwas, was ihn wieder 
zur Verbindlichkeit zwang. 

Womit kann ich Ihnen dienen?“ 

„Ich hörte, daß Sie mit Nhrem 
Pferde Mißgefchid haben und ficy 
unter der Hand nad einem anderen 
Pferde umfehen. — it das richtig?” 


„Allerdingg, — Mein Gaul bat p 


dad Manöver nicht ausgehalten und 
lahmt alle Augenblide.“ 

„Ss babe ein fehr guies Pferd an 
der Hand.“ 

Der Oberft jah den langen, ba- 
geren Menjchen vor fich mit einem 
eigentümlichen Blide an, Seht erft 
fiel ihm auf, daß der längliche, rot- 
blond behaarte Schävel jo außjah, 
al3 hätte ihn der liebe Gott mit ber 
Oprfeite zuunterft in die Sopier- 
reife geihoben und bie Kurbel ein 

— 
‚geivorben, 


Ei 


ungeachtet ihres ungejchlachten lies 


embrandt fuhr von feinem Stuhle 


berbaues mie Skagen bei roft umd | auf, faßte an feinen Degen und ftand 
| Sturm die Maften bi8 zum Zop | wieder ftramm. 


! Hinauftlettern, und die anderfeits, 
wenn eine hohe See fie hinmeafegt, 
mit zäher Ausdauer fehmwimmen, bis 
fie der Weberfraft des Meeres unter- 
liegen müfjen, 

Da der Oberft nicht gleich in einen 
Freudenausbrud fiel, fuhr Mr, Has 
fting3, fort: 

„Es ift im allgemeinen nicht mei» 
ne Sache“, ‚jeine ruhige, tiefe, einför- 
mige Stimme ftand mit. feinem Ge— 

ı ficht3ausprud im beiten Einverneh: 
men, „mich mit foldhen Saden zu 
befajfen.. Allein ich meiß, welche 
Berlegenheiten das Trehlen eined gu= 
ten Weitpferdes bereiten fann. Und 
da ich durch den Verkehr mit dem 
Herren Hauptmann Rembrandt ein 
lebhaftes ntereife für alles, mas 
beutfches Militär ift, gefaßt Habe, 
fo nahm ih mir den Mut, dem 
Herrn DOberft einen Erfaß für den 
Braunen anzubieten.“ 

„Wie liebenswürdig“, fagte Bre> 
derlint, und dachte: du willft mich 


„sh Habe keine Schulden, Herr 
Dkerft,“ fagte er mit fefter Stimme; 
aber e3 foftete ihm Mühe. 

„Seltfam ... alfo feine Schulden,” 
wiederholte er mit Nad;brud. 

„Nein, Herr Dberfl. Meine Ber: 
bältniffe find geordnet, und —" Er 
wollte e3 beruntermwürgen, da e3 nicht 
bon ihm gefordert wurde. Über er 
fonnte e3 nit „... und waren c3 
immer,“ 

Der Oberft flug leiht mit den 
Knöcheln auf das Papier. „Uber dies 
fer Brief, mas bedeutet der?“ 

Rembrandt3 fchmale Lippen öffne- 
ter: fich, obwohl er fie lieber zufam- 
mengebiflen hätte, ® 

„Das entzieht fich meiner Kennt: 
nis,“ 


„sch verftehe aber nicht „.." Der 
Oberſt ſtockte. 

Rembrandt ſchwieg. 

Brederlink mißtraute ihm nicht. 
Aber ſonderbar erſchien ihm die 
Sache doch. Er glaubte daher, ſich 


teinlegen, Burfche, denn aus reiner | und Rembrandt noch die Frage jchuls 
Menfchenfreundlichkeit tut niemand, dig zu fein: „Die Leute rd n 


| der die englijche Sprache fpricht, ei> | aljo au8 der Luft gegriffen?" Da- 


nem anderen, zumal einem Deutfchen, | pei ftredte er, 


einen Gefallen. 

„st e8 dem Herrn Oberft recht, 
ih das Tier einmal anzufehen? Es 
wird fiher nicht lange auf, einen 
Käufer warten, denn ed hat feinen 
Fehler.“ 

Da war nun doch dem Oberſt der 
Mund wäſſerig gemacht. 

„Nun“, meinte er, „das könnte ich 
ja tun. Wo ſteht es? Und übri— 
gens der Preis?“ 

„Herr Oberſt werden es erſt ſe— 
hen, nicht wahr? Es ſteht —“ er un- 
terbrach ſich. „Oder beſſer, ich laſſe 

E dem Herrn Oberft auf einem gu= 

ten’ Pla vorführen. Bielleiht —“, 
er jchien fich- zu befinnen, — „vor 
meinem Haufe, wenn es recht ift? 
Zopfmarft 1.“ 

„Sehr gern.” 

„Und wollen der Herr Oberft gü- 
tigft die Zeit beftimmen?“ 
„Sagen mir morgen mittag 12 
Uhr. Den Roßarzt und meinen Ab- 

jutanten werde ich mitbringen.“ 

„Sehr recht; morgen um 12 Uhr. 
Hoffentlich gefällt den Herren das 
Pferd. E83 würde mir eine aufrich- 
tige Genugtuung fein, dem Herrn 
a. einen Dienjt geleiftet zu ha— 
en — — “ 

Er verneigte ſich und ging mit ta— 
delloſer Haltung aus der Tür, ohne 
durch irgendeine Bewegung verraten 
zu haben, daß er auf einen liebens— 
würdigen Händedruck rechnete. 

Das war es, womit er die Sym⸗ 
pathie des Oberſten gewann. 

„Wirklich ein Gentleman“, mur—⸗ 
melte er vor ſich hin. 

* 


Am nächſten Vormiktag, punkt 10 
Uhr — das Waſſerrohr wurde ge— 
rade gelötet —, trat Hauptmann 
Rembrandt beim Oberſten ein. 

Er war ein ſtattlicher ſchlanker 
Mann, von ariſtokratiſchem Ausſe— 
hen. Seine Augen lagen tief und 
blickten düſter; ſeine ſcharf gebogene 
Adlernaſe gab ihm ein gebieteriſches 
Ausſehen, und ſeine ſtramme Hals 
tung verſtärkte dieſen zwingenden 
Eindruck. Sein Mund war fein ge— 
ſchnitten und ernſt; ſobald er ſich 
aber zum Reden anſchickte, bog er 
ſich ein wenig, wie in unbeabſichtig— 

| ter Ironie. Dies Lächeln war es, 
was zum Gehorſam zwang, noch ehe 
er befahl. Dies Lächeln war es, 
was dem Oberſten nicht recht behagte, 
weil es ihn in ſeiner Vorgeſetzten⸗ 
würde beirrte; denn er wußte nie, 
warum Rembrandt zu lächeln hatte. 
Er konnte ja nicht wiſſen, ob die— 
ſes Lächeln die einzige Waffe des 
einſtmaligen alleinſtehenden, mit den 
Verhältniſſen ringenden Jünglings 
geweſen war; damit hatte er ſich ge— 
gen die Verſuchungen der Welt ge— 
wehrt und ſich dem Spotte und den 
Lockungen der ihm pekuniär Uebel⸗ 
legenen entzogen. 

Im übrigen war Rembrandt dem 
Oberſten lieb als tüchtiger, ſtram— 
mer Offizier, der ſeine Kompagnie 
im Zuge hielt. Seine Unteroffiziere 
waren die beſten des Regiments und 
übten einen vortrefflichen Einfluß 
auf die Mannſchaften aus. Im 
Schießen ſtand die Kompagnie Rem—⸗ 
brandts obenan. 

Horſt ſchlug die Hacken zuſam— 
men, daß die Sporen klirrten. Seine 
Hand umſchloß den Degengriff. Das 
ironiſche Lächeln ſchwebte um ſeine 
Lippen. 

„Herr. Oberft haben befohlen...” 

Breberlint erhob fi bon. ben 
Dualifitationen, an denen. er ar 

beitete, und trat vor den Hauptmann 


in. 

„sh habe Sie bitten lafjen, lieber 
Rembrandt, um Sie freundfchaftlic 
zu erjuchen, mir Klarheit in einer 
Sie angehenden Angelegenheit: zu ges 
ben, in. der man fih an mid ge 
wendet hat.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberft.“ 

Der Oberft wendete fi und nahm 
* bewußten Brief vom 


gefälli 
ai tee Mr 
nehme! 
8 * 
* * 


Schreib⸗ 


aufſtehend, die Hand 
nach dem Briefe aus und las den In— 
halt laut und nachdrücklich noch ein— 
mal durch, wie um dem Hauptmann 
Gelegenheit zu geben, das Geſagte zu 
widerrufen. 

Der Text lautete: 

„Euer Hochwohlgeboren 
erlauben wir uns, die Bitte auszu— 
ſprechen, uns in einer Angelegenheit 
eines Ihrer Herren Offiziere behilflich 
ſein zu wollen. 

Es iſt ein Wechſel in unſerem Be— 
ſitz, den Herr Hauptmann Rembrandt 
trotz mehrfacher Mahnung unſerſeits 
noch nicht beglichen hat. Die Wech— 
ſelſchuld beläuft ſich auf zehntauſend 
Mark — — —“ Ein Blick zuckte zu 
Rembrandt hin. . . . Der aber ſtand 
wie eine Bildſäule; er lächelte nicht 
und ſetzte auch nicht zur Rede an. — 
— — Brederlink wiederholte weiter⸗ 
leſend: „Auf zehntauſend Mark. — 
Da wir öffentliches Aufſehen im In— 
tereſſe des Offizierkorps gern vermei— 
den möchten, im Nichtzahlungsfalle 
und aber dennoch genötigt fehen, 

| Wechfelprozeß einzuleiten, jo bürfte 
es dem Herrn Oberft vielleicht et» 
münfcht fein, beizeiten Senntnis hier- 
bon zu erhalten, um die Sadhe even- 
tuell erledigen zu fünnen. 

Mit der Verfiherung der vorzüg- 
lichſten Hochachtung — — — 

Der Oberſt ſah Horſt voll an und 
faltete den Brief mechaniſch zuſam— 
men. „Die Leute haben das alſo aus 
der Luft gegriffen ... völlig aus der 
Luft gegriffen ...“ 

Es ſollte wie Ueberzeugung klin— 
gen; es war aber doch eine abermalige 
eindringliche Frage. — 

Ein leiſes Zittern ging durch die 
hohe Geſtalt des erregten Hauptman—⸗ 
nes. 

„Jawohl. Ich kann nur wieder—⸗ 
holen, daß ich keine Schulden habe.“ 

„Auch keine Wechſel ausgege— 
ben? —“ 

ne. . Nein, Herr Oberſt.“ 

Niemals?“ 

„Riemals.“ 

Mehr konnte Brederlint nicht tun. 

„sh danke Shren, Tieber Rem: 
brandt.” Er warf den Brief auf den 
Tifh. „Und nun noch ein Wort. Ych 
berfichere Sie, daß ih Sie durch 
meine eingehenden Fragen nicht Frän» 
fen mollte. Mich genau zu orientie- 
ten ift meine Pflicht als Ahr Vorge- 
febter. Ih richte nun im feiten 
Glauben an hre Ehrenhafligteit an 

| Sie die Bitte, Licht in diefe myſteriöſe 
Sache zu bringen und gegen bie be= 
 treffende Firma borzugehen.” 

Horft richtete fich ftolz auf. 

„Leider ift der DOffiziersdegen zu 
gut für ſalche Hallunken.“ 

Er konnte kaum ſprechen; es war 
nur ein heiſeres Raunen. 

„Machen Sie mir weitere Meldung 
über den Sachverhalt. — — Ich 
danke.“ 

Rembrandt klirrte mit den Sporen 
zuſammen, richtete ſich militäriſch auf 
und verließ das Zimmer. 

Er ging ſchnurſtracks nach ſeiner 
Wohnung; er ſchritt übereilig; er 
rannte faſt. Er hatte für nichts um 
ihn herum Sinn und Auge. Meh— 
rere Kameraden gingen grüßend an 
ihm vorüber ... er erwiderte ihren 
Gruß nicht. In ſeiner Bruſt war ein 
wildes Toſen. Das beſte Gut, die 
teuerſte Errungenſchaft der ſchwerſten 
Jahre ſeines Lebens, ſeiner Jugend—⸗ 
jahre, riß man ihm aus den Händen: 
ſeinen guten Ruf, ſeine Rechtlichkeit. 
Er hatte gedarbt und gehungert, um 
brav zu ſein und als brav zu gelten. 
Und nun ... Wer waren die Ka— 
naillen, bie e8 magten, ihm das anzu=. 
tun! Sie follten ihm vor die Piftole, 
Die Gedanten jagten fich in feinem 
Kopfe, fein empfindlichfter Punkt war 
getroffen: feine Ehrenhaftigteit. In 
feiner heftigen Aufmallung dachte er 
daran, fofort nah Hamburg zu reis 
fen und die fhamlofen Verleumder 
zur Rebe zu ftellen. Daß er fo vor 


k 


| 


Gemiffenloger lügt ... ! 

des Oberften ein charatter- 
lofer Kerl! Er in den Augen des 
Sberjten ein Lügner! 

E3 brannte ihm in ber Seele, in 
ben og unter den frühen. - Er 
flog die Treppe zu feiner Wohnung 
empor; er nahın immer brei Stufen 
auf einmal. Er dadtı nicht daran, 
die Tür mit dem Drüder zu öffnen, 
deri er bei fich führte. Er fehte den 
Finger auf den eleftrifchen Knopf und 
ftemmte jo energifch dagegen, ala ob 
ec dem Schürken, der nn fompromit- 
tiert, die Kehle zufammenbrüdte, 
Sein Burfche ftürzte herbei, und lie 
ihn’ ein, 

„Minnie!“ fehrie er Taut. 

„Yes, my dear,” ertönte eine 
Stimme, die gegen bie feine wie das 
Zirpen eines Heimchens Hang. 

"Sie fa im Schaufelftußl und 
miegte fi, indem fie fi mit ven 
Rıbipigen auf dem Bartett abftish. 
Shre tlenden Lödchen, derenthalben 
man fie in der Heimat „little Minnie 
with the curled hair“ genannt 
bitte, hingen ihr in das liebliche 
runde, immer freundliche Geficht, in 
melhem fich nie ein tieferer Gedante 
widerſpiegelte Auf ihren Knien .ag 
ein Leihbibriothelsbuh: „Das Bild- 
nig Dorian Gray’3*. E3 machte nicht 
den Eirtrud, ala ob fie in dem Bud 
gelefen bebe, fondern als ob ihre Ge» 
danfen in ganz anderen Sphären q:' 
meilt Hütten; ald ob fie über etwas 
geionnren habe, über etwas, mas ihr 
in Sen e’genen Gedanfen lag. 

Als fie feine Stimme hörte, wollte 
fie da8 Buch rafch unter einen nahen 


Tellteppich jteden, denn er hatte e8 


ihr verboten. Er hatte e& ihr erft 
geitern meggenommen und in 
Bücherregal geftellt und fcherzend ge- 
faat, e8 jet nicht3 für kleineMädchen; 
das Vuch ſtreue Aſche auf jedes 
natürliche Gutempfinden. Nun hatte 
ſie es ſich heimlich wiedergeholt; denn 
fie war fein kleines Mochen mehr, 
und das Buch war ſehr intereſſant; 
ein Liebestod — ein Mordanſchlag — 
dann ein richtiger Mord — und eine 
Leichenverbrennung durch Salpeter⸗ 
ſäure — ſchließlich ein altes Bild, das 
ſich durch einen ſonderbaren Zauber 
verjüngte. Konnte es etwas Intereſ⸗ 
ſanteres geben? Es gab noch viel 
ſchlimmere Bücher, die ihr die Bücher— 
verleiherin verſtohlen mitgegeben hatte. 
Und dann ... fie lächelte ein jeltfames 
Lächeln — — fie mar doch fein Kind 
mehr. ı 

Horft trat fo fchnell ein, daß ihr 
ber Arm mit dem Buche plöglih lahm 
wurde und fie der Argmohn faßte, als 
habe er fie mißtrauifch ertappen mwol- 


en. 

Sie blieb wie vom Blih getroffen 
im Wiegeftuhl fien und juchte das 
Buch mit den Händchen zu deden, die 
piel zu flein dazu waren. Die Augen 
ſchlug fie ängftlih zu ihm auf. 

Sie begann zu zittern. Sie fürd- 
tet, nichts mehr, al3 feine Zornaus- 
brüche. Sie brachen herein wie ſchwere 
Gemitter. Und fie war wie ein Vögel» 
hen fhwah von Kraft. Aber ein 
Vögelchen ift auch zäh; es fchüttelt 
den Guß ab und trodnet fich an der 
Sonne. 

Er blieb ftumm vor ihre ftehen. 
Ceine Stirn brannte in purpurner 
Färbung; feine Augen fchienen noch 
tiefer zu liegen, als fonft. a, fah er 
denn das Buch nicht? 

„Mein Gott, was ift dir?“ rief fie 
endlich mit mühfam erfämpfter 
Harmlofigteit aus. 

„Es gibt Schufte auf der Welt!“ 
fehrie er, „fie gehen mir an die Ehre!” 
‚Er faßte jich in den Halöfragen und 
riß daran, bis bie Hafen |prangen. 

„Um Gotte3 millen, mas ift gefche- 
ben?! Sollft bu totgefchoffen mer- 
den?” 

„Zotgefhoffen ift noch nit das 
Schlimmſte!“ donnerte er, heraus. 
„Aber die Ehre! Die Halunten gehen 
mir an die Ehre! Aber ich werde fie 
fon friegen! ?Taflen werde ich fie, 
daß ihnen Hören und Gehen vergeht! 
Ich werde ihnen die richtige Meinung 
fchon beibringen! Dies Dredgefindel! 
Dies Hundepad!” 

„Herrgott, Horft! ...“ 

„Segen die Wand drüden merbe ich 
fie, daß ihnen ibre jchmwarze Seele 
zum Halje rausfährt.“ n 

Minnie fprang auf. Sie war faum 
größer als ein Badfiih. „Ums Him- 
mel3twillen nur fein Morb!“ 

„sa gerade Mord. Niederftechen 
werde ih fie, menn’s brauf ans» 
fommt.” 

Mit weit ausgreifenden Schritten 
durchmaß er das Zimmer. 

„Herrgott Herrgott Horft!” 
wagte Minnie, als fie dan, daß ba3 
Schlimmfte vorüber war. „Wie 
fannit du mi fo erfchreden! Wie 
fannft du wich fo ängftigen! — €8 ift 
ja föredtin! — — %h bin mohl 
ganz blaß? — Ya, ih bin blaß?“ 
Eie ftellte fi vor ihn Hin und machte 
ihm große, erfchredte Augen. 

Da mwurbe er fih bewußt, daß fein 
Temperament mit ihm dabongelaufen 
war. Die GSelbftbeherrichung beim 
Dberft Hatte ihm zu ‚viel gefoftet. 

„Minnie“, begann er nad einer 
fleinen Weile, „find nicht mährend 
meiner lebten Abmwefenheit Briefe ein» 
getroffen, die Yergefjen murben, mir 
zu geben?“ 

Sie warf den Kopf zurüd und fah 
ie verträumt im Zimmer herum. 

„Briefe® ... 38... Vergeſ⸗ 
ſen? ... O nein, Horſt, ich vergeſſe 
nie eiwas.“ 


„Beſinne dich!“ Er ſah ſie ſcharf 


n. 

Seinen Blick Tonnte‘ fie nie ertra⸗ 
gen. „Go away with your eyes!“ 
Eie find wie Lömenaugen! 

Sonft rührte ihn das Wort. Heute 
— 2 es ihm Mißtrauen. Be⸗ 
ſinne Dich“ 


a 


| — 


Er in 


ſein 


Ken 


feft. „Es müfen 
an mich gelomm 
erhalten habe. 


We 


unbebingt 

en fein, bie ich 

de du fie? Ja?“ 

„Herr Gott, wie bu mich ängftigft! 

Mein Herz Eopft fo... fühle nur...“ 
„Sude danad. Der beifer ich 

will... Wo ift bein Schreibtifch- 

ſchlüſſel? Wo liegen beine Briefe?“ 

„D laß nur, Horft ... ich gebe 

ſchon. 
* nein, gib nur den Schlüſ⸗ 
el!“ 

Sie ſah ihn groß und freundlich 
an: „Du haſt wohl kein Zutrauen?“ 

Da ließ er die ausgeſtreckte Hand 
ſinken. 

Sie ging und brachte ihm nach kur— 
zem Kramen ein erbrochenes blau— 

graues Kuvert. Er riß es ihr weg; 
die Adreſſe las er nicht. Er griff 
hinein und zog den Inhalt heraus. 
Er las: A. Littmann — und wollte 
es beiſeite werfen. Doch nein — — 
Juwelier ... eine Brillantriviere ... 
————— Mark ... Er ſtarrte 
ie an. 
„Minnie ...!“ Die enorme Sum⸗ 
me betäubte für einen Augenblid feine 
Erregung und machte ihn jtarr. 

„Run — mas?“ 

„Bift du von Einnen?“ 

„D nein, gar nicht, du meißt, id 
liebe foldhe Steine fehr. Wir Ameri> 
fanerinnen find alle fehr entzüdt von 
folgen Sachen.“ 

„gmwölftaufend Mark!” fagte er. 

„Run ja. So viel foftet doch eine 
folche Kette. Haft du niemals derar- 
tiges \gefauft?“ - 

„Du weißt, daß ih das nicht 
tonnie; da ich unbemittelt war,“ 

| „Ah ja, ich vergaß dad. Nun, 
das ſchadet nichts.“ 

Ich werde es jetzt bezahlen. Ich 
bitte dich um das Geld.“ 

„Nein, Minnie,“ ſagte er ſchroff, 
„das wirſt du nicht bezahlen; denn 
das wirſt du gar nicht kaufen.“ 

O warum nicht? Findeſt 
du es etwa zu teuer?“ 

Nicht für eine Königin; wohl aber 
für dich ... oder für Frau Haupt— 
mann Rembrandt.“ 

„Unſinn!“ rief ſie lachend. 
beſitze doch das Geld. Daß du mir 
die Verwaltung ſo eigenmächtig ent⸗ 
riſſen haſt, war ſchon immer mein 
Aerger.“ 

„Es iſt meine Pflicht, zu deinem 
Beſten.“ 

„Es iſt aber mein Geld! Jawohl, 
Horſt, es iſt mein Geld. Jawohl, mir 
gehört es. Ich könnte mir fünf ſol— 
cher Rivieren kaufen, wenn ich wollte, 
und noch viel mehr. Wenn ich wollte,“ 
fügte ſie mit finſterem Schmollen 
hinzu. „Gleich gib mir einen Scheck 
auf zwölftauſend Mark. Ich ver— 
longe ihn. 
zu ſagen. Ich verlange es, hörſt du! 
Ich bin im, Recht“ — Sie ſprang 
wieder ins Heitere um... „Smit, — 
— ich verfichere Dich, gebe ich. dir nie 
wieder einen Kuß.“ .. 

„Du fannft allerdings über bein 
Geld verfügen,“ fagte er fchroff, „aber 
folde Uusgaben find Wähnjinn, 
Wäre das Geld für einen mohltätigen 
Zmed, jo wäre ich gewiß ber lebte, 
e3 dir borzuenthalten; denn Gelb als 
Geld ift wertlos, und wir haben nie= 
mand, für den wir e3 fparen mülfen. 


* 
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— — Uber e8 handelt fi) hier um |" 


etwas Nutzloſes, um Sitelfeit und 
Laune. Solche Ausgabeg, ſind Wahn⸗ 
ſinn, denn nur der Narr kann daran 
Gefallen finden, ſich faſtnachtsmäßig 
auszuſtaffieren! 

„Wie höflich!“ rief ſie mit ſcharfem 
Lachen. „Meine Sinne find alle da. 
SH verfaufe fonft mein Brautkleid. 
Die echten Spiten daran find ncd 
viel mehr wert.“ 

Hort wurde weicher. Einen Befit 
megzugeben, den er einmal hatte, er» 
Ihien ihm als eine Verfündigung ge- 
gen die Pietät. 

Mährend fie ihn an feinen Sefre- 
tär drängte, fuhr fie fort: „Hätte ich 
ein genügende8® Iafchengeld, wie ich 
e3 beanjpruchen darf —“ 

„Al preußifhe Hauptmannafrau 
haft du mehr al& überreichlich,“ fiel 
er ihr in die Rebe, 

„Ah mas, die dumme Haupt» 

! mannzfrau! .... fo würde ich dich 
damit nicht beläftigen.” 

„Dann wären wir in wenigen Nab- 
ren am Bettelftab. Denn aud Mil- 
lionen find zu vergeuden, wenn man 
prunffüchtige PBaffionen bat.“ 

Seht, mitten in diefer Vernunft» 
rede, zog fie ihm den Schlüffel aus 
der Tafhe und fchloß auf. Erft 
fträubte fich der Kaften, ala molle er 
fih gegen den Willen feines Herrn 
nicht zwingen laffen; aber al3 Min- 
nie mit der fleinen Hand hHineinfuhr 
und einige Schriftftüce niederdrüdte, 
gab er nad, 

„Wo ift nun dein Schedbuh? — 
AH, bier.” Sie nahm e3 heraus aus 
dem Schubfadh, riff einen Schein her- 
aus und legte ihn alatt auf daß 
Blottingboot,. was fie ihm fürzlich 
gefchentt Hatte: 

„Da ift die Feder" — fie tauchte 
ein. „Nun, jo fchreib’ doh! Eine 
folhe Kleiniateit! — Lieber Horft! 
Lieber — Tieber Horft —" . 

Und er fchrieb. a 

Sie z0g ihm den Sched unter der 
Hand- mwea, fo daß der Querftrich des 
T als unficherer Schnörkel verlief. 
„Gut fo. . Dante.“ 

„Zeig mir den Schmud,” fagte er 
finfter. 

Sie gurgelte eine leichte Melodie 
und ging, dad Blatt zmifchen ben 
Fingern fchmentend, Tangfam nad 
ihrem Schlafzimmer, 

Er fah ihr nad. Ed’ mwar etwas 
in diefem Blide, etwas ungeheuer 
Mehmutspolled. Der Hungrige, der 
in dem, gefundenen Goldftüd eine 
Spielmarte erfennt, der fieht fo 


aus, 
— 


IIL 


fe mit dem wid | 
dumm! Sein 


„Ich 


Du Haft fein Recht, nein‘ 


* 


Sache war einen Rechts⸗ 
anwalt zu erledigen. Aber dumm, 
Rechtsanwalt war in 
Dresden. Um dieſe Stadt mit der 
Bahn zu erreichen, brauchte er zwei 
Stunden. Die Züge lagen ungünſtig. 
Ob er den Herrn antraf, war auch 
noch eine Frage. Ob ihn der Vielbe⸗ 
ſchäftigte annahm und gleich befriedi⸗ 
gen konnte, ſtand ebenfalls dahin. 

Am beſten war es, er wandte ſich 
an einen hieſigen Liebenſtädter An— 
walt. Aber ob Minnie nicht doch die 
Briefe verlegt hatte . . ſie war manch⸗ 
mal ſo zerfahren. 

Ihr Schreibtiſch war doch offen ... 

Er warf ſich auf den Stuhl. Er 
kramte alles durch. Er ließ ſogar die 
Feder des Geheimfaches ſpringen, de—⸗ 
ren Spiel er kannte. 

Nichts — nichts! Es mar unde- 
greiflih..... 

Er griff zur Mübe und wollte 
gehen. 

Da ftußte er und fuhr mit ber 


Hand ans Kinn, 
Wie hieß doch die 


Die Firma! 
Yirma? 

Er befann fih. Sie mollte ihm 
nicht einfallen. Er drehte fein Hirn 
um und um. Die Firma hieß.... 
Er fam nicht mehr darauf, Er vers 
fuchte e3 mit dem Alphabet. Er ents 
fann fi, e3 waren leicht zu behal- 
tende Namen gewefen. Sie fielen ihm 
nicht ein. 

Er ftieß voll Aerger mit dem Fuß 
auf die Erde. Die Firma! — Nein, 
fie fam ihm nit in den Sinn, piel- 
leicht Meil weder er noch der Oberſt 
den Namen laut genannt hatte. — 
Sollte er zurüdgehen und ben 
Dberft um den Namen bitten? Nein, 
das genierte ihn. Er blamierte fich 
wie ein Schulfnabe. 


Halt — auch Hier konnte Bergen 
ihm helfen. Ihm mar’& ein leichtes, 
den Oberft um den Brief zu erfuchen. 
Er hätte fich ihn ohnehin erbitten jols 
len. 

Indem er aus der Tür ging, kam 
ihm Minnie mit dem Schmud entges 
gen. Sie hatte ihn fi) umgelegt und 
batte dazu rafch eine peiße Sammet=» 
blufe angezogen. Die Steine follten 
ordentlich Teuer fprühen. Sie fun 
kelten auch in köſtlichem Farbenſpiel. 
Die Faſſung war einfach, faſt kunſt⸗ 
los; Stein an Stein, in abnehmender 
Größe. Aber das Ganze wirkte 
prachtvoll, beſonders wenn man 
wußte, daß 12,000 M. dafür bezahlt 
worden waren. 

Iſt das nicht ſchön?“ ſagte ſie und 
tippte mit den kleinen, weißen, viel⸗ 
beringten Fingern von Stein zu 
Stein. „Eins, zwei, drei, vier, fünf, 
ſechs — ſieh, es ſind noch viel 
mehr.“ 

Er ſtand vor ihr, verblüfft, ges 
blendet. Sie ſah entzückend aus, wie 
ein Vergißmeinnicht, an dem Tau— 
tropfen funkeln. 

Sie ſonnte ſich in ſeinem Staunen 
und lachte ſtumm zu ihm auf. 

Ihn erfaßte ein heißes Gefühl, wie 
es ihn lange nicht ſo innig gegen ſie 
überkommen war. Er mollte das 
liebliche tleine Wefen in die Arme 
fchließen und rufen: Minnie! Min 
nie! Du bift mein! 

Aber der Schmud funfelte ihn fo 
drohend an. Die Heimlichteit diefes 
immerhin  gemwichtigen Kaufe, vie 
Prunkſucht und Eitelkeit jtießen ihn 
ab, zu allermeift aber ihr gänzliches 
Unverftändnig gegenüber - feinen 
Grundfägen. Die Einfachheit feiner 
Gefinnung war ihr ein Buch mit fies 
ben Siegeln. Er haßte alles Progens 
tum -— fie aber begriff ed nicht. Daß 
die Kette auf der Büjte der rau 
eine? armen Hauptmanns lächerlich 
war, das erfaßte fie nicht; ob er e8 
ihr auch fchon durch taufend Vor» 
träge über preußifche Offiziereinfach- 
heit einzuflößen verjucht hatte, 

Er firierte fie eine Weile, während 
fi feine Züge fichtbar verhärteten. 

„Das gibft du zurüd.“ 

Sie erblaßte. Ein tiefer Schatten 
legte fich über ihr fonniges Geficht. 
Alles Hübfche mar wie audgelöfcht. 

„Rein, Horft, das gebe ich nicht zus 
rüd, das habe ich aefauft. Das ift 
mein Eigentum. Und ich habe «3 
fhon at Tage. Man kann nur 
zurüdgeben, wa® man erft vierund«s 
zwanzig Stunden hat.“ 

Mie ficher und verftändig fie auf 
einmal jprad). 

Er mwibderfpradh nicht. 
nur: 

„Dann wirft du e8 nicht tragen.“ 

Sie [hmollte. 

„Warum nicht?” 

„Weil e3 fi für uns nicht fchidt, 
wenn du dich mit einem Teil deines 
Vermögens behängft und dich ala 
Wertobjekt ausſtellſt. Es ſetzt uns in 
den Augen der Verſtändigen herab 
und hebt uns nicht in den Augen der 
Toren, denn ſie wiſſen um unſeren 
Reichtum.“ 

Gut, dann hebe ich es auf, bis du 
General biſt. Oh ſage, Horſt, wie 
lange dauert das noch? Ich möchte 
das Höchſte ſein, was man werden 
kann. Alle Leute ſollen zu mir 
ſtaunen. Oh, Horſt, als ich dich ſah, 
da glaubte ich, Hauptmann wäre das 
Höchſte. Du ſahſt ſo hoch aus, ſelbſt 
in deinen Zioilröden —“ 

„sn deinem Zivil, beißt e8,” vers 
befferte er, 

„Wie lange dauert e8 noch, bis bu 
General wirft?“ Und fie zählte am 
den Fingern ab: „Ein Jahr? Zwei 
Jahr? Drei Jahr?" — 

Er fchüttelte den Kopf bei jedem 
— Beim dritten Male war 


Er fagte 


e3 müde, 
„D, dann bin ich betrogen!” tief 
fie und Fief wie ein unartiges Kind 


hinaus, 

Er Ite den Kopf hinter ihr. 
Due en ENTE ben lern» 
urmelte er, inbem er fh zw 
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Für die EyrddEs Namens. 
Son Pierre Giffarp, 


Der ruffifche General Graf Gri- 
motv, der lange Zeit in der finnifchen 
Stadt Viborg ftationirt war, hatte 
ziwei Söhne. Nitolaus, der ältere, 
war bereit3 Hauptmann, während ber 
jüngere, Alerander, noch im Alter von 
faft zweiundzmwanzig Jahren die Mili- 
tärſchule in Viborg beſuchte. im Ge: 
genſatz zu Nikblaus, deſſen ernſter, ge— 
diegener Karakter ihn des Namens, 
den er trug, würdig machte, hatte der 
allzu lebensluſtige und leichtſinnige 
Alexander nach dem frühen Tode der 
Mutter dem General und dem älteren 
Bruder manchen Verdruß bereitet. Als 
er nun im Winter 1900 ſeinen Urlaub 
in M. der wegen ihres internationalen 
Lebens bekannten Stadt des weſtlichen 
Rußland, verbrachte, waren feine über- 
mütigen Streihe oft der Gejprädz- 
ftoff der Gefellihaft. Auf den öffent- 
lien PBromenaden, in den Klubs, jo- 
wie in den intimen Zirkeln hatten die 
mondänen Klatſchbaſen fich fchon mie- 
derbolt mit Wlerander befchäftigt und 
jeine verfchiedenen, menig erbaulichen 
Affären beiprochen. 

Während der erften Wochen be— 
Ihräntten fich die Abenteuer des jun- 
gen Aufjen auf Zufammenftöße mit 
der Staatspolizei, Schlägereien mit 
den Kutſchern und Auseinanderſetzun— 
gen mit den Reſtaurateuren bei Be— 
gleichung gewiſſer, in der Verwirrung 
des Ausbruches übermäßig hoch aus— 
fallenden Rechnungen. 


Aber es kam ein Tag, an dem die voraus, 


Dinge eine ernſtere Wendung nahmen. 
Man begann ſich eine Geſchichte zu— 


mers öffnete, das ihm mit Rückſicht 
auf ſeine Stellung und ſeinen Rang 
vom Direktor des Gefängniſſes ange— 
wieſen worden war, und der Wächter 
eintrat. 


Grimow“, ſagte er, „Sie werben 
einen Beſuch erhalten.“ 


Der Häftling hob unruhig den 
Kopf. 


„Ihr Bruder“, fuhr der Mann mit 
den Schlüſſeln fort, ohne das Erblei— 
chen des jungen Rufſen bei dieſem. 
Worte zu bemerken. „Ihr Bruder, der 
Hauptmann Grimow, iſi, wie mir der 
Herr Direktor geſagt hat, aus ſeiner 
Garniſon angekommen, um Sie zu 
ſehen. Er hat einen beſonderen Er— 
laubnißſchein vom Herrn Direktor er⸗ 
halten und wird heute Nachmittag 
um drei Uhr hier ſein, das heißt, wenn 
Sie ihn empfangen wollen, denn man 
kann Sie nicht dazu zwingen, und es 
bedarf Ihrer Zuſtimmung, daß ein 
Fremder zu Ihnen hereingelaſſen 
werde. Ich ſoll Sie alſo im Auftrage 
des Herrn Direktors fragen, ob Sie 
zuſtimmen ...“ | 

Während diefes Gates, der ihn in= | 
folge feiner Alltäglichteit vollig teil— 
nahm3lo3 ließ, unterfuchte der Schlie= 
ber das Bett, betaftete die Bettdede, 
fah nad, ob fich genug Walfer in dem 


| Kruge aus Gteingut befände. 


| 


| 


| 


zuflüftern von einem bei einer der be= | 


fannteften Lebedamen entlehnten 
Schmude. Da die Schöne nit auf 
gütlihem Wege den Wiederbejit ihres 
Eigentums erlangen fonnte, hatte fie 
gegen den Kabetten Klage erhoben. 
Man fagte, er habe jehr viel ausgege- 
ben, fehr viel Schulden gemadt und 
jei nicht in der Lage, zu bezahlen. 

Bald darauf lief ein noch viel häß- 
licheres Gerücht um: Wlerander Gri- 
mom Hatte fi, nachdem er große 
Summen im Spiel verloren, in bie 
Wohnung eines jener Zufallafreunde, 
wie man fie im Trubel der Vergnü- 
zungen leicht findet, eingefchlichen, hier, 
am hellihten Tage, gleich einem elen- 
ben Diebe, einen Kaften erbrochen und 
eine Schatulle mit Geld und Wertpa— 
pieren entwendet. Der unerwartet zu= 
rüdgefehrte Freund hatte den Dieb in 
flagranti ertappt; Wlerander verlor 
den Kopf, ftürzte — ohne vor dem 
Verbrechen aurüdzufchreden — auf 
den Eintretenden zu und verfuchte ihn 
zu erdrojfeln.. Durch den Kampf der 
beiden Männer war das ganze Haus 
in Aufregung geräten und ein Haufe 
bon Worüberaehenden angelodt imor- 
den. Schliehiich alüdte e8 dem jun 
gen Ruffen, zu entichlüpfen, ehe man 
fich feiner hatte bemächtigen können. 

Aber die Polizei blieb ihm auf der 
Spur, und noh am felben Tage 
mmurbe er in aller Stille am Bahnhof 
feitgenommen, ald er im Begriffe war, 
das; Land zu verlaffen. 

Ins Stadtgefängni eingebracht, 
fonnte Alerander Grimom die Folgen 
feiner Handlungen ermeifen, über die 
er nun bor dem Richter Rechenichaft 
ablegen follte. Er date an feinen 
Vater, der von dem Boraefallenen noch 
nichts wußte, eö aber früher oder fpä- 
ter erfahren mußte. Er dadte auf 
an feinen Bruder Nikolaus, deſſen 
ftrenge Lebensauffaffung ihm immer 
eine unerflärlihe Furcht verurſacht 
hatte. . 

Der finnifche Adpofat, den. Aleran- 
ber Grimom gleich nad feiner Anhaft- 
nahme mit feiner Verteidigung be- 
traut hatte, Tieß ihn hoffen, daß er 
banf der weit und breit berühmten Be- 
redfamfeit diefes Anmalt3 mit einigen 
Monaten Gefängnig davonkommen 
würde. 

Dieſe Strafe mußte dem jungen 
Kadetten wie eine ſchreckliche Züchti— 
gung erſcheinen. 

Aus einer Familie, in der die Ehre 
immer als das köſtlichſte aller Güter 
betrachtet worden war, konnte Alexan⸗ 
der Grimow, der da auf einer elenden, 
eiſernen Bettſtelle ſaß, die nebſt einem 
Stuhle und einem Krug Waſſer die 
ganze Einrichtung der Zelle bildete, den 
ungeheuren Abgrund ermeſſen, in dem 
dieſes lautere Glück der Grimows für 
immer verſunken war; verſunken durch 
ſeine Schuld, einzig und allein durch 
ſeine Schuld. Und Alexander weinte. 

Aber nach fünf bis ſechs Tagen, die 
der Elende allein mit ſeinen Gedanken 
verbracht hatte, ohne einen Widerſpruch 
zu erfahren, hatte er ſich gefaßt. Er 
ſagte ſich, daß das Leben ſchließlich 
nur eiwas Vorübergehendes ſei. Er 
hatte das ſeine vernichtet; zumindeſt 
in den Augen der Familie Grimow. 
Nun gut! Nun, ſo war er es los und 
fonnte ſich ein anderes ſchaffen, in 
einem anderen Lande als Rußland, 
unter angenommenem Namen, ohne 
daß Vater oder Bruder von dieſer 
neuen Exiſtenz etwas zu erfahren 
brauchten. 

Da wurde ihm wieder düſterer zu— 
mute. Er ſah das leichte und fröh— 
liche Leben vor ſich, das er in M. ge— 
führt hatte. Diners, Soupers, Spa—⸗ 
zierfahrten mit entzückenden Frauen. 
All dies bildete jetzt für ihn ein Ideal, 
das wohl ſpäter für ihn wieder zur 
Wirklichkeit werden würde, ungefähr 
nach ſechs Monaten, denn er würde 
doch kaum mehr als ſechs Monate „be⸗ 
lommen“! 

Bei Gott! Er würde dann ſein Le— 
ben als ein neuer Menſch beginnen, als 
ein anſtändiger Menſch, wozu ihn ſein 
Vater und ſein Bruder gemacht zu ha— 
ben glaubten. Er vergaß aber bei die— 
ſem Entſchluß völlig, daß ſein Prozeß 
noch nicht einmal begonnen hatte, daß 
der Unterſuchungsrichter ihn am erſten 
Tage nur der Form wegen einvernom⸗ 
men hatte. 

Es war am ſiebenten Tage ſeiner 
Haft, der junge Offizier fühlte ſich wie 
neugeboren in ſeiner Hoffnung auf 
eine beſſere Zukunft — als ſich gegen 
Mittan die Tür feines kleinen Zim— 


| 


| 


| 


Alerander verharrte in nachdentli- 
hem Schweigen. Er hatte gute Luft, 
mit einem ein zu antworten, denn 
gerade diefe Begegnung fürchtete er 
mehr als clles. Er jah Vorwürfe 
Beleidigungen, die ganze 
Ihredlihe Szene, der er nur Schmwei- 
gen entgegenjegen fünnen würde und 
tumme Scham. 

„Nun?“ fragte doc einigermaßen 
überrafcht der Schließer, „Sie antwor= 
ten nicht?“ | 
„Aber ja, doch!” erklärte Alerander 
rafh. „Ich aeftatte den Bejucdy mei- 
nes Bruders... Wie doch! ch ge 
ftatte jehr gern. : . fehr gern den Be- 
juch meines Bruders .. .“ 

Und fein Blid verlor fich in3 Un 
gemilje. 

Der Mann fagte im Hinausgehen: 
en ift gut, um drei Uhr wird er ba | 
ein.“ | 
: Und die eiferne Tür jchloß fich wie | 
er. 

Seinen Gedanfen überlaffen, ftütte 
Alerander Srimomw den Kopf in beide 
Hände und fragte fich, wie mohl das 
Gefpräh beginnen würde und momit, 
wenn fein Bruder Nitolaus um drei 
Uhr hier wäre. In diefer Zelle. Al- 
lein mit ihm! 

MWürde ich Nikolaus vom Zorn 
hinreißen lallen oder würde er ihn falt 
und verächtlich behandeln? 

Die erite Möglichkeit erfchien dem 
jungen Verbrecher ald die meniger 
wahricheinliche, und dennoch, mie jehr 
hätte er fie nicht der anderen borgezo= 
gen! 

Mit einem zornigen Menfchen kann | 
man ftteiten, wenn man fih fchon 
nicht in Ruhe auseinanderfegen fann. 
Ein Wort bringt das andere, VBor- 
mwürfe meden Vorwürfe, fchlieklich 
werben die Dinge fo unklar, daß bie 
Handlungsmeile de3 Schuldigen me- 
niger niedrig, vielleicht jogar minder 
häßlich erſcheint. 

Was aber könnte er dem Beſucher 
ſagen, wenn ſich dieſer begnügen 
würde, in ſeiner Predigt die Erinne— 
rungen an die Kindheit wachzurufen, 
von der Ehre des Familiennamens zu 
ſprechen, vom Schmerze des Vaters, 
pom Andenten der verjtorbenen Mut= | 
ter! Es bliebe ihm nichts amderes | 
übrig, ala jchmweigend zuzubören. 

„zum Henker!” flog Wlerander 
feine minuteniangen ängjtlichen Ueber | 
legungen. „Er wird mich nicht auf: | 
effen! 3 heikt Halt, diefes Sturz: | 
bab über fich ergehen zu laflen. Dann 
werde ich wohl für längere Zeit Ruhe 
‚haben. Und — mwahrbaftig — menn 
er mich gar zu fehr langmeilt, fo fchide 
ich ihn einfach fort, meinen Herrn Bru= 
der, den Moraliften; aber in einer 
Form, daß ihm die Luft vergehen Toll, | 
mir no einmal mit feinen blöben 
Predigten zu fommen!“ 

Der Häftling erhob ſich, durchmaß 
bie jech3 Schritte feine Zimmers in | 
der Länge und in der Breite, betradh- 
tete die Dede, die nadten Wände, das , 
Schiebfenfterchen, dad — mie er fchon | 
bemerkt hatte — vom Wächter niemal3 
geöffnet wurde. 

Er fühlte fich beunruhigt. Dann er- 
griff ihn Niedergefchlagenheit, als er 
mwahrnahm, mie aroße Waffermaffen 
mit ermüdendem Geräufch gegen ba? | 
oben angebrachte bergitterte _ Tenfter 
Ihlugen, durh das der Raum fein 
Licht erhielt. Man war im Xanuar; 
und troß der frühen Nachmittag3- 
ftunde herrfhte jchon Dämmerung, 
denn den Himmel bebedien regen 
ſchwere Wolken. 

Eine jeltfjame Furcht begann Ule- 
rander im Halbbuntel feiner Zelle zu 
bebrüden. Er verglich im Geifte fein 
Gefängnik mit einem Grab. Drohen- 
ber al3 jemala erfchien ihm das Bild 
feines Bruderd. Er hatte nun mirf- 
lich Furcht, ihn zu fehen und zu bö- 
ren. 

Schon begannen ihn Gemiffenabiife 
zu peinigen und von neuem erfüllten 
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halb drei. 

Dem Gejege entfprediend, hatte 
man ihm in der Kanzlei feine Uhr ab- 
genommen, einen Krampen für 12 
Sranfen, den er ich gefauft, nachbem 
er ein wunderbares Kleinod aus alten 


Gold, ein Gejchent feiner verftorbenen 


Mutter, in3 Leihamt gefchiett hatte. 
Seine Ungft war fo groß, daß er die 
Gefunden nah den Pulsfchlägen zu 
zählen begann. 

- Aber jein Puls jchlug zu heftig, und 
er wählte nun zum Zeitmeffer einen 
methodifchen Gang, mit dem er urige: 
fähr 60 Schritte in der Minute zu 
machen jchien. 

Seht rihte er mit feinem Fingerna- 
gel nad Ablauf jeder Minute einen 
Strid in die Wand. So fah er mit 
erichredender Schnelligkeit die Stunde 
des verhängnifpollen Befuches immer 
näher fommen; des VBejuches, den er, 
wäre es nod) möglich gemejen, nun 


Aber e3 mar zu fpät. Die Glode 
des Gefängniffes flug 3 Uhr. Sein 
Gang war offenbar ald Zeitmah zu 
langjam gemejen. 

Bei den drei Glodenfchlägen jchien 
fein Herz jtilfftehen zu wollen. Er 
fühlte fich wie gerädert und ließ lich 
blaß und zitternd auf das Eijenbett 
nieder. Er mußte fih an den Stäben 
feithalten, um nicht zurüdzufallen, 
—* Empfindung, als wäre ihm 
das Rückgrat geknickt worden, wurde 
immer lebhafter. 

Auf dem Flur wurden Schritte hör- 
bar. Der GSchlüffel freifchte im 
Schloß. Der Wächter, die Kappe in 
der Hand, trat ein, gefolgt vom älte- 
ren Grimbom. 

„Herr“, jagte er zu Nikolaus Gri- 
mom, der, die Augen auf feinen Bru= 
der gerichtet, zwei Schritte in die Zelle 
machte, ohne die Hand zu rühren, ohne 
ein Wort zu jprechen, „ver Herr Di: 
eine Stunde 
zur Unterredung mit dem Häftling. 
Nach einer Stunde werde ich Sie ab- 
holen.“ 

Taktvoll zog ſich der Schließer zu— 


abgelehnt hätte. 


rück. Die beiden Brüder waren allein. 


Nikolaus Grimow, von hoher Ge— 
und blauen 
Augen, glich Zug für Zug dem Gene— 
ral, als dieſer 30 Jahre alt war. 
Hingegen wies Alexander die eckigen 
Züge ſeiner Mutter, einer Kqukaſierin, 
auf. Er wagte es nicht, den wenig 


offenen Blick der ſchwarzen Augen zum 
Bruder zu erheben, der, in einen Pelz— 


mantel gehüllt, in der Hand einen 


hohen,“ ſorgfältig geglätteten Hut, da— 


ſtand und wartete. 

Das Schweigen konnte noch lange 
währen, Nikolaus unterbrach es, in— 
dem er ſich ſeinem Bruder, aus deſſen 
zu Boden gerichteten Augen große 


Tränen tropften, näherte. 


„Ich weiß alles“, ſagte er mit vor 
Zorn erſtickter Stimme. „Du biſt ein 
Häftling, du bift ein Dieb, du bift faft 
ein Mörder. Du. mußteit auf die 
Welt fommen, um einen bi3 nun ma- 
fellojen Namen zu befehmugen. Unjere 
arme Mutter ift — ein Glüd für fie 
Die 
Schande, einen Sohn, wie du'es biit, 
in die Melt aefegt zu haben, hätte ihr 
Leben veraiftet. Aber unjer Vater lebt 
nod, unfer jo guter, fo ehrenhafter, fo 
maderer Vater. Wenn er erfahren 
Ban welche Verbrechen du begangen 

aſt!“ 

Alexander, der noch immer auf ſei— 
nem Bette ſaß, hob den Hopf und 
blickte ſeinem Bruder zum erſtenmal 
ins Geſicht. 

„Der Vater weiß noch Michts?“ 
fragte er mit dumpfer Stimme, 

„Rein, er weiß noch nichts. Ach 
murde bon deinem Schurfenftreic) 
durch ein vertrauliches Schreiben un= 
terrichtet; Habe die Kompanie fofort 
meinem Oberleutnant übergeben und 
auf Grund telegraphiich eingeholter 
Erlaubniß des Kriegsminifters Viborg 
verlafjen, um berher zu fommen.“ 

Der ältere Bruder hielt inne, ala 
ob er auf eine Antwort warten würde. 
Der jüngere fchwieg jedoh, er hatte 
wieder feine verlegene Haltung einge- 
nommen und teine Augen ftarrten jebt 
auf den Wajjerfrug. 

Nikolaus nahm nad einer Minute 
wieder das Wort: 

„Der Skandal diefer $nhaftnahme 
ift in Viborg noch nicht befannt. An- 
folge der weiten Entfernung weit; man 


| dort noch nichts von deinen ſchmutzigen 


Gefchichten. Für unfere Freunde be- 
deutet deine Abmefenheit nichts Unge- 
möhnliches, da erft die Hälfte deines 
dreimonatigen Urlaubs vorüber ift. 
Erft nad) deren Ablauf — falls dein 
Prozeß nicht inzwifchen por daß hie- 
fige Tribunal füme, was mit Rüdficht 
auf die notwendigen unb Zeit erfor- 
dernden Formalitäten menig , wahr- 
Teinlich ift — mürbe man beginnin, 
ſich zu wundern. Indeſſen, ſchließlich 
wird doch der Tag kommen, wo es hei— 
hßen wird, vor den Geſchworenen zu 
erſcheinen!“ 

„Du willſt fagen, vor dem Polizei- 
richter“, wagte jich Alerander vor, 
ohne die Augen zu heben. 

„Bor den Gejchmorenen! ch habe 
mich informirt. Wenn dir dein Abvo- 
fat etwa3 amberes gejagt hat, fo tat 
er das, weil er fürchtete, dich gleich am 
eriten Tage zu erfchreden.“ 

Der Gefangene fiel in fein Schmwei- 
gen zurüd, nachdem er feine Tränen 
getrodnet hatte. 

„Man wird alfo“, fuhr der Haupt- 
mann immer erregter fort, „einen Gri- 
mom jehen, einen Sohn de Generals 
Grimomw, eines der Helden aus dem 
Balkankrieg, des Generals Grimom, 
der bie verförperte Ehrenhaftigfeit und 
bie perfonifizirte Rechtlichkeit ift; man 
wird alfo einen Sohn diefes Mannes 
zwifchen zwei Gendarmen mit aufge- 
pflanztem Bajonett auf einer Banf vor 
den Gejchworenen figen fehen und mit 
fchmählichen Geftänbniffen auf die 
dreifache Anklage des Betruges, des 
Diebftahla und des Mordverfuches 


Er hörte zwei Uhr fchlagen, dann 


— —— 


| 


antworten hören und zum Schluß bas 
up gen, ie, af, ge Vet 
Mr a ER ui: — a 


(horen, entftellt, ala eine ° 
ven Ve en ins Bagno wans 
dert. ft’3 genug erniebrigend, genug 
Ihmahhboll für die Zurücbleibenden?“ 

Almählih erhob Wlerander den 
Kopf mit der Unruhe eines Menfchen, 
der ich Fragt, wohin fein Prediger hin- 
auswolle. 

„Ja“, nahm Nitolaus noch energi— 
ſcher das Wort. Auf die, die zurück⸗ 
bleiben, wartet nur die Schande; auf 
unſeren Vater, dem der Schmerz dar- 
über das Herz brechen wird, auf mich 
ſelbſt, der es nicht wagen wird, einem 

Soldaten ins Auge zu ſehen; denn ich 
werde mich in jedem Augenblick fragen, 
ob ſie mir, wenn ich ihnen einen Befehl 
zurufe, nicht ſagen wollten: Schweig'! 
Bruder eines Mörders, Bruder eines 
Diebes!“ 

Alexander ſah jetzt ſtarr auf den 
Hauptmann, als ob ihn dieſer gebannt 
hielte. Er kannte den Mann und 
wartete auf den Schluß, der bald kam. 

„Wenn die Dinge ſich unvermeidlich 
in dieſer Weiſe abſpielen müßten — 
das wäre waährlich zuviel der Schande. 
Sie werden aber anders ausgehen, und 
eben um ihnen einen anderen, einen 
entſprechenden Ausgang zu geben, bin 
ich hier.“ 

Alexander Grimow hatte ſich, ob⸗— 
ſchon ſchwankend, aufgerichtet und 
blickte den Bruder mit weit aufgeriſſe— 
nen Augen an. Sein Mund zog ſich 
trampfhaft zuſammen. AUngjtfalten 
bedeckten ſeine Stirn und ein kalter 
Schweiß trat jetzt auf ſein von Tränen 
benetztes Geſicht. 

„Was willſt du?“ fragte er faſt flü— 
ſternd, und näherte ſich Nikolaus. 

Dieſer ſchlug den Pelzmantel zurück, 
ſodann den Ueberrock und zog aus ſei— 
ner Seitentaſche ein winziges Fläſch— 
chen, das er dem Schuldigen zeigte. 

„Trink' das hier aus!“ ſagte er nun 
auch flüſternd, „und dein Bruder wird 
dir verzeihen. Es iſt Strychnin. Der 
Tod wird raſch eintreten. Man wird 
dich für einen Selbſtmörder halten. 
Ueber die Urſache deiner Verzweif— 
lungstat werden ſich Zweifel erheben. 
Viborg iſt weit von hier. Ich will es 
ſchon bei den hieſigen Behörden durch— 
ſetzen, daß man die Sache nicht ruchbar 
werden läßt. Die Zeitungen werden 
nichts bringen. Später, wenn es nötig 

ſein ſollte, läßt man dich im Lazarett 
ſterben. Die Hauptſache iſt, daß du 
aus der Reihe der Lebenden verſchwin— 
deſt, ehe deine Ehrloſigkeit öffentlich 
wird. Traͤchte, 
dieſe mutige Tat 
wärts! Trink!“ 

Und mit befehlender Geſte reichte der 
Hauptmann das Strychninfläſchchen 
ſeinem Bruder. 

Nikolaus hatte ſich wieder auf ſein 
Bett geſetzt, jeder Tropfen Blut war 
aus ſeinem grünlich ſcheinenden Ant— 
litz gewichen. 

Seine Augen flehten den Bruder in— 
ſtändiger um Erbarmen an, als es 
Worte vermocht hätten. Es war der 
klägliche Anblick des armen Hundes, 
der weiß, daß er getötet werden ſoll. 

Von Schlucken unterbrochen, ver— 
ſuchte er, dem anderen die gefalteten 
Hände entgegenſtreckend, aus angſtge— 
preßter Kehle zu proteſtiren. 

„Nikolaus, mein Bruder!.... Du 
willſt, daß ich ſterbe?“ 

„Es muß ſein um deiner und um 
unſerer Ehre willen!“ 

„Sch bin... .aber doch... .erjt zmet- 
und....zwanzig Nahre alt, Lieber 
Bruder! Meine Schuld ift groß, ich — 
ih gebe es zu.... Gibt es denn.... 
feine Verzeihung für fie? Hat man 
nicht Schon ganz andere Vergehen ver- 
ziehen?“ 

Unbemealich, ftarr, antwortete Nifo- 
laus einfach: 

„E33 muß fein!” 

„Es muß fein!“ fchrie der Unglüd- 
liche und hob die Urme zum Himmel. 
„&3 muß fein! Das ift bald gelagt. 
Du beftimmft mein Schidfal nad) dei- 
nem Gutbünten, Aber es fcheint mir, 
daß ich bei all dem doch auch etwas 
mitzureden habe. Du befiehlit mie 
immer, und man fönnte annehmen, 
daß ich nur einfach zu gehorchen hätte! 
Nun gut! Ich will dir zeigen, daß ich 
mein eigener Herr, daß ich nicht dein 
Höriger bin, mein Herr Bruder, ob» 
mohl du mich immer als folchen behan- 
belt all Sch will nicht!” — 

Nikolaus Grimow ſteckte das Fläſch— 
chen wieder in die Taſche. 

„Höre, was geſchieht, wenn du in 
deiner Weigerung verharrſt. Alexan-— 
der, mit dieſem Revolver zerſchmettere 
ich dir den Schädel und töte ſodann 
mich ſelbſt. Der Skandal wird ein 
doppelter fein, gewiß; aber kein ent⸗ 
ehrender. Man wird ſagen, daß ſich 
die beiden Grimows infolge von Fami— 
lienzwiſtigkeiten erſchoſſen haben, nur 
unſer armer Vater, den man natürlich 
von allem Vorgefallenen verſtändigen 
muß, der wird begreifen. Welch ein 
Alter werden wir ihm bereitet haben! 
Aber du kennſt ihn wie ich. Er wird 
fo biel Schande nicht überleben wollen. 
Er wird fi auch töten!” 

Nikolaus Grimom brachte die Worte 
ftoßpmeife hervor. 

Mieder entitrömten den Auaen bes 
‘üngeren Tränen. Die Erwähnung 
der väterlichen Verzweiflung [chien ihn 
gerührt zu haben. 

Nitolans benükte dies, um eine an= 
dere Taktik einzufchlagen. Sein Bru- 
der machte ihm den Vorwurf, er habe 
immer nur befehlen wollen. Er bat: 

„Alexander“, faate er mit milderer 
Stimme und nahm ihn bei beiven Hän- 
den, „mein Bruder, erfenne doch felbft, 

daß nur die Ehre unferes Namens aus 
meinem Munde fpricht. Nimm einmal 
an, ich wäre am deiner Stelle. Sage 
dir, du führteft die Sprache, die jeht 
ich aegen dich gebraucye. Erinnere.dich 
an die Leßren, die uns unfere teure 
Mutter gab, al3 wir noch Hlein waren. 
Mie oft hat fie ung nicht mieberholt, 
dak nichts in diefer Welt den Verluft 
der Ehre aufzumiegen vermöge. Unb 
unfer Vater mit feinen Kriegsgeichich- 
ten von Beifpielen von Mannesmut! 
Wie oft 
aehoben, um 


zu jühnen! - Vor 


una zu erflären, mas 
und Solbatenehre be- 


hat er uns nicht auf die Knie. 
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ungen gejchüttelt, fa Alerander wie 
bon einem wüſten Traum gequält da 
und ftarrte auf die Mauer. letzter 
Kampf ging in feinem Innern vor ſich. 

Mechanijch ftredte er die Hand ge- 
gen feirien Bruder, wie um nach dem 
befreienden Fläfchhen zu areifen. 

„Run moHl, Bruder, wenn ich dir 
berfpreche, wenn ich dir fchwöre, zu 
tun, mas du bon mir verlangit.... 
mwie,biele Tage gewährft du mir nod), 
bevor ich jterben muß?“ 

„Wie viele Tage?“ rief Nikolaus 
Tchneidend und erhob fich zu feiner vol- 
len Höhe. „Wie viele Tage? Unglüd- 
licher, du mwillft wohl jagen, mie viele 
Minuten?“ 

Die Uhr de3 Gefangenenhaufes 
ſchlug halb. 

„Horſt du, es jchlägt halb vier. Um 
pier Uhr fommt der Wächter mich ho- 
len; du mußt por vier Uhr tot fein!” 

Ein Krampf, heftiger als alle vor= 
bergegangenen, ergriff den armen 
Alerander. Er hatte die plöhliche Er- 
fenntniß der Bedeutung diefer jchred- 
lichen halben Stunde, in deren Ber: 
lauf fein Tod — in der einen oder an- 
deren Weife — gewiß mwar.... 

Plöglih fprang er auf. Der Geiit 
hatte über die menfchliche Hinfälliakeit 
gefiegt. 

„Sib!” fagte er wie umgewandelt. 
Nikolaus täufchte fich nicht über das 
Weſen dieſer ftoifchen Geite. Das | 
Blut der Grimoms mar es, das endlich 

zur Geltung Tom. 

Ohne ein Wort hinzuzufügen, legte 
er das Fläfchchen in Ulerandes Hand. 

Diefer richtete, noch immer aufrecht 
ftehend, den Blid genen die Zimmer= 
dede, und halblaut flüfterte er: 

„Hür dich, Vater!” 

Und er ftürzte das Gift hinunter. 

Die entleerte Flafche zerfchellte am 
Fubboten. Alerander warf fich in die 
Arme feines Bruders, kühte ihn und 
bat ihn um Berzeihung... 

Und jebt war e3 nicht 
der bitterlich Thluchzte. 

Der Hauptmann fehte fich auf den 
einzigen Stuhl der Zelle und nahm 
den Nüngeren tie ein Kind auf bie 
. Knie. 

„Ich bin um acht Jahre älter als 
du, mein armer Alerander!” Flüfterte 
er ihm ing Ohr. „Du erinnerft dich, 
mie ich dich einst ebenfo auf meine Knie 


Alexander, 


deine Schuld durch ſetzte, um dir Märchen und Sagen zu 


erzählen. Langſam, ſanft ſchläferte 
ich dich ein und wiegte dich in meinen 
Armen wie eine Mutter ...Schlaf' 
heute deinen Sühneſchlummer, mein 
armer, Heiner Bruder! Schlaf’ auf 
den Knieen deines älteren Bruders. 
Du ftirbit für die Ehre deines bäter- 
fichen Namen?, du haft mohlgetan. 
Schlafe! Schlafe!“ 

Raſcher rollten die Tränen über die 
Wangen des Offiziers. 

Alexander hatte nicht mehr die 
Kraft, zu antworten. Inſtinktiv hatte 
er einen Arm um den Hals des Bru— 
ders gelegt, den Kopf gegen deſſen 
Schulter gelehnt. 

Bald wurde er vom Schwindel er— 
faht. Seine Muskeln begannen ſteif 
zu werden. 

Nikolaus legte ihn auf das Bett und 
ſah auf die Uhr. Es war drei Uhr 
und fünfunddreißig Minuten. In 
fünfundzwanzig Minuten würde das 
Gift ſein Werk vollbracht haben. Es 
war auch hohe Zeit! 

Der Hauptmann ſetzte ſich auf das 
Bett des Sierbenden und überwachte 
mit unſagbarer Angſt alle Phaſen des 
Hinſcheidens. 

Sie folgten einander mit der er— 
warteten Raſchheit. Der Trimus oder 
Kinnbackenkrompf: ſchreckliche Muskel— 
zuckungen, die in einzelnen Augen— 
blicken zu wahren Sprüngen wurden. 

Mit kraftvoller Hand hielt Nikolaus 
ſeinen Bruder feſt, damit er nicht un— 
verſehens aus dem Bett ſtürze. 

Nach einigen Minuten wurde der 
Herzſchlag unregelmäßig, der Atem 
ging ſtoßweiſe, die Zuckungen nahmen 
an Häufigkeit ab, an Heftigkeit zu. 

Alexander blieb inmitten dieſer ent- 
ſetzlichen Krämpfe bei vollem Bewußt⸗ 
fein. Er ſtieß kurze Sätze aus, Kla⸗ 
gen über ſein Ende, Worte voll be⸗ 
reuender Liebe für ſeinen Vater. 

Plötzlich bekam er einen Wutanfall. 
Er ſehte fich auf dem Lager auf und 
fah feinen Bruder mit dem Blid eines 
hiffigen Wolfe, eines mütenden Scha⸗ 
tkals an. Seine Kiefer frachten, als 
er fie augeinander zu bringen ſuchte. 
Trotzdem ſprach er ſtoßweiſe zwiſchen 
heftigem Schlucken: 

„Du... . Elender. ...“ tobte er, „Du 
Elender, du haft mich getötet.... 
Rain....Kain!” h 

Aber Nikolaus Jah ihm mit dem 
Ausdrud eines To aufrichtigen Schmer⸗ 
zes an, daß der Unglückliche innehielt. 

„Nein... nein...“ ftieß er herbor, 
„nein!....Verzeih’.... Nilolauß... 
perzeih’... du haft... mohlgetan! ... 
Lebe... mohl!... Uhl...” 

Nikolaus mußte, dak der Eintritt 
des Todes bei großen Strychnindoſen 
von durhdringendem Schreien beqlei- 
tet zu fein pflegt. Mit einer rafchen 
Bewegung brachte er fein Taſchentuch 
in den Mund des Sterbenden; To 


Naturheilverfahren. 


Bir kuriren Euch wenn Eure ———* det» 
efittet ift, wenn Ihr — — ſeid, wenn 
Medizinen und Operationen 
nichts geholfen haben und 

et das 8 


dan 


en wir Euch unſere 


woll 
weltberühmte Pfarrer 
Behandlung K 
e Euch geſund macht, 
und Ihr werdet über 100 
Dahre leben. Wir kurire 
don Rheumatismus, Schlagflub, vergiftet 
Aſthma * Arterio 
——— 
den, ——— Verftopfung, Steinen, 
ud, Neuraftbenie, 5 Locomotor — 
— * Blind — — 
zubr, Ubfaeifen, Magens, Qeber-, Yu ungen», 
a * ————— —— —— und 
enitan en u en eren enan 
en unheifbaren Rrankgeiten * 
Ohne Arzneien oder Meſſer 


den ganzen 


Ica 
Geſchlechtstrantheiten 
Blaſentrankheiten leide 


si 
‚Defe liberale 


Kuriet in 5 Tagen" ' 


Id werde. Jedermann furiren, der an Harnröhtenberengerumg, BI 
neheiten, Wunden, Magentrankheiten, Waflerhruh, Mrampfaderbrud, N 
Dr geihledtliher Shwäde, Hämorrhoiden, Fiiteln, 


nd Sie frant oder fchbwach 
Offerte gilt allen Denen, die Ihon aroße Summen Geld 


‚Nieren 
? 


und Medizinen ausgegeben haben ohne Nuten davon zu haben und meine a ö 
allen. ame Löuten zu beweifen, dab ich die einzige Methode habe, mit der id Sie 


auf die Dauer Iuriren werde, 


Erlangt Eure Gefundhbeit wieder 


"Kommt nach meiner Office und confultirt mich im 
De ya un a —— den zes en großen € 
ven a ezia obengenannter Krankheiten angeeignet 
Eu zeigen, wie Jhr furirt werdet, ’ 


Magen:, Lungen, Nieren: und Blafenfranfheiten 
Behandierg (Keine Kur, Feine Bezahlung) 
Meine Kur iit dauernd 


Ich kurire 
Gebt fein Gab 


Geheime 


Sranfheiten 
der Männer 


werben. fhnell und dauernd 
unter, abfoluter Heimlichleit 
turirt, "Nerbenfhrwäde, vers 
lote Mannestraft, Harn 

nge, Blutvergiftung, Urin» 
chwuche. 


Lungenleiden 
Aſthma, Luftröhren- u. Lun—⸗ 
genleiden werden nach meiner 
zn Methode pofitib Zus 
rirt. 


onultanon frei. 


Eine dauernde Kur wünſcht Jedermaun; 


mn 


ich 
Euren Fal anvertraut. Meine Gebühren find ın 
t 


"Berüpinter Spezia 
änner und Fr 


ertrauen. Alle — — 
habe. 


Blutvergi 


Frauen⸗ 
franfheit 
Bedenfranfbeiten, Riden- 
—— — 
Wir ſprechen deutſch. 
auen 


werde Euch volftändig Aunrire 
äßiq, meine Behandlung eine 


MWedingungen jehr- leichte. Kommt heute ned) nııd lakt Eud von Eurem Leiden 


DR. ZINS 


Sprechftunden: 8 Uhr 


183 —R, Elart Strafe,— fuM 
twiichen Randolph u. Zate Str. 
Vorm.bis Suhr Abds. Sonntag? 8 Uhr Vorm.bid 


wurde eine Minute lang nur erftictes | mich erwartete, in den Lichtkreis d 


Stöhnen hörbar. 

Noch ein ſchrecklicher Krampfanfall, 
unter dem alle Knochen krachten, und 
der jüngere Grimow war tot. 

Es war dunkel geworden. Nikolaus 
ſtreckte den Körper auf dem Bette aus 
und küßte ihn lange auf Stirn und 
Mund. Dann iniete er nieder und 
fagte ein furzes Gebet. 

Da jchlug es vier Uhr. 

Der Offizier erhob fich und breitete 
die Dede über den leblofen Körper fei- 
nes Bruders, 

Dann Enöpfte er feinen Pelz zu und 
blieb, den Hut in der Hand, wartend 
bei der Tür ftehen. 

Bald erichien der Wächter; er trug 
eine Laterne. 

„Sie waren ohne Licht, Herr“, jagte 
er in refpeftvollem Tone. „Ich will 
eben das Gas im Flur anzünden.” 

„Unnötig“, antwortete der Haupt- 
mann mit leifer Stimme und verließ 
auf den Zehenfpiten die Zelle. 

Dann mwie3 er auf den Häftling und 
fügte noch leifer hinzu: 

„Er Ichläft.“ 

„Wahrhaftig“, erwiderte der Schlie- 
Ber und ließ ein großes Silberjtüd in 
feine Tafche gleiten, „es ijt das Beite, 
mwa3 er tun fann.” 

Die Tür wurde vorfichtig geichlof- 
fen und der Hauptmann entfernte Ti 
raſch. 

Einige Tage ſpäter erfuhr man durch 
die Zeitungen in M., der junge Gri— 
mom habe au3 Verzweiflung über die 
lügenhaften Anklagen, die geaen ihr 
erhoben worden waren, im Gefängniß 
Selbftmord verübt. 

Die finnländiihe Prefie hingegen 
wurde „eingeladen“, über der Vorfall 
feine Nachricht zu bringen. 

Ausländifche Blätter, die bezügliche 
Mitteilungen brachten, wurden in be= 
fannter Weife mit Kaviar behanbelt. 

Der General erfuhr niemals die 
Wahrheit über den Tod feines Goh- 
ned, und die Ehre der Grimoms mar 
gerettet. 

Der Hauptmann fommandirt heute 
al3 Kavallerieoberft ohne Furcht und 
Zabel die Kofaten des Ural. 


=—) >. —— 
Eine Kataſtrophe. 
(Die Szene fpielt in Berlin.) 


Sch habe bei Erzellenz, meinem 
direften Vorgeſetzten, Antrittsbeſuch 
zu machen. Ich bin angemeldet, er— 
wartet, befohlen, wie man will, und es 
fehlt noch eine knappe Viertelſtunde an 
der gegebenen Zeit. Exzellenz wohnen 
weit draußen im Grunewald, mein 
Etat vertraͤgt gerade jetzt ein ſo teures 
Auto ſchlecht, ich ſetze alſo mit einem 
leichten Seufzer den Zylinderhut etwas 
ins Genick, ziehe die gelben, empfind— 
lichen Handſchuhe aus und ſteige in 
die Untergrundbahn, um wenigſtens 
ein Stück Weges zu einem populären 
Preis zu fahren. 

Die Urfache der Kataſtrophe, die ich 

nunmehr erlitt, ruht in der lächerlichen 
Eigenſchaft der Berliner Untergrund— 
bahn, kein Beförderungsmittel, ſon— 
dern ein Geſellſchaftsſpiel zu ſein: 
Nicht wie in London oder Paris be— 
nutzen die meiſten Gäſte der zweiten 
Klaffe das Fahrzeug, um raſch von 
einer Stelle zur anderen zu gelangen, 
ſie beſteigen die Wagen einzig mit der 
gleichen Abſicht, um ſich zu zeigen, um 
zu ſehen, und um dem Zufall den 
Arm zu reichen, wenn er uns zu was 
Hübſchem führen will. 
*» Vor mir jaß eine reizpolle Dame. 
Wie fie angezogen war und fich be- 
megte, jah ich fogleich, daß fie Tport3- 
halber die Strede fährt und nicht etwa 
ein fo ernftes Ziel hat, wie ih. Aus 
der Ungleichheit der Beltimmungen, 
ber mir beide anheimgegeben waren, 
entftand auch das fchwere Zerwürfniß, 
in das wir halb gerieten. Ych jah fie 
an, meil fie hübfch war und ausneh- 
mend gut angezogen, in einem ganz 
grauen Tailor, mit filbergraufeidenen 
Strümpfen und Schuhen, die aus dem 
QTuc des Rodes ftammten. Die Anö- 
pfe des Jadett3 fchienen mir befonders 
wertvoll und erlejen, feine alltägliche 
MWaare. An foldhen Kleinigkeiten, 
„Hreimaurerzeichen“, erfennt man die 
Dame und unterfcheidet fie von 
jener Frau, die zufällig Geld Hatte und 
fich ein gutes Kleid machen ließ. Man 
fieht e8 einer Toilette an, ob jie die 
einzige ihrer Veligerin ijt oder ob fie 
piele gleichwertige Kolleginnen zu 
Haufe hat. 

Die geiftvollen Bemerkungen hin- 
derten mich nicht, mich mehr und mehr 
in das rofige, von dunfelen Haaren be: 
fchattete Gefichtchen hineinzufehn, was 
mir fehr gut gelang, mweil fie hübjch 
ftile hielt umb mir immerfort ins 


v k * 


alte Herr 


irgendwie 
Stellung zur Lage. 
jeder Wagen hat 


Erinnerung, aber konnte ich noch 
rück? 
ſchon unter den Augen und der Teil 
nahme des ganzen Abteils geſchloſſen 
worden? Jener amerikaniſch zurecht 
gemachte Jüngling ärgerte ſich, der 
auf dem Löſchkaſten hatte 
ſeine Freude an der Beobachtung, und 
nahmen auch die anderen 


War unſere Beziehung nicht 


Jede Fahrt und 


ihren Charakter 
Wir beide waren nun die Aus—⸗ 


Ich ahnte Entſetzliches, 


jtet3 ein Ereigniß, ” 
das den menigen Minuten zmijchen = 

den paar Stationen 

gibt. 
| erwählten, wir liebten und mit der Er= 
| laubniß der Mitreifenden vom Kaifers 
| hof bis Bülomitraße. — 
aber ich 
fonnte ja nicht mehr zurüd. Vor alle 7 
Augen plöglich den Gleichgiltigen fpie- = 
len, fie nicht mehr anjehen, da3 harmo= "° 
nifche Spiel der Mimik, das gefchidte * 
SJongliren der fich freuzenden und fi = 
treffenden Blicte mit einem Male eins 


AS 


ftellen —? Das hieß eine Dame foms 


promittiren, fie in einer Meife ver« 


legen, ivie e3 ein Mann von Ehre nit 


— 


tun kann. Gut, ich tat alſo weiterhin 


2a 
222 


meine Pflicht, aber Klar und jchredlich 


fand das geahnte Ende vor mir, 


Konnte ich mit ihr ausfteigen, fie in 
der erften Geitenftraße fragen, „Gnäs 


# 


Be. 


Konnte ich das Spiel zu Ende fpielen? ° 


m 
—* 


digſte, gehört Ihnen das Taſchentuch?“ 
Vollkommen ausgeſchloſſen; Excellenz, 


eine wandelnde Korrektheit, 
nicht zehn Minuten, ich hörte ſchon den 
Diener ſagen, Exzellenz bedauern 
. . . und meine Karriere würde tot, 
tot, ganz tot fein. 


9 


wartete 3 
& 


en 


Ein Attache, den = 


der Botjchafter warten läßt — mein 3 
Gehirn z0g fi zufammen wie eine = 


Gänfehaut. 
Der Moment kam, fie gab mir reihe 
lich Zeit, vor ihr aufzuftehen, ven 
fange vor der Station 300 12 
deutlich den Aufbruch. Ich tat 
Der Zug ſurrte ein. Ich ſtan 
auf. Die beteiligten Gäſte erſſaum— 
ſich, ohne Aeußerung, doch fühlbe 
Sie blickte ſcharf herüber, ich ſah 


* 
we 


frampfhaft durch das Fenfter auf bie? 


Schilder: Zoologifher Garten 
Zoologifcher Garten —. Xhr ftieg das ° 


fam noch mal ein dringender, vermunse 
derter, bittender, zmweifelnder Bid Herz 
über, ich jah ihn zwar nicht, aber © 

ſaß mir auf der Schläfe wie ein Faufl- 
Ihlag, dann verließ fie den Wagen. 
Im jelben Augenblid fuhren wir weis 


ten in den Tunnel. E3 wurde hell im” 
Wagen, und um mic jaßen lauter” 
Menichen mit fpöttifchen, vermundber-” 
ten Mienen, der Jüngling verachteie 
mich grenzenlos, ich glaube, er hätte 
mich gerne gefordert, ber alte Herr fah 


mid an mie einen bapongelaufenen ° 


1 


Blut in das Köpfchen, fie ftand rafdh 
auf — e5 mar auch Höchfte Zeit, eu 


ter. Gottlob, e3 war vorbei. Wir fahı 


2 


ia 


Kriegsfoldaten und dachte hörbar, dies © 

fer Feigling, da waren wir doch andere © 

Kerle — und ich fant mehr und mehe © 
U. x 


zufammen 


—— 0 — 4 3 
Die Bermehrung der Rofenwelt, 


Das 19. Jahrhundert ift in der Ges u 
Ichichte der Roje ein wahrhaftes Jahı- 7 
hundert der Ummälzung gemefen. Wie 2 
durchgreifend diefe Ummälzung geme- = 
fen ift, ergibt fich aus der gewaltigen 
Vermehrung, die die Rofenmelt im 
Laufe von etwa hundert Jahren er= 7 
fahren hat. Im Jahre 1785 waren im © 
Ganzen 22 Arten und 23 Abarten der = 
Roje bekannt, mit anderen Worten: 7 
man hatte und fannte damals alles in 
allem 45 Rofenforten, die fich ponein- © 
ander mehr oder weniger fcharf unter» © 
fohieden. Der Hauptanftoß zur Schaf- * 


bon der Kaiferin Kofephine, einer der ” 
größten Rofenjreundinnen aller Zei= ” 
ten, ausgegangen, und ed mar der het« 


borragende Gärtner Dupont, in dem 
fie ein hervorragendes Werkzeug zur ° 


Verwirklichung ihrer auf die Hebung 7 


der Rofenzucht gerichteten Ydeen fand. 


Schon im Jahre 1829 war ein foldher 
Yortfchritt erreicht, daß man über 55 * 


fung neuer Typen ift dann befanntlidh ° 


* 


Arten und 878. Abarten der Roſen ver 7 
fügte—e3 hatte fich alfo die Welt der = 
Rofe in noch nicht einem halben Jahr "2 
hundert mehr als, verzimangiafadit. = 
Seitdem ift ihre Vermehrung unaus- = 


gefeht fortgefchritten, und heute beläuft 


fich die Zahl der befannten Varietäten ” 


auf 3—4000. Blidt man auf die 45° 
Rofenarten zurüd, die im Jahre 1785 ° 
der Menschheit zur Verfügung fanden, 
fo ift.e8, ala ob im 19. Yahrhundert 
die Rofe überhaupt erjt entdedt wars" 
ben märe. J 


A 
— 


FERN 


— 
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— Diefe Burfhen! — Pr 


„Nicht einmal diefe winzige Hausar 
beit Haben, Sie erlebigt! Wenn ich Zoe 


A h. Schon mein Ge⸗n nichts ä 


x 
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b-W-Cde Ca Ealle u. Be Sit, 


St, Kontos erwänfct, 


8% Zinfen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsdarlehen 


anf verbeffertes Chicago Grundeigentum 
E su ben niedrigften Raten geliehen 


Allgemeines Bantgejeäft 
Aa  81,500,000 


eberſchnß — 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Ses Geheimniß liegt in dem 
Wörtchen fparen, ohne dasielbe, 
ganz gleich, wie er eine3 Dan= 
Einfommen, it Reichtum und 
—— unmöglich. Be⸗ 
Dun I. Euer Geld zu fparen. 
ezablen 8% Binjen auf 
Anlagen. — Binfen halb» 

— — ich guigeſchrieben. 


“North Ave. 
State Bank 


Gde North; Ave. und Larrabee Str. 
Camdtag Abend von 6—9 Uhr. 


-Gtablirt 1855— 


Kapital 51,500,000 


> GREENEBAUMSUNG 


: AND Be MAY 
Deutihe Banf 
Clark und Randolph Str. 


3 Yrosent Binfen auf 
Spareinlagen 
© Che - Kontos erwiinidht 


 &rfie ge 
= und 6pror. Bonds, oa, 


liagion* 


„Sxkurfionen. 
New Dart und zurüd 2 
Buffalo unf auciid 


Om. nach vielen and. Punkten am entipr. Preiien, 


Schiffskarten 


nad und von Europa zu niedrigſten Raten. 


Agenten für alle Dzean- und Sec-Dampfer» 
Geſellſchaften. 


VFiſenbahn · Fahrtarten nach jedem Drt. 


che & Tourigt 0o. 
121 S. Clark Str., Chicago. 


en s Uhr Morg. bis 8 Abds. Sonntags ⸗ . 
15in,jondibo*® 


Shifistarten 


Extra billig auf den Dampfern ber 


: En STEAMSHIP Co., LTD, 


u Kost me nad Bmottaene * im 


J. V. ZINNER & co. 
Bi Meitlihe Generalagenten. 
0 N. Dearboen Str., Eite Randeiph, 


Dfien 8 Mor Die 6 Abends, Sonntag 9—12 
„ Suiele: 6 u Uvenue. 

Ubends; —— 9—1, 

 Wuiisumemiie" 


Billige en 


bon x. nad allen Teilen Europas, neue Dop- 
yeiie to pfer. Unübertroff. 3. 
anlie ae it. 9. €. — General⸗ 
BIN. een is Zel. Rand.3415 


: uverlälfige Zahnarbeit! 
= fein] Schmerzlos [ir] 
E ——— Be ———— 
8* ungen 504 Eliberfüllungen 
vBolles Sei 1* 


—— 
Bühne uf ühne 


- 83.00 FRI 94,00 
Te, aonen gereinigt LEI 
e Arbeit fü A. —— garantirt. 


F Union Dental Co. 
19 Jahre mb 


| > 408 S.Wabash Ave. £;®- &te %abais 


Ave. u. Banturen 


2 &tund.: Xägl. 8:30 Bm. b. 9 Abd3, Eonnt. 9—9 
Ei —— 
Wichtig für Männer, 
— ups ober en rpee Euch nidt belfen, 
Bu: — —— eilmittel, die 
J ae agen, —— gebeimen 
— rmulare 2 furiren jeden 
Be fo rind * en Fall bar "Geheimen. Krantı 
Be un. — Brei $1.00 die 
— Specific luritt 
a. len ehabien Preis $2.00 v 
Brof. DeBsis Paitilled Vigorateus 
Männeriämäche — Nächte, * 
‚Sag im , Melando ie au nicht 
3 Ebe eleben.” Preis $1.00 te 


z 2.50. — Die Es Heilmittel 
Rur ei ums au baben. 


Behltes Dentiche Apotheke, 


= 5 Eh State Strafe, Ghicage, IM 
E fpi.irioubt® 


Fein geihneiderte 


 Kleidungslüde 


: gu niedrigeren Preifen, als 
j Fort: Händler ihre fertigen 
Waaren kaufen können. 

Wenn immer ileidungsſtücke in 


unſeren Händen verbleiben, ſo / über⸗ 
> nehmen wir jeberzeit bereitwilligft den 


FE Rerluft. Ir tönnt jeht geoße Bde 


- gains erhalten. 


; Nicorı THE TAILOR 


‚liegt in ber 


EEE 


(hut Die „Eonntagpoft*.) 
Aunterbuntes aus der Groffiadt, 


Im Beihen des Berlehrs. — Ein Stüd Arbeit. 
den Wagenverlebr auf den Straßen de? unteren 
Stadt in glattem Gang zu erhalten. — Der 
geplante- „aweiltödige“ neue Verbindungsweg 
wilden Eüd- ud Nordieite. — Die Lebend- 
aufgabe, welde eine junge Rebrerin fih ge 
jtellt hat, und wie fie dazu gelomtmen fit. 

Vor einigen Wochen kamen ver: 
ſchiedene ſtädtiſche Verwaltungsbeamte 
aus Europa, die eine Studienreiſe 
durch unſer Land machten, auch nach 

Chicago. Man zeigte ſich im Rat- 

hauſe natürlich ſehr liebenswürdig ge⸗ 

gen dieſe Herren und gab ihnen Gele— 


genheit, unſere ſtädtiſchen Einrichtun— 


gen gründlich kennen zu lernen. Da 
haben ſie dann verſchiedenes geſehen, 
was neu und zweckmäßig iſt, aber frei⸗ 
lich auch allerlei, das nicht zut Nach⸗ 
ahmung reizen kann. Inſonders iſt es 
ihnen indeſſen darum zu tun geweſen, 
ſich zu vergewiſſern, welches die prak— 
tiſchſte Methode zur Regelung des 
Straßenverkehrs iſt. In dieſer Hin— 
ficht wird neuerbiftgd in Chicago un- 
leugbar recht Tüchtiges geleiſtet. In 
verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit ſind 
auf dieſem Gebiete anerkennenswerte 
Verbeſſerungen bewirkt worden. Die 
Polizeiverwaltung hat in dieſer Be— 
ziehung übrigens Jerft anderwärts 
Studien gemacht, und es kann in die— 
ſer Verbindung nicht unerwähnt blei— 
ben, daß ſie aus den Kreiſen der Ge— 
ſchäftswelt zu dieſen Studien angeregt 
werden mußte, und bekanntlich hat die 
Geſchäftswelt auch großenteils das 
Lehrgeld bezahlt. Der Befehlshaber 
der berittenen Polizei iſt auf Rechnung 
der „Aſſociation of Commerce“ nach 
Europa und nach den Großſtädten des 
Oſtens gereiſt, um in Bezug auf Re— 
gelung des Straßenverkehrs etwas zu 
ſehen und zu lernen. Fortgeworfen 
war denn das gezahlte Lehrgeld auch 
keineswegs. Aus der größeren Glätte, 
mit welcher der Straßenverkehr jetzt 
von ſtatten geht, ergeben ſich für die 
Handels- und Fabrikbetriebe Erſpar— 
niſſe, im Vergleich zu denen das dem 
Polizeirittmeiſter Healy gezahlte Rei— 
ſegeld garnicht in Betracht kommen 
kann. 

Gelegentlich des vorerwähnten Be— 
ſuchs aus Europa wurde den Gäſten 
zu Ehren hier ein fleines, jehr interef- 
fantes Erperiment gemadt. Zur ver= 
tehräreichiten Tageszeit wurde nämlich 
die Kreuzung der State und der Ma: 
difon Straße für eine Bierteljtunde 
bon Verfehrspolizei gänzlich entblößt. 
Die Motorführer der verjchiedenen 
Straßenbahnlinien, welche über die be- 
jagte Kreuzung führen, und alle mit 
ihren unterfchiedlichen Fahrzeugen de3 
Weges kommenden Fuhrleute 
Roſſelenker und Autler — erhielten 
für dieſe Zeitſpanne vollkommen freie 
Hand. Sie durften verſuchen, voran— 
zukommen ſo raſch ſie es vermochten; 
die Vorſchriften der Fahrordnung wa— 
ren, ohne beſondere Ankündigung, auf— 
gehoben ſobald niemand mehr zur 
Stelle war, um die Befolgung zu er— 
zwingen. Das Ergebniß kann man 
ſich leicht vorſtellen. Schon nach Ver— 
lauf von fünf Minuten herrſchte ein 
regelloſes Gewühl von Fuhrwerken 
auf der Kreuzung, dem nur die rück— 
ſichtsloſeſten Wagenlenker ſich mit 
Mühe zu entwinden vermochten; nach 
zehn Minuten aber half auch die größte 
Rückſichtsloſigkeit nichts mehr, und als 
die Viertelſtunde um war, war nicht 
nur auf der bezeichneten Kreuzung, 
ſondern auch auf erhebliche Entfer— 
nung davon nach Weſten und Oſten, 
Süden und Norden hin der Wagen— 
verkehr ſo gründlich zum Stocken ge— 
bracht, daß die Verkehrspolizei eine 
gute halbe Stunde ganz gewaltig zu 
tun hatte, um ihn wieder in Gang zu 
bringen. 


* * 

Eine Kleinigkeit iſt die Handhabung 
des Straßenverkehrs in- der unteren 
Stadt mit nichten. Einen leichten 
Dienst haben die Verfehrsordner nicht, 
obwohl jeitens der Wagenlenfer nur 
felten mehr abjichtlih etwas getan 
wird, um ihnen die Arbeit zu erjchme- 
ren. Dennoch werden jelbjt einge: 
fleifehte Gegner jedmweder Polizeiauf- 
ficht einräumen”müjfen, daß man auf 
diefem Gebiete folder Aufficht hier 
nicht wohl entraten fann. Die 160 
Mann vom fogenannten „Gentral Des 
tail“ der Polizei und die hundert tag3= 
über in der unteren Stadt befchäftig- 
ten reitenden Schußleute wird Tchmwer- 
lich jemand ala überflüffig bezeichnen 
mollen. 

Täglich kommen etma fünfhun- 
derttaufend Menfchen nach der, unteren 
Stadt, um dort entweder ihren Ge: 
Thäften oder ihrem Vergnügen nachzu= 
gehen. Sie fommen mit der Straßen- 
bahn, mit der Hochbahn, in Voritadt- 
zügen der Dampfbahnen oder mit eiges 
nem Yubhriwerf, und auf gleiche Weije 
verlajfen jie den Bezirk wieder. Ueber 
die Flußbrüden fommen nad) der un: 
teren Stadt und verlaffen diefe wieder 
täglich 26,000 Fuhrmwerfe aller Xrt, 
db. h. die Brüden werden im Laufe des 
Tage® von 52,000 Fuhrmerfen ge- 
freuzt; nicht aanz fo, aber faum viel 
meniger groß ijt die Zahl der in der 
unteren Gtabt, bezw. auf ver Güd- 
feite ftationirten Fuhrmerfe, welche im 
Laufe des Tages durh die Straßen 
der unteren Stadt verfehren, aber 
feine Brüde zu freuzen brauchen. Der 
Magenverfehr über den Fluß ift am 
tiejigften in der Rufh Straße. Dort 
bat man an einem Durdhfchnittstage 
im Verlaufe von elf Stunden 9000 
Fuhrmerfe aller Art gezählt, melche 
den Weg über die Brüde nahmen — 
1400 mehr, al3 die durchfchnittliche 
Verfehrsbelaftung der „Londoner 
Brüde“ beträat, von der man früher 
angenommen hat, fie fei die am mei- 
ften benubte Brücde der Welt. 

In bunter Ordnung rollen Laft- 
und Lurusmagen, „leichte MWägelchen 
und fewere, mit vier, fechd oder acht 
maffigen Percherons befpannte Pol- 
terfarten über die Brüde. So fehr bie 


Berfehr2polizei auch darauf hält, 
geihieht, es 


ie nn ig gefe 
Natur der und wird 


Tdurh das Häufige Deffnen ber Brüde, | 


ein Plan ei geglüdt; 


daß 
durch welche fat alle ein- und auslau- 
fenden Schiffe flußauf- oder flußab- 
märts ihren Weg nehmen müffen, be- 
dingt, daß der Wagenpverfehr hier nur 
langfam vor fich gehen fann. Eine 
große Dun verſpricht man fich 
mit Recht bon der neuen, „zweiftödi- 
gen“ Anlage, die nunmehr ala Erſatz 
für die alte Brüde in der Rufh Straße 
geichaffen werben und die ein zmed- 
mäßiges Bindeglied aßgeben foll auch 
für die Boulevardfgfteme der Güb- 
und der Norbfeite. E3 ift äußerft be- 
dauerlih, daß die Jnangriffnahme des 
endlich bejcdfloffenen Baues diefer An- 
lage neuerding3 wieder um einige Mo: 
nate verzögert worden ift durch einen 
Sehler, der jich in die Faffung der ein- 
ſchlägigen ſtädtiſchen — ein⸗ 
geſchlichen F 
* * 


Die —— zweiſtöckige“ Kon⸗ 
ſtruktion der neuen Brückenanlage iſt 
vielfach bemängelt und bewitzelt wor— 
den, geht man aber näher auf den Ge— 
genſtand ein, ſo findet man bald, daß 
ſie nicht nur gerechtfertigt, ſondern un— 
abweislich geboten iſt. Nur, indem 
man den Boulevard „auf Stelzen“ 
zum Fluß und über dieſen laufen läßt, 
erreicht man ungehinderten Verkehr 
einerſeits für die Luxuswagen, die den 
Boulevard benutzen, und andererſeits 
— was noch ungleich wichtiger iſt — 
für den rieſigen Laſtenverkehr, welcher 
ſich in den Straßen ſüdlich und nörd— 
lich vom Fluß tagaus tagein von 
Oſten nach Weſten und von Weſten 
nach Oſten bewegt. Daß auch auf der 
Brücke ſelbſt ſich die beiden Verkehrs— 
arten in verſchiedenen Bahnen bewe— 
gen, iſt zwar ebenfalls ein großer Vor— 
teil, kommt aber doch erſt in zweiter 
Linie in Betracht. 

Die Ausweitung der Michigan 
Avenue und der Pine Straße, die zu— 
gleich mit dem Brückenbau bewerkſtel— 
ligt werden ſoll, ſowie die vorge— 
ſehene Anlegung von je einem prächti— 
gen, mit Skulpturen zu ſchmückenden 
freien Platz an den beiden Enden des 
Boulevardſtockwerkes der Brücke, wer— 
den die Michigan Avenue und ihre 
Fortſetzung auf der Nordſeite zu einer 
der großen Prachtſtraßen machen, de— 
ren die Welt der Jetztzeit ſich zu rüh— 
men hat, werden dazu beitragen, daß 
Chicago ſeinen Rang als Weltſtadt, 
den es bis jetzt nur mit der Kopfzahl 
ſeiner Einwohnerſchaft verteidigen 
kann, auch von ſeinen Feinden und 
Neidern wird zugeſtanden bekommen. 

* * * 


Bewundernswert iſt die zähe Aus— 
dauer, mit welcher eine noch junge 
deutſchamerikaniſche Lehrerin hier ſeit 
vielen Jahren einen Kampf gegen 
einen bekannten Anwalt führt, und bei 
dem es ſich für ſie hauptſächlich um 
eine Ehrenrettung für ihren greiſen 
Großvater handelt, erſt in zweiter Li— 
nie um einen möglichen Erſatz für fi— 
nanzielle Schädigung, welche ihre Fa— 
milie vor faſt einem Vierteljahrhundert 
erlitten hat. 

Daß die junge Dame nicht laß wird 
in dieſem Streit, hat ſeinen Grund 
zum Teil wohl daran, daß ſie ſeiner— 
zeit, wenn auch unbewußt, zu deſſen 
Ausbruch mit beigetragen hat. Sie 
war damals ein achtjähriges Mädchen 
und wohnte mit ihrer verwittweten 
Mutter bei ihren Großeltern in einer 
der deutſchen Siedelungen hier im 
County. Eines Tages brachte ſie aus 
der Schule die große Neuigkeit mit 
nach Hauſe, man erzähle ſich, daß 
Mary, die Tochter des Dorfkadi, eine 
in der Nachbarſchaft anſäſſige Fami— 
lie um eine Summe Geldes beſtohlen 
habe. Mary habe gewußt, daß die be— 
treffenden Leute das Mehlfaß in der 
Küche aldiKaffenfchrant benugten, und 
eine Nachbarin habe gejehen, wie Mary 
am Tage, da da3 Geld jpäter vermißt 
wurde, fich Morgens dur eine 
Hintertür Einlaß in das Haus ver— 
ichaffte. 

Sp wie das Kind berichtet, Schmwirrte 
das Gerücht in. der Tat Durch die 
Landfhaft. Der Großpater, damald 
ein Mitglied de3 Gemeinderat? der lu= 
therifchen Kirche in jener GSiedelung 
und ein überaus fittenjtrenger Mann, 
hielt e8 unter jo bemandten Umftänden 
für feine Bflicht, beim Pfarrer der Ge- 
meinde gegen die Vollziehung der be= 
reit3 angefündigten Hochzeit der ver- 
dactigen Mary, mit einem jungen 
Geiftlichen, Einfpruch einzulegen. Man 
follte das Mädchen, erklärte er, mit 
ihrem Verlobten nit an den Altar 
treten laffen, fie reinigte fich denn von 
dem häflihen Verbadt. 

Der Geiftlihe mochte nun entweder 
jenen Verdacht für falfch Halten, oder 
er mochte e3 mit dem einflußreichen 
Dorffadi nicht verderben wollen, ge: 
nug: er ließ die Einrede des Gemeinde- 
ölteften unbeadhtet und vollzog die 
Irauung des jungen Paared. Daz 
Gerücht in Bezug auf Mary kam in- 
deffen nicht zur Ruhe. Ihr Vater jah 
jih fchließlih veranlaßt, dagegen et- 
mas zu tun. Er fehte fich zu diefem 
Behufe mit einem Individuum in Ver- 
bindung, das zur Zeit einen Konftab- 
lerpoften in jener Gegend befleidete und 
ſich zwar keines beſonders guten Ru— 
fes erfreute, wohl aber im Geruche 
großer Geriebenheit ſtand. Dieſem 
Rufe machte der Konſtabler denn auch 
alle Ehre. Nachdem er ſich die Sache 
hin und her überlegt, kündigte er an, 
daß er ein Plänchen ausgeheckt habe, 
um mit Sicherheit die Perſon feſtzu⸗ 
ſtellen, welche jenen Diebſtahl begangen 
habe, die Unſchuldige aber werde dann 
von dem Verdacht gereinigt daſtehen. 
Der Pfiffikus gab dann an, daß er der 
Mary und einer zweiten Perſon die 
ebenfalls im Verdacht ſtehe, den Dieb⸗ 
ſtahl vielleicht begangen zu haben, einen 
Brief und einen an ihn ſelbſt adreſſir— 
ten Briefumſchlag zugeſchickt habe. 
Der Brief enthalie die Mittteilung, 


daß die Beſtohlenen die Sache auf ſich 
beruhen laſſen würden, ſofern ſie we⸗1 
Fe ihres Geldes, ; 


nigftens An 
leicht bie 


der audg Briefum mfchläge zu- 
rüderhalten, mit einem Schreiben und 
$40 darin. Bon Mary jei aber diefer 
Brief nicht gelommen, denn diefe habe 
den ihr zugejchidten Umſchlag noch; 
überdies habe er ja die Umſchläge 
durch geheime Zeichen unterſcheidbar 
gemacht, ſomit wiſſe er ganz genau, 
von wem die Sendung komme. 

Auf dieſe Weiſe war nun Marys 
Ehre gerettet. Sie begnügte ſich aber 
hiermit nicht, ſondern ſtrengte auch ge- 
gen jenen Gemeindeälteften, den Groß: 
vater der jehigen Lehrerin, eine Ber- 
leumbungstlage an. Ihre Anwälte 
wirkten für fie ein auf $2000 lauten- 
des Zahlungsurteil aus, und biejes 
Urteil wurde von den oberen Snjtan: 
zen auch beftätigt. Der Verklagte hatte 
vergeblih auf nochmalige Aufnahme 
tes Verfahrens gedrungen unter Hin- 
mei darauf, daß dem Gericht jener 
Brief, der angeblich die Ehrenrettung 
für Mary bedinge, nicht norgelegt wor- 
den jei, mithin auch nicht auf feine 
Echtheit habe geprüft werden können. 
In ſeiner Erwiderung auf das geſtellte 
Geſuch hatte ein Anwalt der Klägerin 
feierlich erllärt, daß jener Brief für 
den Gegenftand der Klage nicht von 
Belang jei. Damit gab die Beru- 
fungsinftanz fich zufrieden. Das Ur- 
teil wurde bejtätigt, und der Verflagte 
büßte infolge defjen faft al’ feine‘Habe 
ein. 

Die Jahre vergingen, und die En 
feltochter des Vertlagten wuchs heran, 
Sie fonnte es nie verwinden, daß auf 
Grund jener Verurteilung ihres Groß 
vaters diejer zu der jchmweren geldlichen 
Schädigung auch noch von feiner Ge- 
meinde ausgejtoßen wurde, Sie jpürte 
deshalb dem Sachverhalt nad) und 
brachte heraus, daß jener angeblich be- 
langlojfe Brief in Wirklichkeit eine 
grobe Fälſchung geweſen war. Jener 
Anwalt der Klägerin war inzwiſchen 
Richter, alſo zu einer faſt unnahbaren 
Reſpektsperſon geworden. Sie wandte 
ſich aber an einen Anwalt, mit welchem 
Jener damals liirt war, und dieſen 
wußte ſie zu überzeugen, daß man 
ihrem Großvater ſchweres Unrecht ge— 
tan. Dieſer andere Anwalt bemühte 
ſich indeſſen vergeblich, ſeinen früheren 
Geſchäftsfreund zu der gleichen An— 
Jicht zu bringen und zur Leiftung von 
menigjteng teilmeifem Schadenerjag zu 
bewegen. Weitere Jahre vergingen, 
und die Entelin des gemaßregelten 
Kirchenälteiten fegte unabläfjig ihre 
Horfhungen fort. Sie bradte Die 
Perſon heraus, welche im Auftrage des 
Konſtablers jenen Brief hatte ſchreiben 
müſſen, den der Konſtabler nachher als 
von der angeblichen Diebin kommend 
herumgezeigt hatte. Aber auch mit 
dem Geſtändniß des Fälſchers richtete 
die junge Dame vorderhand wenig aus. 
Sie mußte es dulden, daß man, 
als ihre Großmutter ſtarb, ihren 
Großvater kränkte durch die Weige— 
rung, der Toten eine Ruheſtätte auf 
dem Gemeindefriedhof zu gönnen; mit 
ſtillem Zorn mußte ſie es ertragen, daß 
die Frau, auf welche der Konſtabler 
den Verdacht des Diebſtahls zu lenken 
verſucht hatte, dahinſiechte und ſtarb, 
ohne daß jener Verdacht ganz von ihr 
genommen worden wäre. Seither hat 
nun aber die Rächerin ihres Großva— 
ters eine Art Genugtuung erlebt. Als 
nämlich der ehemalige Anwalt Marys 
vom Präſidenten der Republik für 
einen vakanten Bundesrichterpoſten 
nominirt wurde, wandte jene ſich mit 
einer ausführlichen Darlegung der al— 
ten Prozeßſache an den Bundesſenat. 
Daß dieſer dann die Ernennung zu 
beſtätigen ablehnte, iſt vornehmlich 
wohl auf Gründe parteipolitiſcher Art 
zurückzuführen geweſen, aber die ſtreit— 
bare Enkelin des geſchädigten Groß— 
vaters mag immerhin glauben, daß 
etwas auch ihre Eingabe damit zu tun 
gehabt hat. —88. 

— — — — 
Eine Fulla⸗Stadt. 


Von Dr. jur. Er ich Mack (Kamerun) im Ber—⸗ 
liner Lolal-Anzeiger. 


Das langgezogene Heulen einer 
Hyäne weckt mich in aller Morgenfrühe 
aus dem Schlafr E3 klingt mie eine 
Schiffsfirene in hoher Lage, anfteigend 
und mieber fallend. Und nun meldet 
fich alles Getier in der Stabt; nah 
‚und fern bellen die Hunde; ein el i in 
‘meiner Nähe fängt jein mißtonendes 
Jammergeſchrei an, mit unzufriede— 
nem Grunzen endigend, von allen Sei— 
ten antworten ſeine Artgenoſſen; hier 
und dort ſchnaubt ein Pferd angſt— 
voll. Der nächtliche Räuber paſſiert 
in mondloſer Nacht die ſchlafende 
Stadt, ſtreicht um die Häuſer und 
über die Höfe, guckt in alle Winkel, 
in denen er Aas vermutet und ver— 
ſchmäht auch Schafe, Ziegen und 
Hunde nicht. Daher der Lärm. 

Allmählich wird es wieder ſtill. Es 
iſt nun kalt geworden, und fröſtelnd 
ziehe ich einen Rod über den Schlaf: 
anzug und lege eine zmweite Dede über 
die famelhaarige. Dad Thermometer 
mag jet im Januar gut auf 17 Grab 
Gelfius heruntergegangen fein. Für 
die glutheiße Tiefebene bon Adamaua 
it das fchon eine ganz nette Abküh⸗ 
lung. 

iſt noch ſtockdunkel, wohl halb 5 
oder 5 Uhr, da wache ich wieder auf. 
Aber es iſt diesmal kein ſo unangeneh— 
mes Auffahren aus ſchönem Traum 
wie vorhin. Halb in meinen Schlaf 
hinein tönt von weither ein Lied, in 
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Nachtwinden getragen über ee lum= 
mernde Stabt: „Allah atba ” 
Dort fteht (ich fehe ihn nicht) auf 
feiner Warte der Malam mit erhobe- 
nen Armen, nad Dften gewandt, und 
fingt. € Tiegt etwas Grandiojes in 
der Art, wie er mit einemmal, einem 
ehernen Symbol gleich, diefen Ton in 
die Nacht unter den funtelnden Ster=., 
nenbimmel vor fich Hinflelt. Er mo= 
duliert ihn, fteigt hinunter und mie- 
ber herauf. Arabeskengleich ſchlingt 
eine Melodie fih darum. Und dann 
iftsed wie am Anfang. Wie ein 
Schwert, das er regungslos gen Often 
bält, fo Elingt fein „Allah atbar“ und 
verhallt langjam im Duntel. Und ich 
muß daran denten, mie biefer Auf 
über die Länder dahinschalt, über 
Nord» und Zentralafrita bis tief nad 
Südoften higunter und über das ganze 
mweftliche Aften bi3 nach Indien und 
zum fernen Dften. „Allah ijt groß; 
ich weiß, daß feiner mächtiger ijt ala 
er; ich wei, daß Mohammed von Al: 
fah gelandt ift. Kommt zum Gebet 
ihr alle; fommt zur Stätte des Ge- 
betes; denn Gott ift groß und ijt fei- 
ner mächtiger benn er.‘ 


Dann dämmert, gegen 36 Uhr, der 


Zag heran. Am ewig woolfenlojen 
Himmel fteigt aus einem funtelnden 
Yarbenmeer von rot und gelb die 
Sonne herauf. Bon der Dum— 
Palme dicht an meiner Hütte, deren 
gewaltige ächerblätter im Winde 
raufhen und fnattern wie Blech, 
erheben ji die Geier und ftrei- 
chen mit fchweren Flügeljchlägen über 
die Hütten und hinunter in die en- 
gen Höfe, um Jich dort ihre Nahrung 
zu fuchen. Yhnen folgen Milane und 
Krähen. 

Auch in der Stadt beginnt ſich's zu 
regen. Man Hört jemand auf . ber 
Algeitara Tpielen, dem quetichtönigen 
Klarinetteninftrument der Fullas. Auf 
die engen Straßen, eingefaßt von den 
Mattenzäunen der Gehöfte, treten die 
Meiber hinaus, große, runde, irdene 
Gefäße auf der Schulter und. gehen 
MWafler jhöpfen. Sklaven holen TFeuer- 
holz, manchmal fernher, da in nädhiter 
Nähe alles abgeholzt ift. Andere Stla- 
ven begeben fich in die armen, 
die Stadt umgeben, in denen Durrha= 
Korn, Mais, Reis, Erbnüffe oder 
Bananen machen. Steht das Koru 
hoch, jo find von früh bis jpät Men- 
Ichen damit beichäftigt, die Vögel zu 
verjcheuchen. Sie fiten dann auf hohen 
„Kanzeln“, jegen lange Strohjeile in 
Bewegung, die über das Tyeld laufen 
und ftoßen laute Schreie aus, jobald 
Vögel fich auf den jhmadhaften Kol: 
ben nieberlaffen wollen. Oft nügt ih- 
nen das mwenig, und bejonderß einige 
Zaubenarten jomwie Sittiche und Pa= 
pageien laffen fich faum jtören. 

Snzmwijchen hat fih nun auch der 
freie Fulla erhoben. Meiftens hält 
er e& für unter jeiner Würde zu ar= 
beiten. Einzelne Handwerfer machen 
eine Ausnahme: der Lederarbeiter, 
der Sättel, Schuhe und Stiefel her- 
ftellt; der Baummollfpinner, der Sei- 
ler, der Schmied, der Lanzenfpiten, 
Schwerter: und Dolchklingen, fchmie- 
bet und der Brieffchreiber, der gegen 
Entgelt in feiner Sprache, aber mit 

Briefe 


aräabiiden Schriftzeichen 
chreibt. 

Im übrigen ſieht man den Fulla 
vom Margen bis zum Abend im ſü— 
Ben Nichtstun. Den Namen der ech— 
ten Fullas des „roten Volkes“ ver— 
dienen nicht mehr viele. Zu ſehr ha— 
ben ſie ſich mit den heidniſchen Urein— 
mohner des Landes vermiſcht, in das 
ſie vor 100 und 120 Jahren als Er— 
oberer eingedrungen ſind. Nur ſelten 
noch ſieht man glattes Haar und röt— 
lich-gelbe oder gar hellgelbe Hautfarbe. 
Bon da aber alle Schattierungen über 
Braun zum tiefften. Schwarz. Aehn— 
lich ijt es mit der Geftalt. Hohe, fein- 
gliedrige Figuren haben fi mit den 
grobfnochigen, gedrungenen der Hei- 
den gemifcht. Nur die vornehme Hal- 
tung hat auch der Fulla von heute be- 
mwahrt, und mas einjt Heinrich Barth 
und Rohlfs gejchrieben, trifft immer 
noch zu: die Fullaz jind der jchönfte 
und intelligentejie Negerftamm Afri— 
kas. 

Auf dem Kopf die phrygiſche Mühe, 
von der man auf ihre ferne Herkunft 
aus Kleinaſien ſchließen zu können ge- 
glaubt hat, gekleidet in wallende Ge— 
wänder, weiß oder blau, und merk— 
würdige bunte Beinkleider, die ſich 
ſchon kurz über den Füßen teilen, an 
der linken Seite das Schwert am 
Wehrgehänge, verziert mit rot und 
grünen Troddeln, ſo ergehen ſie ſich in 
den Hauptftraßen, ftehen in Gruppen 
zujammen bor ben Haustüren oder 
figen im Schatten am Wege. 

Ununterbrochen tätig find die Met- 
ber. Lebt bringen fie ihre MWäjche 
zum nahen Fluß, um zu wafchen und 
zu baden. Gegen Mittag hört man 
bon allen Seiten da3 Stampfen bes 
Korns in großen überdachten Lehm- 
bdttichen. Someit fie e8 nicht für fi 
und ihre Familie gebrauchen, bringen 
fieres zum Verkauf auf den Markt. 

Auch die Weiber find fchön und hal 
ten fich gerade. Gie tragen je nad 
Vermögen Stoffe, die aber nur bis 
jum Knie gehen, Berlenfetten und 
Armbänder. Ahr Haar frifieren fie 
bo und helmartig und haben fait 
ftet3 im rechten Nafenflügel eine läng- 
liche rote Perle. 

Auf dem Marktplah ftehen fange 
Reihen niebriger Mättendächer, unter 
denen die Verkäufer ihre Waren feil- 
bieten: Zebensmittel, Tabat, Stoffe, 
Perlen, die Arbeiten der Hanbmerter,. 
Strohmatten, Manches mwirb erft auf 
dem Markt jelbft fertiggeftellt, mie 
Sandalen und Strohfättel der Eifel. 
Schon frühmorgens finden fich bie 
Leute Ein. Den Höhepuntt erreicht, 
Kerle bei den Wochenmärkten, 

ba& Getriebe aber über Mittag, ge- 
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Enden gefchlofjen am Arheilertag 
Doppelte „S.5.5.“ 
Grüne Stamps 


Dienstag, den ganzen Tan. 


Der Erite de3 - Monats - Verlauf von 
Sleiih und Groceries, beginnt Diens- 

‘tag, und in vielen anderen Departe: 
ments wurden jpezielle Breife angefetzt, 
die ebenjo wichtig find. 


ee 


"Nur ganz wenige der Waren jtam= 
men aus den FFattoreien der Euro= 
päer, Perlen und ein Zeil der Stoffe, 
fomeit diefe nicht aus einheimijcher 
Baummolle jelbit gemwebt find. Alles 
andere wurde jchon jo gehandelt, lange 
bevor die erjten Weihen bis in ben 
zentralen Sudan vorgebrungen waren. 

Die Hibe erreicht ihren Höhepunft 
mittags zmwifchen 1 und 2 Uhr. Wer 
dann nicht auf dem Markt zu tun hat, 
fauert im fühlen Haufe oder Tchläft. 
Man hat e3 wirklich fühl in den ho=- 
ben, runden Lehmhütten mit Tpigen 
Strohdächern. Die ürmeren Leute am 
äußeren Umtrei3 der Stadt wohnen 
ganz in Strohhütten; die Herricher 
dagegen, die Lamidos, und ihre näd- 
ften Angehörigen haben wahre Pa— 
läfte, vieredige Gebäudefomplere . aus 
fteinhartem Lehm, die von Hohen 
Mauern umzogen find, und in denen 
fie Plag haben für ihren Harem, ihre 
Sklaven und Pferde, 

Dft habe ich mit dem LZamido von 
Marua, Amadu, in deflen .‚[chönem, 
geräumigem Haufe gemeilt, und mich 
dann über das Zeremonielle an diefem 
tleinen judanefiichen Fürftenhofe ges 
wundert, Amabdu tft ein liebengwür- 
diger und barmlofer Mann, duntel: 
braun mit kleinem VBollbart. Zwei 
bequeme europäifhe Stühle ftanden 
ftet3 für ihn und mich bereit. Vor 
und am Boden fauerte Buba, der 
Dolmetfcher de Lamido, und über- 
fegte meine Worte auß dem Neger 
englifh in3 Fulla, mit abgemandtem 
Gefiht, um jeinen Herrn nicht „Durch 
feinen Atem zu beläjtigen”. Und vor 
das Geringjte, das er jprad, jete. er 
feine Ergebenheitäformeln: „Möge 
dir Allah ein langes Leben geben“ 
oder „Möge Allah deinen Reichtum 
mehren und beine Feinde verderben“, 
„Höre mih an, großer Lamibo*. 
Leute, die mährend unjerer Unter— 
redung das Zimmer paffieren wollten, 
es war ein Durchgangsraum, knie— 
ten zunächſt mit zur Erde gekehrtem 
Geſicht am Eingang nieder, bis der 
„Herrſcher“ winkte. Es war erſtaun— 
lich, daß der Lamido das ehrfurchts— 
voll nach unten gerichtete Gemurmel 
überhaupt verſtand. Gewöhnlich mußte 

ich ſelbſt dazu weit herabbeugen. 
m 4 Uhr nachmittags, wenn die 

Sonne tiefer ſteht, wird es wieder leb— 
hafter auf den Straßen. Frauen ei— 
len mit Krügen zum Waſſer, Männer 
treten aus den Häuſern und laſſen 
ſich am Eingang nieder. Jünglinge 
flanieren langſam durch die Stra— 
Ben, die Müte im Naden, das Stöd- 
chen ſchwingend. 

Man ſieht in den Fullaſtädten na— 
türlich auch viel fremde Volk; hagere, 
rotbraune Schna-Araber, Rrotofos 
bom unteren Zogone, Kanuris, bie 
Bewohner Bornug, Gamergud aus 
dem englifchen Gebiet, Bagirmis aus 
dem ferneren franzöfifchen, "ia feldft 
Tripolitaner mit ihrer Hellgelben, 
fhon ganz europätfch -anmutenden 
Gefichtäfarbe und ihrer ftetS Jauberen 
türfifcherr Kleidung. Dazu kommen 
die zahllofen Heidenftämme ber Umge- 
gend, Kleine ftämmige Geftalten, 
meift nadt bi3 auf den „Schurz der 
Mitte“, den mit Pfeilen gefüllten Kö- 
cher umgehängt, Speer und Bogen in 
der Hand. 

Bor allem jedoch geben die Pferbe 
den Fullaftäbten ein gana befonberes 
Gepräge. Das Fullapferd iſt kleiner 
wie z. B. unſer Trakehner, aber nicht 
minder ſchön gebaut. Es gibt pracht⸗ 
volle Tiere, ſchlank und raſſig, mit 
wallender Mähne und langem 
Schweif, kleinem Kopf und roten Nü⸗—⸗ 
ſtern, und man iſt dann verſucht, an 
eine Herkunft von arabiſchem Blut 
zu glauben. Beſonders gegen Abend 
ſieht man den Fulla oft zu de, 
teila größere Ravaltaden, die dann 
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In eine Staubwolte gehüllt faufen 
jie in voller Karriere dahin, um dann 
mit einem NRud zum Gtillftehen 
zu parieren, daß dem meißen Zus 
Thauer, jofern er nur einiges Pferde— 
berjtändnis hat, über jo viel Barba- 
rismuß die Haare zu Berge ftehen. 
Und es ijt feinerlei Kunft dabei. Ein- 
mal bat man den Sattel mit einem 
hohen Pflod vorn und einer Rüden- 
lehne Hinten fo gebaut, daß der Reiter 
gar nicht herunterfallen fann, und 
dann ijt die Zäumung äußerjt grau= 
fam. Ein enger Riemen umjdließt 
ba3 ganze Maul, ein leiner Eijenring 
den Unterkiefer mit der Zunge. Das 
einfache Gebik Hat fnapp die Stärte 
eines fleinen Yingerd. Nach) mehr: 
maligem „Ins-Maul-reißen“ füllt ſich 
dieſes bereits mit Blut. Und die Nor— 
malhaltung des Fullapferdes unter 
dem Reiter, der mit langen‘ Bügeln 
und furzen Zügeln im Sattel thront, 
ift der gerade aufgerichtete Hals und 
ber zurüdgemorfene Kopf mit angjt- 
voll aufgeriffenen Augen. Man ver: 
gleiche damit da3 preußifche Kavalle- 
tiepferd. Diefe barbarifche Reitmweiie 
wird höchftens noch von der der Mus: 
gum=Heiden am mittleren Logone 
übertroffen, die, da fie ohne Sattel 
reiten, den Pferden in der Sattellage 
Wunden beibringen, damit der Reiter 
gewwiffermaßen auf dem Pferde flebt. 

Die Sonne neigt fich dem Unter- 
gange zu. Bor den Hütten jtehen 
Männer und Weiber und fpenden 
Beifall den vorbeifprengenden Rei- 
tern. Don der Weide werden nun die 
Viehherden heimgetrieben, jomweit fie 
nicht überhaupt auh für die Nacht 
in den kleinen Weilern der Umgegend 
untergebracht find: das fchöne, ftäm- 
mige Adamaua-Budelrind, der Reich- 
tum des Landes. Auch die Geier ftrei- 
hen mwieder zu ihren Schlafbäumen. 
Auf der fleinen Palme in meiner 
Nähe fallen an die zwanzig ein, daf 
fie überlaben erfcheint mit den großen 
braunen Klumpen. 

Die Sonne tft hinter den Gebirgen 

Weſten verſchwunden, und e3 wird 
nun rafh Nadt. Man Hört Mufit, 
ſchwermütige, ſtets wiederkehrende 
Weiſen. Und von hoher Warte ruft 
der Malam die Gläubigen zum Ge— 
bet. Ergreifend in ihrer Schlichtheit 
und Urſprünglichkeit hallen die Worte 
des Korans über die dämmernde 
Stadt. 


— e —— 


Wer andern eine Grube gräbt... 


Im „Neuen Schwarzwälder Tag: 
blatt“ ftanden fürzlich folgende An 
zeigen: „Zehn Karlöruber Studenten 
bon angenehmftem Yeußern und mit 
foliden Grundfägen fuchen au3 Mans 
gel an Damenbetanntichaft auf diefem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege TFa- 
milienanfchluß. Ernftgemeinte Offer» 
ten mit Familienbild an die Erpebi- 
tion d. BI. erßeten unter dem Kenn» 
wort 8, i. 8.“ — Darauf haben nun 
mehrere, Damen an die Yyanilienan- 
Thluß fuchenden Studenten folgende 
Anfrage gerichtet: „An die zehn Stus 
benten, die fich wegen Mangels an 
Damenbelanntihaft an die Deffent- 
lichkeit gewendet haben, richten twir die 
Anfrage, ob e3 fih etwa um ältere 
Damen handeln foll, die Mutteritelle 
vertreten, ober ob es. fich mehr um 
Gouvernantenftellen handelt. Mehrere 
Damen.“ 


— Ach fo! — Herr (der In einem 
Bergreitaurant einem alten Bettler 
50 Pfennig fchenkt, zur Frau): „Da 
muß bie Not wirklich groß fein, wenn 
der arıme Xeufel. wegen der paat 
Almofen * vn getrarelt tommt!* 
— Bettler: „DO, ih bin den- ganzen 
Sommer Seroßen!" 


OS6 





ei 


— 


7 


21, 
Fe 


2 
4 


—— — 


Te 
— 


IM, / A N al A 
a OR ht Al } | 
— 


NR Ne 
U — N 
III rolle IN, 
N 
EN I { 
SER 


2 


i 2 
Von ulbers Weiße, 


Quabbe: 
Bürger 


Jeder einſichtige 
Säbelraßler und 


die 


Mordspatrioten . felbjtredend „immer | 
ausgenommen — wird dem Vorgehen | 


des Präfidenten Wilfon in der meri- 
fanifhen Angelegenheit  jeine 


‚tralität bietet die einzige Möglichkeit 


für die Regierung, fih ohne Schaden | 


für unfer Land und die nationale Eye 
aus der immer verfahrener werdenden 
Affäre mit Amftand zurüdzuziehen.... 

Grieshuber: MNatürlid, mit 
einem böjen Nachbar in Frieden zu 
leben, ift nur möglich, wenn man ihn 
vollſtändig als Quft betrachtet, und 


das. fheint jett offenfichtlich der Töb- | 


liche Vorſatz unſerer Adminiſtration 
hinſichtlich Mexikos zu ſein. 


Lehmann: Wat der Onkel Sam 


mit ſeinem böſen Nachbar Mexiko 
jetzt erſcht dun will, hab' ick ſchon 
längſt mit die Sullivan'ſche Jeſell— 
ſchaft, wo neben mich wohnt, jedan. 
Sofortemang, wie ich ausfand, wat 
dat for 'ne ordinäre, kommune, bul- 
järe, jemeine, eiriſche Schwefelbande 
war, brach ic! alle diplomatijche Be- 
ziehunjen mit fie ab und jtellte mir 
jejen ihnen uff den dentbar ablehnend- 
jten Stadpunft. Seh’ id jet, det der 
Patrik feine Maggie Halb dot jchlägt 
un’ ihr an die Haare durch den Haus- 
flur jchleift, jo mache id beede Dojen 
zu, un’ jeh’ jar nijcht, un’ hör id, mie 
vie Maggie ihrem Patrid die ferchter- 
lichiten Schimpfworte, Efelnamen un’ 
Kochtöppe an den Kopf mirft, jo 
ftopp’ id mir Watte in die Ohren un’ 
hör jar nifht.... Uff diefer Weile 
wird e& mich leicht, die jeftridteite 
Neutralität jejen die Sullivans zu 
beobachten, un’ mir nich’ in ihre inter- 
nelle Anjelejenheiten zu mifchen. 

Charlie: Wie fteht e8 aber mit 
Deinen Rindern? Wenn fie vog der ei- 
rifchen Brut mißhandelt werben, rufen 
fie Did nit um Schu an und 
zwingen. Dich folchergeftalt zum Auf- 
geben Deiner wohlmollenden Neutralt- 
tät und zum Einfchreiten gegen bie 
Sullivan's? — 

Lehmann: Det paſſirte oft in 
die erſle Zeit, aber jetzt nich' mehr, 
wo es mich endlich nach heißes Be— 
mühen jelungen iſt, meine Jöhren die 
jeſtrickteſte Neutralität jejen die Sulli— 
van'ſchen Jöhren innzuprüjeln. — 

Charlie: Kaunſt Du es denn auch 
verhindern, daß Deine Kinder mit den 
Sullivan'ſchen Kindern zuſammen 
fommen? 

Lehmann: Na tin’ ob! Die Sulli- 
van’schen Kids 'fommen nich uff un 
fern Hof. Unfer Hofhund Karo fteht 
nämlich mit die janze, junge, eirifche 


volle 
Billigung nicht verſagen. — Die in 
ſeiner Botſchaft an den Kongreß nie⸗ 
dergelegte Politik der ſtrikteſten Neu⸗ 


ſuchung ob es 


Preiſe bezahlt worden... In der 
Grabſch⸗ Unterſuchung“, die die Le— 
gislatur in dieſer Angelegenheit an— 
ſtellte, verſtieg ſich ſogar einer der ver— 
nommenen Sachverſtändigen zu ber 
Behauptung, daß man ſie beim Ver—⸗ 


„Junk“ werde losſchlagen können! — 

Lehmann: Nu' ſeh'n Sie! Wäre 
et da nu' nich' 'ne jute Idee, wenn wir 
einen, in ſein Fach tüchtijen Hum— 
bugger — davon hat's ja hier in Chi— 
cajo die ſchwere Menge — nach Merito 
fhicten un’ die Merifaner mit diefe 
Maſchinen anfchmieren ließen? Die 
Meritaner fünnen die Mafchinen bei 
die fommende Prälidentenwahl jut je= 
krauden! — 

Quabbe: Das märe ja eig Gemein: 


heit! — 


Lehmann: Sie meinen, wir würden, 
wenn wir die Schwindelmaſchinen 
unſren Nachbarn uffhalſen, ſie verfüh— 
ren, Swindel bei die Wahl zu treiben? 


Darin haben Sie Recht! — Aber wär' 


det Unjlück denn jar ſo jroß? Ob die 
Mexikaner einen Präſidenten uff ehr— 
liche Weiſe mit einen ehrlichen Stimm— 
zettel, oder uff ſchwindelhafte Manier 
mit eine Schwindelſtimmaſchine wäh— 
len, janz enjal, ſie jagen ihn ja doch 
nach kurze Zeit weg, oder ſchlajen ihn 
dot! — Alſo von Jemeinheit kann da 
weiter keine Rede ſind! — 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Ich möchte zu Deinem 
Vorſchlag noch einen Zuſatzvorſchlag 
machen. Gelingt es uns, den Mexi— 
kanern die Maſchinen aufzuhängen, ſo 
könnten wir uns „nobehhaft“ zeigen 
und ihnen die — ich glaube es ſind 
neunundzwanzig — Wahlrichter und 
Clerks, die wegen Schwindeleien bei 
der lebten Wahl in Anklagezuſtand 
berjegt find, gratis und ala Zugabe 
mitichiden! — Die haben zur Genüge 
bemwiejen, mie ausgezeichnet fie die Ma- 
Ihinen. zu manipuliren verjtehen! — 

Charlie: Wenn wir mit der Abfchie- 
bung der Wahlbetrüger nad) Merifo 
bis zur Beendigung der Unterfuchung 
ber Northup’fchen Spezial Grandjury 
warten mollten, müßten mir einen 
oder mehrere Ertrazüge „chartern“. 

Grieshuber: Die Frage ift nur die, 
ob diefe Unterfuhung auch fortgejekt, 
und noch zmweifelhafter ift e&, ob fie 
jemals beendet wird! 

QDuabbe: Wie die Sache jebt liegt, 
hält e3 der, in der Novembermwahl er- 
wählte Staatsanwalt und die Mehr: 
zahl der Mitglieder des Grafichaft3- 
Rats für eine Sünde und Schande, 
| daß öffentliche Gelder für eine Uinter- 
bei einer öffentlichen 
| Wahl ehrlich zugegangen ift oder nicht, 


| bergeubet werden. Sie gehen dabei von | 


der Anficht aus, daß Ein, auf frummen 


Nahtommenfhaft in umfere Sejend | Megen ins Amt Gelangter ebenfo gut 


auf die jefpannteften vier Kriegafühe! 
Menn ic aber einmal einen von meine 
Sprößlinge in die Sullivan’fche Yard 
ſeh', denn ruf id ihm zurüd, un’ et 
jibt Senge, det ihn die Luft, fich uff 
jefährliches fremdes Sebiet uffzuhal- 
ten, jründlich verjeht. — 

Charlie: Mit folhen unangenehm- 
men DBegleiterfcheinungen mie für 
Deine Kinder ift der Rüdruf, den un- 
Tere väterliche Regierung an bie, ich 
ouf dem gefährlichen Boden Meritos 
befindlichen Landestinder jet erläßt, 
nicht verknüpft! — 


m Gegenteil! | 


ı zu feinem Amte berechtigt fei, wie ein 

auf ehrliche‘ Weife Ermählter. Der 
| Eounty-Rats-Präfident MeEormid 
| und bie Minderheit biefer Behörde 
fieht aber auf dem entgegengefeßten 
Standpunfte! Gie wollen die Wahl- 
Ichwindeleien unter allen Umjtänden 
aufdeden, und die Schuldigen zur 
Strafe ziehen! 

Grieshuber: Da aber in diefem 
| Lande nicht nur der Gauner, der um 
Zuchthaus herum will, fondern au 
die Behörde, die ihn da hinein jpebi- 
ren will, Geld haben muß, die McEor: 


Staatafefretär Bryan Hat 100,000 | mid- Partei aber feins hat, und aud 


Dollars zur Unterftüung armer, 
amerifanifher Schluder gefordert, die 
gerne zu den Fleifchtöpfen der Heimat 
zurücdfehren möchten, aber nicht fün= 
nen, meil ihnen das Reifegeld fehlt. 

Kulide: Mas meine Siiter-in- 
Zah ift, die Drugftoremittmwe, die jagt, 
der Ontel Sam wird es nicht helfen 
fönnen, läter on, wenn ein regulärer 
Präfident in einer requlären hlekt- 
Ihen ihleftet i3, mit diefen Präfident 
Hands zu fchälen, und die guten Rie- 
läſchens dieſer Kontrie mit Mexiko 
wieder zu ſtarten. — 

Grieshuber: Trotz der chaotiſchen 
Zuſtände, die augenblicklich in Mexiko 
herrſchen, hoffen die Optimiſten im 
Lande, daß doch ſchon im Oktober 
eine reguläre, ordnungsmäßige und 
unparteiiſche Wahl ſtattfinden wird. 

Lehmann: Bei dieſe Wahl könnt' 
unſere Wahlbehörde 'n jutes Jeſchäft 
machen, wenn ſie ſchmart jenung wär', 
den Ochſen bei die Hörner zu packen 
un' die Jeſchichte richtig zu deichſeln! 

Quabbe: UnſereWahlbehörde? Was, 
in aller Welt, hat die mit der Präſi— 
denten⸗ oder einer ſonſtigen Wahl in 
Mexiko zu tun? — 

Lehmann: Na, Quabbe, Sie haben 
doch von den jroßartigen Schwindel 
bei die Anſchaffung von unſere Stimm⸗ 
maſchinen jehört? — 

Quabbe: Wer ſollte in Chicago ge—⸗ 
lebt und nicht davon gehört haben? — 
Um den üblichen Betrügereien bei den 
Wahlen Einhalt zu tun, wurden die 
Maſchinen eingeführt; als ſie aber in 
Gebrauch genommen wurden, ſtellte es 
ſich heraus, daß man mit ihnen zehn⸗ 
mal leichter und gefahrloſer betrügen 
lonnte, als bei dem bisherigen Wahl⸗ 
modus! — Dabei find für die wert- 


> 


feins von den anderen, mwiderhaarigen 
Eounty-Kommiffären bemilligt triegen 
fann, jo erleben mir das erhebende 
Schaufpiel, dab der höchite Beamte 
des größten County im Staate jozu- 
jagen mit dem „Hute in der Hand“ bei 
den „mohlagefinnten“ Bürgern herum- 
fhnorren muß, um den Schwindlern 
den Weg nad dem Zuchthaufe zu eb- 
nen. 

Lehmann: Wenn mein Freund Mes 
Cormid jemals einen Droppen fromme 
Dentungsmilch bejejfen, denn hat fie 
ihm ber biedere Barken un jeine Mit- 
verſchworenen jebt in ein janzes Ya 
jährende® Dradenjift verwandelt! 
Neulich frug man ihm in eine öffent- 
liche VBerfammlung, warum un mwofo er 
denn nich’ in die mohlverbienten Som- 
merferien jinge? „Wat?“ fchrie er. „Id 
un’ in die Eontry jehen? Halten Sie 
mir, meine Herıfchaften, denn für fd 
pflichtverjeffen, det id die janze Ver—⸗ 
waltung von Eoof County un Allen, 
mat drum un dran hängt, in die Hän- 
de einer orjanifirten Räuberbandbe zu- 

| "üdioffen fott— 

Grieshuber: In gleich Tiebenswür- 
diger MWeife, wie McCormid über den 
Countyrat, hat ſich Gouverneur 
Dunne über den Stadtrat von Chicago 
geäußert. Als man ihm bei einem 
Gaftmahl gefinnungstüdhtiger und 
Iofalpatriotiiher Chicagoer gehörig 
den Kiimmel rieb, weil er bemüht fet, 
das Selbftvermaltungsredht der Stadt 
fo viel mie möglich zu befchneiden und 
in die Hände ftaatlicher Auffichtsorga- 
ne zu legen, meinte er fühl bis ins 
Herz binan: „Ich habe feine Vorwürfe 
von Xhnen, mohl aber Ihren Dant 
verdient! Die StaatSorgane, die ich ber 
Stadt auf die Nafe gefeht habe un? 
noch ſetzen tverbe, find 


auf faum für ihren Metallmert als | 


a snossend 


ift in ihren Händen immer noch beffer 
aufgehoben, ala wenn der Stabtrat, 
der zum Teil aus Grabfhern, zum 
Teil aus Demagogen befteht, varüber 
uneingefehräntt beftimmen dürfte!“ 

QDuabbe: Unfer Bürgermeifter hat 
jedenfalla eine beffere Meinung von 
ben Herren, die mit ihm im hoben 
Rate der Stadt fiten, ala McECormid 
von den Countyräten. Er.ift, ohne zu 
befürchten, daß man in feiner Abme- 
fenheit da8 Rathaus verfaufen oder 
ähnliche fchlechte Streihe ausführen 
werde, nach jeinem Sommerheim in 
Mount Huron gegangen.. 

Grieshuber: Aber er hat feine ge= 
liebte Säge und Art fchon mieder am 
Mittwoch in den Holzftall ftellen und 
nad Chicago zurüctehren müffen!— 
Die leidige Müllabfuhrfrage, die un- 
jerem Stadtoberhaupte fhon fo oft 
Kopfſchmerzen gemacht und denSchlaf 
bon jeinem Lager getrieben, hat ihm 
nun auch wieder einen Strich durch 
fein Sommervergnügen gemadht. 

Charlie: Werbet Ahr denn heuer 
nicht in die Sommerfrifche aehen? 

Grieshuber: Nein! Aber warum 
fraaft Du? . 

Charlie: Meine Gasbill mürde 

Grieshuber: GasHill? Das tut’3.— 
Hurry up, bring uns die Karten. 


Zür die Rüde. 
Deutfher Plumpudding 
(ohne Rindsfett). — 3 Pfund geric- 
bene, gefiebte Semmel wird mit 1% 
Pint fiedender Milch übergofjen und 
mit 4 und einer Drittel Unze zerlaffe: 
ı ner Butter verrührt. Diefe Maffe muß 
| erfalten, dann gibt man 4 und eine 
Drittel Unze gereinigte Korinthen, 
ebenfoviel Gultaninen oder entfernte 
große und zerfehnittene Rofinen, vier 
Unzen Zuder, 134 Unzen fleingehadte, 
fandirte Bomeranzenfchale, 13, Un: 
zen Heingehadtes Zitronat, eine Mef- 
ferfpige Salz, etwas geftoßenen Zimt 
und geriebene Musfatnab, zwei ber= 
ayirlte Eier und zwei Eplöffel guten 
nat dazu, füllt die Maffe in die 
mit Butter beftrichene Puddingform 
und läßt ihn mehrere Stunden kochen. 
Man trägt/ den Pudding,- der ausge- 
ftürzt wird, gern brennend auf, das 
heißt, man begießt ihn mit beftem Rum 
und zündet ihn im Wugenblid des 
Auftragens mit einem Papierftreifen 

(nie mit dem Streichholz) an. 

— Bananenfdheiben für 
flare Fleifhbrühe — Man 
Tchält mehrere, nicht zu reife Bananen, 
fchneidet fie in Scheiben, brät fie rajch 
in ?yett über und mälzt fie fehnell in 
geriebenem Parmefantäfe. Sie müfjen 
jofort in die bereitjtehende Fleifchbrühe 
gelegt und aufgetragen werden, 

PBitantes SRartoffelge- 
richt. — Man kocht 2 bis 3 Pfund 
geihälte Kartoffeln "in Salzmafler 
meich, gießt und dampft fie ab und 
brüdt fie durch die Kamoffelpreffe. 2 
bis 3 fleine geriebene Zmiebeln läßt 
man in etwas Butter durhbünften, 
mifcht fie zu den Kartoffeln und fügt 
bier biß fünf gemälferte, gereinigte, 
entgrätete, feingehadte Sarbellen, ge- 
badte Peterfilie, ein bis zwei Löffel 
Del, einen Löffel Senf, zwei bis drei 
Löffel recht milden, feinen Effig, wenn 
man mill, etwas Zuder dazu und 
Ichmedt die Milchung gut ab. Beim 
Anrihten garnirt man mit Gurten 
und Eierfcheiben. 

Kräftige Eiernudeljup- 
pe. — (Für zwei biß_drei Perjonen). 
Man ftreut einen Würfel Maggis 
Giernudelfuppe in fnapp 34 Duart 
fiedendes Wafjer, ohne Salz oder 
Tleifchhrühe zu nehmen. Nach dem 
Aufwallen läßt man 5—10 Minuten 
auf fleinem euer fochen. Maggis 
Suppen enthalten die natürlichen Be— 
ftandteile hHausgemachter Suppen. Nur 
mit Waffer und nur furze Zeit ge— 
focht, Tchmeden fie ebenfo qut mie die 
mit beiter leifchhrühe hergeftellten. 
Vor ähnlichen Fabrikaten zeichnen fich 
Maggis Suppen dur Ausgibigteit 
und Wohlgeihmad aus, jede Sorte hat 
auch wirklich den ihrem Namen, ent- 
fprechenden, reinen Eiergefchmad. Ein 
Mürfel gibt ftet3 2 bis 3 Teller leicht 
verdaulihe Suppe. Der Hausfrau ift 
eine Auswahl von ettpa 40 Sorten ge- 
boten, wodurch ſie die gewünſchte Ab— 
wechslung findet. 

Italieniſcher Salat éein— 
fach). — Zwei gewäſſerte und geputzte 
Heringe, eine Zwiebel, zwei Aepfel, 
zwei Löffel voll eingemachter Rote— 
rüben und zwei harte Eier werden 
durch die Hackmaſchine getrieben. Nun 
ſchneide man man 6 bis 8 große, ab— 
gekochte Kartoffeln in feine Würfel, 
ebenſo etwaige Kalbsbratenreſte und 
macht das durch die Maſchine Getrie— 
bene mit reichlich Oel, Eſſig, Salz, 
Pfeffer, Fleiſchbrühe und Kapern an. 
Unter dieſen dünnflüſſigen Brei miſcht 
man die Kartoffelwükfel. Der Salat 
iſt am zweiten undedritten Tage beſſer 
als am erſten. 

Mehbhlnockerlhn. — Man treibt 
5 Unzen Butter gut ab, rührt dazu 
dreimal je einen Eßlöffel Milch und 
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gegenüber The fair, Dertergebäube. 
eiten beutfhen Spezinlärzte; in 
eit 1891. — Die Herate, blefer 
erfabrene beutfhe Cpeatalt- 
und betradten ed ala eine Ehre, ihre 
eidenden Mitmenjchen fo ſchnell wie . 
It von ibren Leiden au beilen. Sie bei- 
ien eründlih und unter rantie alle 
a ber Männer und 
auen; Unterleibsleiven und Beſchwer⸗ 
en bei Mäpden, Menitruationzitörun. 
gen, Rropf, Blutbergiftungen, Abfondes 
zungen, berlorene annedtraft, Hera, 
i er“, Nieren, Blafen, Mas 
en» und Darmleiden, Nerbenleiden, 
Ufudt, Lähmung, Rihtaratvert vpe⸗ 
gen, Settlußt, abnormale Magerfeit 
am Körper und —— Ite Bülte ber 
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nad und nad zwei ganze Eier und 
zwei Eibotter mit etwa® Salz dazu 
und fopiel Mehl, daß der Teig ein 
menig gefeftigt ift. it einem EB- 
löffel legt man davon runde Stüde in 
die fohende Suppe. Zu Gulyas legt 
man fie in fievendes Salzwaffer. — 
Zu GrießnoderIn treibt man 2 und 34 
Butter ab, rührt nach und nach drei 
ganze Eier und zwei Drittel Unzen 
Grieß ein und läßt e3 zwei Stunden 
ftehen. Dann legt man ebenfalls mit 
einem EHlöffel runde, längliche Stücke 
in die Suppe ein. / 

Gateaur aur noir. (Ruß 
fuchen). — 6 Ungen gemwiegte Walnup- 
ferne verrührt man mit jünf ganzen 
Eiern, 8 linzen feinem der, zer 
Eplöffeln Mey! und etwas gejtoßener 
Vanille, legt tleine Häufchen auf ein 
mit Butter, beftrichened ‘Papier und 
bädt jie in 10 bis 15 Minuten gold- 
braun. 

Sagofuppe mit Bier — 
3 Pint Weißbier und 1 Pint Waffer 
werden bermiiht und mit 5 Ungzen 
Verlfago auf gelindes Feuer gejegt 
und mit dem Sagd langjam jo lange 
gefcct, al3 er genügend aufgequollen 
Yan gibt alddann ’ den nötigen 
Suder, etwas Zimt, Zitronenfchale und 
Sitronenjaft daran und zieht die Sup- 
pe noch mit einem gut verquirlien Ei— 
gelb ab. Sie wird über Suppenmaftro- 
nen angerichtet. 


Sreamed Potatoved, (Sehr 
geeignet für neue Kartoffeln. — Bon 
neuen Kartoffeln wird die Haut abge= 
rieben, alte werden geichält, jchnell ge- 
fodht, in Scheiben gefchnitten. Aus 
fügem Rahm und Wild zu gleichen 
Zeilen milcht man ein Pint, lapt dies 
fochend werden und rührt dann einen 
Löffel Mehl mit zwei Löffeln Butter 
glatt, macht es dickflüſſig mit kalter 
Mil und rührt dies in die fochende 
Mafie. Die Kartoffeln werden troden 
abgegofien, mit Salz durchgefchüttelt, 
in eine Terrine gegeben und die To- 
ende Rahmfauce darüber gejchüttet. 

Braten — wie vielfach üblich, in 
die fochende, jchon gebräunte Butter zu 
legen, ift nicht richtig. Der Zujam- 
menhalt des Saftes im TFleifch wird 
durch den rajchen Ueberguß mit hei- 
Bem, ja gut fochenden Wafjer erzielt, 
der jchnell und das ganze Stüd be- 
dedend zu gejchehen hat. Für flei- 
nere Braten gilt nun zwar basfelbe, 
nur ift es nötig, erjt den Braten eine 
Nacht in faure Milch zu legen. Dann 
abmwajchen, fpiden, mit kochendem Fett 
begießen und in der Bratpfanne bra- 
ten und zum Schluß Sahne dazu ver=- 
fohen. Ein Spiden mit gemäljerter 
Sarbelle, Pilzen und Sped zu gleichen 
Teilen ift für foldhe empfehlenswert, 
die den reinen Fleiſchgeſchmack gewür— 
ziger haben möchten. In Hammel: 
feulen oder =rüden ift e8 angebracht, 
Mufferong® oder Kleine Stückhen 
Dmiekel. einzufpiden und ganze Büfche 
grüner Beierfilie durch das Fieilch zu 
ziehen, mas übrigens auch für Kalb3- 
kraten anaeraten, aber allgemein no) 
nicht erprobt wurde. — Schmweinebra= 
ten ift nur mit Sala und Wajfer auf- 
aufegen und im eigenen ett rechi 
fnudperig zu braten. Die Fettichicht 
einer Schmweinäfeule wird dazu einge- 
ferbt, mit Salz und meißem Pfeffer 
feicht betreut, da8 Wafler mit einem 
Bouillonmwürfel gefräftigt: und das 
Tleifch gut damit befchöpft. Wird bie 
Dberhite zu Stark, jo ift Papier dars 
über zu legen. Um die genaue Hibe, 
die zum Braten nötig ift, auszupro- 
ben, ift e8 gut, borher ein Stüd weißes 
Papier, möglichit Seiden- oder Zei- 
tungöpapier (Kalender-Abreißzettel) 
hineinzuhalten. Wenn e3 eben nur hell- 
gelb wird, ift der Dfen qui, wird es 
dunfelbraun oder gar jchmwarz, tt er 
zu heiß, bleibt e3 ganz hell, jo ift bie 
Hihe zu gering. — Roaftbeef, enalifcher 
Rinderbraten, das Stüd über dem 
Zummer oder Filet, wird meifi fo ge- 
braten, daß e3 noch rofa, aber feines- 
fall blutig bleibt. Ein großes 
Stüd von etwa 14 Pfund mird qui 
zurechtgefchnitten, mit einem fauberen 
Quche abgerieben, qut gefalgen und 
entweder durchgefpidt oder mit Sped- 
fcheiben belegt oder bemidelt. Ein Lor— 
beerblatt, einige Pfefferförner und viel 
Butter fommen in die Pfanne. Sehr 
aut faftig wird der Braten, wenn man 
ihn, ehe er in die Pfanne fommt, mit 
Pergamentpapier ganz bemidelt. Iſt 
die Butter heiß, Jo beaieht man den 
Braten und läßt ihn bei quter Hibe 
eine Stunde braten. Ein tleine® Stüd 
bon etwa zwei Pfund darf nur höch- 
ftens 25 Minuten braten. 


— 


Die kleine Juliette. 


Elisze bon Roui3 RAulol, 


„Aber, Georg, ich fann doch wirklich 
mit dem großen Hut in diefem Jahr 
nicht gehen, die Yaljon ift do) ganz 
unmodern! Alle Menſchen würden 
mir auf der Straße nachſehen und 
denken —“ 

„Mein Gott, mas gehen Dich denn 
die anderen Menfchen an!“ Georg 
Stürmer fchob feinen Stuhl mit einem 
Rud zuxüd, ftand auf und trat ans 
Fenſter. „Die Hauptſache iſt doch wohl, 


daß Du mir gefällft, und ich finde, daß | 


Dir der Hut ganz ausgezeichnet fteht. 
Bevente doch gefälligft, Lilfy, daß er 
fiebenundvierzig Mark gefoftet hat; 
ba wäre e& doch ein Jammer —“ 
„Aber ich mwill ihn doch gar nich: 
megwerfen“, unterbrach ihn feine Frau 
Ichnell, „ich. fann ihn ja einjtmweilen 
zurüdlegen; mer weiß, ob er nicht im 
nädften Jahre wieder modern ill. — 
Dente mal, Frau Direktor Berger het 
einen entzüdenden Hut für fünf- 
unbfiebzig Mark nehabt; den hat fie 
ihrem Kindermäbchen gefchentt und fich 
eine reizende Xleine Yaljon für fünt- 
unddreibig Mark getauft; nur meil 
ihr Mann fie nicht in der ‚unmobernen 
Kiepe‘, wie er jagt, fehen will!“ 


Nam 


Mehl, dann tommen 


‘handelt u 
auf fieht, daß fie Marten kriegt." 
„Meinetwegen!“ antmörtete - ber 
Mann ärgerlich. „evenfalls finde ich 
es fonderbar, da Du immer folche 
Vergleiche machſt. Du weißt, wie 
ſchwer ich arbeiten muß, um uns an— 
ſtändig durchzubringen; daß ich oft 
noch bis in die Nacht hier am Pult 
ſitze und ſchreibe, nur, damit ſich mein 
Monatseinkommen noch etwas erhöhe. 
Und warum tue ich das? Brauche ich 
etwas? Alle halbe Jahre laſſe ich 
mir einen Anzug machen, einen Schlips 
trage ich monatelang, einen Hut das 
ganze Jahr! Mir kannſt Du doch 
wahrhaftig nicht vorwerfen, daß ich 
anſpruchsbvoll bin. Aber freilich — 
wenn die Dame des Hauſes immer die 
Modejournale ſtudirt und nichts 
anderes im Kopf hat, als was die 
Leute über ſie denken und ob ſie ge— 
nügend Eindruck macht, auf der 
Straße, im Theater, in der Geſellſchaft 
uſw. — da kann ja der Mann ruhig 


—— 


—————— dar- 


Machen Sie Ihren alten 


Eisſchrank ſanitür! 


ſeinen Schlaf opfern und ſchreiben, bis 


ihm die Augen zufallen.“ 
Frau Liſſy ſetzte den vorjährigen 
Hut noch einmal auf, ſah in den Spie— 
gel des Sofa-Umbaues und ſeufzte. 
| Sie dachte an die Flafchen, die Mor- 
| gen3 neben dem Built -jtanden und an 
ı bie Zigarrenftummel, die im Ajchbecher 
| lagen, wenn ihr Dann einmal bis „in 
ı die Nacht hinein gearbeitet“ hatte. — 
„Ja, Georg“, fagte fie endlich, nad)- 
| dem jie den Hut wieder abgenommen 
hatte, „ich weiß ja, wie Du Di ab- 
mühlt, und fann begreifen, wie Du 
Dich ärgerit, daß Deine anftrengende 
| Nachtarbeit doch meiſtens vergeblid 
war — aber ich will doch ſchließlich 
nichts Unmenſchliches von Dir. Ich 
will keine Pleureuſe und keinen Reiher. 
Ich ſah nur geſtern bei Pragerein ent— 
zückendes kleines Hütchen, ganz einfach, 
mit zwei Straußenplatten — ich 
glaube, es koſtet keine dreißig Mark, 
das —“ 
„Um Gottes willen, Liſſy!“ 
brach ſie Herr Stürmer. 


unter: 
„Dentft Du 


denn gar nicht daran, daß auch die | 


Steuern noch fällig find in diefem 
Monat?! Auberdem wird der Arzt 
mit ‚jeiner Rechnung kommen, und 


| Tiebzig Mark habe ich Dir zum Koftüm | 


ı zugegeben!“ ’ 
| „Ra, alfo fon, dann mwerbe ich eben 
| die alte Kiepe wieder auffegen und 
| werde mich dem Gefpött der Leute aud- 
feten, Die Bäderöfrau mit ihrem 
ialn Frühjahrshut fann ja dann 
‚ über mich triumphiren, und die anderen 
| Lieferanten fönnen Hinter mir her 
| uzen: Die Frau Stürmer fann id) 
nicht einmal ‚einen modernen Hut 
leiften.” 
„gum Donnermwetter noch einmal, 
jegt laß mich nur mit diefen Leuten in 
ı Aube! Was geht und denn dieje Ge- 
| jellihaft an? Die fann frof fein, daß 
| fie fo qute, prompt bezahlende Kunden 
an uns hat. m übrigen fünnen fie 
und“ — Herr Stürmer ftedte Jich eine 
Zigarette an und füllte feine Zigarren 
tajche,. die er dann in feinem Yadett 
verſchwinden ließ. „Ich finde es über: 


| „daß Du mich gleich mit jolden Wün- 
Then und Sorgen überfchütteft, wenn 
ich abgehegt und verärgert wie immer, 
aus dem Büro fomme. ch werde erit 
mal ein biächen Luft jchnappen und 
mich von dem rührenden Empfang 
etwas erholen, Auf neun Uhr fannit 
Du das Effen ridten — adieu!" — 
Georg Stürmer mwinfte feiner Frau, 
die fi, das Gefiht in den Händen 
vergraben, auf das Kanapee geworfen 
hatte, noch einmal flüchtig zu und ber- 
ließ dann pfeifend die Wohnung. 


„Berrüdt — diefe Weiber”, dachte 


| Kopf, und wenn man ihnen nicht gleich 
zu Willen ift, dann find fie beleidigt 
| und totunglüdlih!” — 
S3 mar ein fchöner, lauer Früh— 
| linggabend. Finder fpielten auf der 
ı Straße, Rollfehuhläufer raften über 
| den blanten Asphalt, und all die flei- 
nen Zadeninhaber jaßen oder ftanden 
bor den Türen, um nod) ein wenig Luft 
| du Ihnappen und mit dem Nachbar 
oder dem guten Kunden über bie 
ı neueften Ereigniffe zu plaudern. 
. Georg Stürmer hatte fih eine 
Zigarre angeftedt und fchritt in Ge- 
danfen verfunfen durch Straßen und 
Gaffen daher. Er fah nicht die tau= 
ſend Lichter und die blinfenden Schie- 
| Nentvege, al er die Eifenbahnbrüde 
überfchritt, er merkte nicht den fühleren 
Lufthauh und die reinere, gras- 
duftende Luft, ala er aufs freie Fell 
fam, aber er hörte plöglich Drehorgel: 


mufif und Kreifchen und Lachen, als | 


er an einem ziwifchen Mietfafernen auf 
| dem freien Bauplat aufgefchlagenen 
| Rummelplat vorbeifam. 
| Aergerlich über den Lärm wollte er 
auerft jchnell weitergehen; im nächiten 
Augenblid befann er fich jedoch anders, 
überfchritt den Fahrdamm und betrat 
ı den Eingang der fleinen Zeltitabt. 
| Arbeiter, Soldaten, Dienftmädchen 
| und unendlich viel Kinder drängten 
| und fchoben an den Buben vorbei; ein 
ı miderliher Schmalzgeruh, Staub, 
Raud und Dunft benahmen einem faRt 
den Atem. Die Drehorgelm der ver: 
ſchiedenen Karuſſells und Rutfch- 
bahnen überſchrien und überquiekten 
ſich, und die Ausrufer vor den Buden 
nahmen ihre ganze Lungenkraft zu 
Hilfe, ſchwangen große Glocken und 
ſchlugen auf die Gongs, um ſich in dem 
Höllenſheltalel Gehör zu verſchaffen. 
Herr Stürmer fühlte ſich unbehag— 
lich in dem wüſten Treiben und wollie 
dem Ausgang zueilen, als plötzlich ein 
beſonders phantaſtiſch ausgeſchmücktes 


— 


Ehrlich's 914 od. verbeifertes 
Ban! > fuel. Laht ne 08 


alihe Anlündigungen irreführen, Tonfultirt 
fiise  feren @peslaliften, der t eis 
, Infere Gebühr ift ger —* 


haupt rührend von Dir“, fuhr er fort, 


er, als er die Straße entlang ſchlen- 
derte, „nichts als Putz haben ſie im 


05. € 


Daß einzige antifeptiihe 
Reinigungsmittel— und 10c fanfen aw 


| Riefenlettern über dem Eingang, und | — geröteten Geficht entgegentrat, „ich 


Zelt feine Aufmertfamteit erregte. | —E 
„Stand Theatre de Paris“ prangte in die ihm mit — doch wohl vom Koch 


— 

me, ebenſo wie 
es auch reinigt. Hält Yhren Eis 
ſchrank ſüß und fleckenlos und 
fterilifiert, . 


i Kannen 


m 


„Du, Liffy,” begrüßte er feine Frau, 
en 


| ein großer Kerl in einem Klomntoftüm | habe da vorhin den Geldbriefträger ge- 


| mit buntbemaltem Geficht forderte 
‚ durch ein Sprachrohr energifch zur Be— 
| fichtigung der „erftflaffigen inter- 
ı nationalen Spezialitäten” auf. Die 
| „Künftler“ felbft verfehwanden gerade 
| im Innern des Zeltes, denn die Vor— 
ı ftellung follte ihren Anfang nehmen. 
' Halb unbewußt war Georg Stürmer 
| ber borwärtdrängenden Menge ge: 
' folgt und faß in der nädhiten Minute 
| ala einziger Inhaber eines „eriten 


l 
i 
\ 


troffen” — 
„So fpät noch?” unterbrad) Tie ihn. 


| 
| Doc er fuhr unbeirrt fort: 


\ 


„na, er wohnt ja hier in ber Ge- 
gend, und da hatte er auf dem Heim 
weg die Anmeifung mitgenommen, 
da3 Honorar, weißt Du, für meine 
leßte Skizze" — 

Frau Liffy fehüttelte verftändnißlos 
den Kopf, denn ihr mar e3 wicht be= 
fannt, daß in ber legten Zeit irgend 


Plabes“ auf der dorderften Bank, dicht | etvas von den Rebaftionen angenom= 


| bor der Tleinen Bühne. Der zmeite 
| und dritte Bla waren überfüllt. 
| Die Darbietungen waren jo minder- 
| wertig, daß felbjt das gewiß nicht ver= 
! wöhnte Publitum mit dem Beifall 
‚ außerordentlich fargte. Zmei Klowns 
machten hundert Jahre alte Wige, ein 
| „Barterregymnaftifer” zeigte Künfte, 
ı die ihm jeder halbwegs gemanbte 
ı Schüler nahmachen fonnte, und eine 
mindejtens fünfzigjährige Jongleuſe, 
ı die ihre überreifen Keize jehr ungeniert 
bliden ließ, warf mit Bällen und Holz- 
ı feulen jo ungejdidt, daß -jie aus- 
| gelacht wurde und wütend abtrat. Als 
| darauf jchon einige das Zelt verlajjen 
| wollten, erfchien der Herr Direktor und 
fündigte die Glanznummer an: „Die 
‚ Heine Juliette — da3 Wunder der 
| Gelentigfeit!” 
Ein etwa fechzehnjähriges Mädel, in 
' fnapp anliegendem, jchmugigem und 
ı vielfach geitopftem Zrifot, betrat bie 
\ Bühne und madte ‚eine ungejchidte 
ı Verbeugung. Sie war gut gewachlen, 
jehr jchlant, und in ihrem fein 
ı gejehnittenen, blaffen Geficht brannten 
| zwei tiefbunktle Augen. Georg Stür- 
ı mer fühlte plötlich tiefes Mitleid mit 
' diefem jungen Gefchöpf, das dort oben 
(feinen zarten Körper mand und 
| frümmte, daß e3 oft faft fchredlich an- 
| zujehen war. Er mußte daran denten, 
| daß das Mädel vieleicht mit Tritten 
| und Schlägen zu diefen Kunitftüden, 
| die dad Durkfchnittsmaß meit über- 
tagten, gezivungen war; Daß e3 mohl 
nie fi jatteffen fonnte und ihre 
ı Nächte vielleiht auf einem elenden 
| Strohfad verbringen mußte. — 


ı Us fie endlich unter lautem Bei- 
fall abgetreten mar, erfchien der 
| Direktor wieder und jagte: 
„Die fleine Juliette, deren Gage 
‚ infolge ihres jugendlichen Alter3 noch 
ı jehr gering ift, wird fich erlauben 
| die Herrfcyaften um ein kleines Trink— 
geld zu bitten. — Alfo tun Sie |hren 
ı Gefühlen feinen Zwang an!“ fügte 
; er mit einem jchlauen Grinfen hinzu. 

Herr Stürmer z0g jofort fein 
| Bortemonnaie, jah aber, daß er fein 
| Kleingeld hatte, und überlegte einen 
ı Augenblid. Dann, al3 die Kleine mit 
' traurigsverlegnem Gefiht plötzlich 
| vor ihm jtand, legte er mit rajcher 
| Gebärde einen Fünfmarkfchein auf 
| ihren Zeller. Das Mävel ah ganz 
| erjchredt auf; als er ihr aber freund- 
ı Tich-aufmunternd zunidte, verflärte 
‚ein glüdliches Lächeln ihr Geficht 
\ und, jchnell den Schein ergreifend, lieh 
| fie ihn in ihrem Halsausfchnitt ver: 
ı Ihiwinden. IS fie bald darauf mit 
| dem mit Nidel- und Kupfermünzen 
| gefüllten Zeller zurüdtam, traf ihn 

no einmal ein warmer, bantbarer 
Bd aus ihren Augen, und hajtig 
börte er fie flüftern: „Kommen Gie 
morgen wieder?“ 

Mit großen Schritten eilte Herr 
Stürmer heimmärt3. hm mar fo 
| fetfam leiht und froh zu Mute; er 
| hatte da3 Gefühl, ein gutes Werk getan 
zu haben. 

Er fing plöglich an, laut zu pfeifen, 
und jchmang feinen Stod unter- 
| nehmungaluftig. 
| US er in die Straße einbog, in ber 
| er mohnte, jpürte er plößlich, da er 
Yan gewaltigen Hunger hatte, und 
| zufrieden dachte er dran, daß er fi 
|den an den gebedten Tifch zu fehen 

brauchte, um ſich an den ficher quten 

Gerichten zu laben. Denn, was dag 

Eifen anbetraf, da fonnte er fich auf 

feine Frau verlaffen! Und plößlich 
fiel ihm die erquicliche Aussprache mit 

Lilfy ein, und er malte fi aus, mit 

welchen Gefühlen fie wohl inzmwifcher 
für ihn gefoht und geforgt- hatte. 

Er fühlte es bitter in fich auffteigen. 
Herräott, e8 mar doch eigentlich däm- 
ich von ihm, fich diefen an fich be- 
rechtigten Wünfchen feiner Frau zu 
mwiderfegen. Schließlih fam es ihm 
. m wieder —— wenn ſie et⸗ 

— angezogen 

aft Biß zu feinem Haus und ı 


r 


Er 


men war — „alfo, furz und gut, haft 
Du die 30 Mark; nun fauf Dir den 
Hut und fei vergnügt!” 

Und ob jie vergnügt mar! Stolz 
und glüdlih trat fie am nädjiten 
Abend ihrem Gatten mit dem neuen 
Kopffhmud entgegen und fprad) bie 
Hoffnung aus, glei mit ihm auf 
einem fleinen Spaziergange den Hut 
einzumeihen. 


Boismenus Fünftlide Diamanten, 


Sn der „Umschau“ Iefen wir: Die 
faft unabläffigen Beftrebungen fran- 
zöfifcher Chemiker, neue Herftellungs- 
methoden für fünftliche Edelfteine zu 
erzielen, haben in jüngjter Zeit zu 
einem intereffanten Ergebniß geführt. 
Die vor Jahren angeftellten Verſuche 
des berftorbenen franzöfifchen Chemi- 
fer3 Moilfan ergaben zwar in man= 
cher Hinficht bereit3 nennenswerte Re- 
fultate, doch waren bie von ihm Herge- 
ftellten Diamanten ausnahmaloa mi- 
troffopifch Heine Gebilde ohne prafti- 
che Verwertung. Nun gelang kürzlich 
dem Chemiter E. de Boismenu ein be- 
deutfamer Tyortfchritt. Seine Idee 
mar, Steine im eleftrifchen Dfen durch 
die Eleftrolgfe von geichmolzenem 
Karbid zwifchen Rohleeleftroden zu er= 
zeugen. Dies fcheint in der Tat eine 
neue, mertvolle Grundlage für die 
Diamantenfabrifation zu fein, um fo 
mehr, al3 diefe Methode, burch die man 
big jegt Steine bi3 zur Größe von 21% 
Millimeter erlangte, verhältnigmäßig ° 
einfach ift. Der aus Ziegeln erbaute 
Dfen befiht zmei Kohleeleftroden von 
15 Zentimeter im Durchmeffer. Das 
innere des Dfens tft mit einer Mi- 
hung bon gepulvertem Kalt und 
Kohle ausgefüllt, die dazu dient, einen 
aus aefchmolzenem Kalziumtarbid be> 
ltehenden muldenfürmigen Behälter zu 
erhalten. Innerhalb des Behälters 
arbeiten die von größeren Karbib- 
ftüden umgebenen Kohlen. Wenn man 
nun den Strom einige Stunden lang 
einfchaltet, erfolgt eine Elektrolyſe, 
durch die zunächft das Karbid zerlegt 
wird, morauf fich die Kathode alabald 
mit’ einer fchwarzen, kohlenſtoffhalti⸗ 
gen Maffe umgibt, in der fich kleine 
Kriftalle finden. Diefe Kriftalle er- 
meifen fich ala reine Diamanten. Der 
erſte entſcheidende Verſuch Boismenus 
datirt aus dem Jahre 1908. wo dem 
Forſcher jedoch bloß die Hilfsmittel 
ſeines Laboratoriums, ſowie nur ein 
kleiner Dynamo zur Verfügung ſtan⸗ 
den. Sobald die Elektroden heiß wa⸗ 
ren, wurden ſie auseinandergezogen, 
dazwiſchen Kalziumkarbid in kleinen 
Stücken nachgefüllt. Als nach Ablauf 
einer beſtimmten Zeit der Strom aus— 
geſchaltet wurde, entnahm de Bois⸗⸗ 
menu dem abgekühlten Ofen eine 
ſchlackige, etwa 600 bis 700 Gramm 
betragende Maſſe, die eine Anzahl 
kleiner hellglänzender Pünktchen ent⸗ 
hielt. Es waren durchſichtige, etwas 
unregelmäßig geformte Kriſtalle, etwa 
1, bi3 11, Millimeter groß, die je 
doch niht nur unter dem Mitroflop 
das tnpifche Ausfehen des Diamanten 
aufttefen, fondern auch unter leichtem 
Drud Glas, fomie Stahl tief und flar 
ritzten. Selbſt Pariſer Yumeliere, bes 
nen man die Steine vorlegte, waren 
nicht imſtande, ſie von echten Diaman⸗ 
ten zu unterſcheiden. Ein in Amſter⸗ 
dam vorgenommener Schliff von 32 
Fazetten gab ſchließlich den Steinen 
auch noch äußerlich Geſtalt und Feuer 
des echten Diamanten. Die Erfin—⸗ 
dung Boismenus iſt indeß noch lange 
nicht zum Abſchluß gelangt. Die, wie 
geſagt, bisher nur in verhältnißmäßig 
kleinem Maßſtabe betriebene Farila— 
tion ſoll binnen kurzem erweilert 
werden. 


— Aus einem landwirtſchaftlichen 


Vortrag. — .. und dann Dünger, — 


meine Herren, den Dünger lann ich 
Ihnen nicht warm genug an's Herz 
— 2 Sp adjtunbige 1:35 
— t — 1: 35 
habe Dar Beiden ent arena ben 
gerebet — er fchien mich aber nicht zu 





»- Runde. 


- In Neufölln wurde ber 


Europäüche Aundihan. 
Yrovin, Branoeı Burg. 

Berlin. Bei ber Arbeit jchmwer 
verunglüct ift der 25jährige Schloffer 
Einem feiner Kameraden 
flog der Meihel aus der Hand und 
traf ben in der Nähe ftehenden K. in 
das rechte Auge, jo daß er nach einer 
Augentlinit gebracht werben mußte, 
in der die Werzte feftftellten, daß bie 
Sehtraft de Auges vernichtet it. — 
ſechzehn 
FJahre alte Fürſorgezögling Anton 
Finger feſtgenommen, der vor kur—⸗ 
Jem aus einer Fürſorgeanſtalt ent⸗ 
wichen war. Als ber Beamte ben 
Burfchen ergriff, ftedte biejer plöß- 
licy einen Gegenftand in den Mund 
und würgte ihn hinunter. Am näd- 
ten Morgen erkrankte der Arreitant 


plöglic) in der Zelle des Neuföllner | 


Treptow a. d. R. 


Grundſtück Badüberſtraße 1 für den 
Preis von 88,000 Mark. 
Sroving Schleswig· Solſtein. 
Brunsbüttelkoog. Am 
Wilhelmskoog ertrank der Knecht des 
Krabbenfiſchers Dohrn, as eine 


Vollmond ſtürzte der Bergmann Karl 
Göbel von hier in einen 70 Meter 
tiefen Aufbruch hinab. Def Knappe, 
der verheiratet und Vater von ſech 
unmündigen Rindern ift, mar fofort 
tot, . — 

Mengede. Vom Eilzuge erfaßt 


Sturziee ihn über Bord riß. 
Edernförde. Der Hofbe⸗ 
fißer Diedr. Schröder in Gettorf ver- 
teyste feinen in Gettorf belegenen 
Lenttefig in Größe von 67 Tonnen 
an den Güterhändler Hermanz Re- 
penning.in Neumünfter. Der Beſitz 
wird demnächft parzellirt werden. Als 
Kaufpreis werben 78,000 Mark an— 
gegeben. — Der Stiftinfafle Fried» 
rich Thies⸗Kl.“Waabs fiel beim Bes 
feſtigen des Windelbaumes ſo unglück⸗ 
lich vom Heuwagen, daß er das Genick 
brach und auf der Stelle verſchied. 
In ungewöhnlicher Art 


und getötet wurde bei Bahnhof Nette 
der Bahnhofsarbeiter Eikötter. Wel⸗ 
chem Umſtande es zuzuſchreiben iſt, 
daß E. unter den Zug geriet, war 
nicht feſtzuſtellen. Er hinterläßt eine 
große Familie. 

Wanne Das Gefährt des Fuhr⸗ 
werksbeſitzers Weil aus Röhlingshau⸗ 
ſen ſtieß mit einem Wagen zuſammen. 
Dabei wurde der achtjährige Enkel 
des Beſitzers ſo unglücklich aus dem 
Wagen geſchleudert und mit dem Kopf 
gegen einen Laternenpahl geworfen, 


| Heide daß er eine jchwere Gehirnerfchütte- 


Wolizeipräfidiums und gab an, daB | ums Leben 
er bei feiner Feitnahme ein Zafjchen- Heide der AYjährige Rentner Hans 
jeuerzeug verfhludt Habe. Der Bur-'B,, der ziwifchen Kofferdedel umd 
jhe wurde nach dem ftäbtifchen Kran and eingeflemmt, vom Dienftmäd- 
tenhaus in Budom gebracht, wo ihm 


£ A hen tot aufgefunden murde. Der 
das Feuerzeug auf operativem Wege Arzt konnte nur den Xob feitftellen, 
entfernt worden ift. — Ueber mehrere 


Ä mehr da auch die Schließhaken tief in den 
nördliche Vororte Berlins, wie über gals eingedrungen waren. 

Buch und das unweit davon gelegene Fappeln.“ In ſeinem 83. Le—⸗ 
ſtädiiſche Rieſelgut Hobrechtsfelde, bensjahre verſchied der Kaufmann 
ging ein kurzes, aber heftiges Gewit⸗ und 48er Kamffgenoffe Emanuel 2o- 
ter hernieder. Dabei traf ein Blik |renken. 42 Xahre lang gehörte Lo- 
den auf dem Yelde mit Roggenmäben |renken dem Gtadtverorbnetentolle- 
bejhäftigten 53jährigen ftäbtifchen | tum an, die meifte Zeit als Stadt: 
Arbeiter Jachmann. Er war auf der rat und lange Nahre als ftellvertreten- 
Stelle tot. — Bor den Augen ber iper Würgermeifter. Als Tangjähriger 
Spielgefährten ertrunfen iſt das vier⸗ | Vorſitzender hat er ſich um den 48er 
jähri Söhnden - ber Familie | Yampfgenoffenverein große PVerbienfte 
Schäffke aus Königämufterhaufen. |ermorben 

Das Kind fpielte dort mit mehreren | Propinz Hohlelien. 
anderen am anal nahe ber Neuen | Hirfhberg. Hier feierten in 
Brüde und fiel dabei ins Waller. Maimaldau die Gtellenmachermeifter 
Seine Spielfameraben flüchteten er» | Qudewinjchen Eheleute das 50jährige 
fhroden, ohne fi weiterhin um dad | Ehejubiläum. Der Militärverein gab 
Scidfal des Verunglüdten zu bes seinem Kameraden, einem Veteranen 


fam in NRidglahof bei 





rung erlitt und hoffnungslos darnie- 


derliegt. 

Werne, Auf der Zeche Amalia 
bier fam der Bergmann Heinrich 
Eafpar, bier, Deutfhes Reih 33 
wohnhaft, dadurd zu Tode, daß er 
beim Anftellen einer Separationäma= 
fhine am Schadt von einem zurüd- 
Tchlagenden ‚Hebel am Kopf getroffen 
wurde. Der Verunglüdte war 33 
Jahre alt und verheiratet. 

Mbeinprovin;. 

Köln. Die hiefige Kriminalpoli- 
zei bat einen der Leute feftgenom- 
men, bie feit einiger Zeit Mittel- und 
Meftdeutichland unficher machten und 
durh Vorhalten von Waffen unter 
Benußung von Masten große Sum- 
men raubten. E3 Handelt fih um 
ben Mebger Wimar Hahn, melcher 
geftand, mit dem flüchtigen Schrift: 
feßer Völfer die Raubzüge audges 
führt zu haben. Au an dem Raub- 
mord in Münden =» Glabbad, mo 


BEER HERE RENTE ELITE EEE TEE RT TE ERS! 


fümmern. So erfuhren die Eltern 
bes Ertrunfenen erft von dem tragi- 
ſchen Borfall, al& fie bei hereinbre- 
Hender Duntelheit ihr Kind vermiß- 
ten und nad ihm juchten. — Am 
fchlefifchen Bufch fiel beim Spielen 
ber fechajährige Walter Piesfe aus 
ber Landöberger Straße in die Ober- 
[pree und ertrant, — Wegen Nah- 
rungsforgen auß dem yenjter ge- 
[prungen ift der 32jährige Arbeiter 
Rihard Schul; aus der Höchiten 
Straße. Er mar feit längerer Zeit 
beitiftigungslos, fo daß feine Yami- 
lie "bittere Not litt. Aus Verzmeif- 
[ung fprang er aus feiner im vierten 
Stodwerte gelegenen Wohnung auf 
ben Hof hinab. , Man brachte den 
Schwerverlekten ind Krankenhaus 
Sriedrichshain; er wurde jedoch ſchon 
auf dem Iransport dur den Tod 
erlöft. 
Provin;, oltpreußen. 

Sungfer. 
alüdsfall hat fih in Neuftädtermgld 
ereignet. Der Knecht des Hofbeliters 
Updler legte ih in daß Grad am 
Ufer des Stobbendorfer Bruches. Er 
fchlief ein und roflte im Schlafe ins 
Maffer hinein. Obmohl bald Hilfe 
zur Etelle war und er auß dem naf- 
fen Elemente aeborgen werden Tonnte, 
fo aab er jedoch nur noch geringe Le= 
benzzeichen von fih. Wenige Minu— 
ten darauf veritarb er. 

Labiau. Die Schneidermeiiter- 
frau Bundel von hier wurde in ihrer 
Wohnung erhängt vorgefunden. 
Smeifellos Hat fie auß Lebensüber- 
druß ihrem Leben ein Ende aemadıt. 


Ein fchwerer Uns, 


die Haußhälterin eines Kaplau3 er- 
mordet wurde, joll Habn teilgenom= 
men haben. — Auf dem Wege nad) 
Suntersdorf murde ein Yjähriger 
Knabe, der Ah an ein Laftautomobil 
gehängt hatte, von dem Automobil 
überfahren und erlag ebenfall3 feinen 
Verlegunaen. 

Aachen. 


|bon 1866 und 1870—71, das Ehren- 
\aeleit zur evangelifchen Kirche. 

| Margonin Auf dem Domi- 
ınium Rubowo ift die Brennerei nie= 
|tergebrannt. Der bedeutende Scha- 
den iſt durch Verficherung gededt. 

| Neumarkt. Bürgermeifter 
'Sıhülier, deffen Amtsperiode am 1. 
April 1914 abläuft, hat dem Magi- 
trat die Wbficht mitgeteilt, in Den 
|Rubeftand zu treten. 

| Lieanik. Auf dem Truppen 


Der Mord an dem 
' Landwirt Kos in Blauftein fcheint 
bon feinem eigenen Bruder und einem 
Knete begangen worden zu fein. 
. -g Beide wurden verhaftet. 
‚übungspiaß Neuhammer (Reg.:83.| Düffeldorf. Oberpofticdaff- 
-iegnib) erlitt der Kommandeur #3 Iner Guftad Wräer beim Poftamt 1 
‚58. snjanterie = Regiments, herit | am MWilbelmsplaß feierte fein 25: 
| Bode, beim Abreiten der Front einem jähriges Amtsjubiläum. 
Fllen = .. * Provinz; Bellen: Naffau. 
a ee A Ar Heff- Lihtenau. Auf fei- 
Sd Me (Rahbad). Die as! ner Dienfttour nach Wigersrode 
dene Hodbzeit feierte Dierfelbft Das |ftiirzte der Vriefträger Germandt von 
Tiſchlermeiſter Robert Beer'ſche Cür- der Nähe 
paar. 


vom 


bier mit feinem Rade in 


Meoving Melen. Imit großer Gewalt geaen die fieinerne 
| ‚Onejen. Nah Unterfchlagung | Brücde von Wiedersrode. Er blieb 
bon 6000 Mark ift der Buchhalter | hefinnungslos liegen und wurde von 
Rudolf Mebes von hier flüchtig ges einem Fuhrmann mit nad Hier ge- 
worden. Er Hatte den beurlaubten | bracht. 

‚erjten Profuriften der Firma vertree|) Hofgeismar In Halberftadt 
‚ten und mährend diefer Zeit etwa |jtarb im 70. Lebensjahre der frühere 
1500 Mark unterfchlagen. Nach der | Oberrofarzt des hiefigen Dragoner- 
‚NRüdfehr des Profuriften follte er die |regiments, der Königl. Kreistierarzt 
Kaffe übergeben. Aus Furdht vor'a. D. Herr Veterinärrat Emil Sundt. 
| Entdedurg entnahm er der Kaffe noch | Treyſa. Der Landwirt Euler 
etwa 4500 Markt und fuchte damit |und feine Ehefrau geb. Schmidt im 
das Meite. Alcherode feierten im SKreife ihrer 
Schubin Nahdem e3 in den /Gefchmifter, Kinder und Entelfinder 
‚lebten Wochen in Wolwark, Kr. Schu: | die goldene Hochzeit. 
|bin, mehrmals gebrannt hat, wurden] Waldfappel. Diefer Tage 
(fürzlich die Wirtfchaftsgebäude von |fand hier zu Ehren des Herrn Bür- 


Liebſtadt. Als Anerkennung viet Beſittzern eingeäſchert. 
für langjährige Dienſte wurde auf * sau. wurde ein unge ber 
Anordnung des Kaifers an zehn Per: | —— igte, * ſchweren Brand⸗ 
fonen der Begüterung Stollen das wunden herausge racht. 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Arovia Sachten. 

Der Gutsherr Majoratsbeſitze v.| Gommern. Der am 5. Auguft 
Kunheim überreichte die Auszeichnun: | 1863 durch den Kaufmann F. M. 
gen unter Beifügung eine Gefchen- | Eefjemann gegründete Spar- und 
tes von 50 Mark pro Perfon. Vorfehußperein in Gommern G. m. 

Tharau. Ertrunfen ift im Fri-|b. H., der jebt über 900 Mitglieder, 
fHingfluß beim Baden der Kämmerer | befonderd auch unter ben zahlungs- 
Bandonski aus Arweiden. Als er zu | fräftigen Landwirten, zählt, und in 
lange fort blieb, aing feine Frau | den legten Jahren ftet3 8 Prozent 


Aus ei: | germeiiters Küfchall 


ihm nad) und fand feine Leiche, Wie- 
berbelebunagverfuche waren erfolglos. 
Yrovinz Weltprenßen. 
Altrofenaarth. Hier mütete 
fürzlich ein verheerender Brand, mo- 
bei Wohnhaus, Stall und Scheune 
bes Hofbeliter3 Schienfe eingeäfchert 
murben. Außer fämtlidem Mobiliar 
nebſt Wirtfchaftsgeräten find aud 
mehrere Schweine und Hühner ein 
Raub der Flammen geworden. Die 
Familie fonnte nur da3 nadte Le- 
ben retten. Ein Knecht, der tagd zu- 
bor aud dem Dienjt entlafjfen mar, 
wurde ald Branbftifter durch ben 
Gendarmeriewachtmeifter Keftner ver- 
haftet. 
Gadinen. Die feierliche Grund: 
fteinlegung ber zu erbauenden Cadi- 
ner Kirche in Gegenwart einer zahl- 
reihen Feitverfammlung fand ftatt. 
Der Teitalt wurde durch den Cho- 


talgefang „Großer Gott, mir loben | 


dich” eröffnet. Dann verlad Regie- 
rungd- und Baurat Kidton-Pofen, 
der Architeft des Baue, die Badur- 
kunde. 
Flatow. Plötzlich vom Tode 
ereilt wurde im Eiſenbahnzuge zwi— 
ſchen den Stationen Schneidemühl 
und Schönfeld ein Reiſender namens 
Franz Warneke aus Berlin. Der auf 
Station Flatow herbeigerufene Bahn⸗ 
arzt konnte nur noch den Tod feſt— 
ftellen. Die Leiche wurde der Poli- 
zeivermwaltung in Tylatorm übergeben. 
Yroriın, Pommern. 
PBollnom. 
Scheunen an ber Moorbadjitraße 
Feuer aus, da2 fich. jehr bald auf 


Dividende zahlen konnte, beging die 


eine Abjchieds- 
feier ftatt, an der Mitglieder der ſtäd— 
tifchen und firchlichen Vertretung und 
eine große Anzahl Bürger teilnahmen. 
Herr Bürgermeijter Küfchall geht von 
bier nach Oberfaufungen. 
Mitteldeutiche vtaaten. 

Eiſenach. Als läſtiger Auslän— 
der wurde der hieſige Forſtakademiker 
Franz Liebig, geboren am 24. Novem— 
ber 1890 in Katharinenſtadt in Ruß— 
land, durch den hieſigen Bezirksdirek— 
tor, Geh. Regierungsrat Trautvetter, 
aus dem Gebiet des Großherzogtums 
ausgewieſen. 


Feier ſeines 50jährigen Beſtehens am 
5. Auguſt durch ein Feſteſſen und hr 
einen Feſtvortrag 


Grafenthal, Eine — 
brunſt äſcherte vier Häuſer ein. Die 
— 9* — im Saale des Familie des Porzellanarbeilers Götze 
„Schützenhauſes“. wurde im Schlafe vom Feuer über— 
Nordgermersleben. An raſcht. Sämtliche fünf Familienmit— 
Stelle des penſionierten Superinten⸗ glieder konnten nur mit ſchweren 
denten Blech wurde Paſtor Seelnä- Brandwunden ins Freie gelangen. 
‚ber-Bornftebt einftimmig zum Geel-| Jena, Auf dem Eifenbahntörper 
‚forger unferer Gemeinde gewählt. |zmijchen Borftendorf und Beunitz 
Die Superintendentur wird mahr- | murde neulich die gräßlich verſtüm⸗ 
ſchienlich nach Erxleben verlegt. melte Leiche eines Mannes gefunden. 
Oberröblingen a. S. In Der von Eiſenberg kommende Zug 
der chemiſchen Fabrik Bunge & Kor=|Hielt auf offener Strede. Die Wälche 
te Bierfelbft brach ein Yyeuer aus, da3 | des etwa 6öjährigen Mannes ift mit 
bald ben ganzen 30 Meter Iangen|E, K. gezeichnet. Man nimmt Selbit: 
Neubau in Flammen febte. Sieben Imord an. 
Feuerwehren bemüten fich, ven Brand 
zu löfchen, mad ihnen nal  zmer 
ı Stunden angeftrengter Tätigfeit ge- 


SHachlen. 
Neugefhrei b. Weipert. Der 


lang. Das Dach des Neubaues ift 
völlig niedergebrannt. 

| Zeit. Die Lehrerin Frl. Viole 
jan der Bürgerfchule trat nach 36jäh- 
ıriger Tätigkeit in den Nubheftand. 
| Aus diefem Anlak wurde ihr eine 
prachtvolle Kunſtdruckbibel ühber- 
reicht. 

FRArovinz Hae nover. 

Hannover. Der ſtädtiſche Be— 
leuchtungsaufſeher Peterſon feierte 
ſein 2jähriges Dienſtjubiläum bei 
der Stadt. 

Daſſel. Hier wurde auf der 
Halteſtelle Eilenſen der Ilmebahn 
beim Ueberſchreiten des Bahnüber— 
ganges der betagte Landwirt Bartels 


und ſofort getötet. 
Einbeck. Fabrikant G. H. 


ledige Theodor Fiſcher erſchoß die 
Ehefrau Aloſia Fiſcher von hier und 
flüchtete nach der Tat in den Wald. 
Gendarmerie nahm ſofort die Verfol⸗ 
gung auf und traf den Mörder zwi— 
ſchen Weipert und Pleil. Er wurde 
verhaftet und dem Bezirksgericht Wei— 
pert eingeliefert. Es ſcheint Eiferſucht 
im Spiele geweſen zu ſein. 
Schöneck. Ein Veteran von 
1866 und 1870—71 ift in der Berfon 
de Kutjcherd Franz Schmidt bier 
verftorben. Er erhielt im deutjch- 
frangöfilhen Treldzuge einen Schuß 
durh die Bruſt und trat nach der 
Rückkehr aus Frankreich bei der Fa— 
milie v. Metzſch auf⸗Rittergut Schil—⸗ 


Hier brach in den don einem Remontezug überfahren bach in Dienſt, den er 40 Jahre lang 


verſehen hat. 


Waldenburg. Bei Planie— 


die ganze Scheunenreihe ausbreitete. | Meyer hat im gerichtlichen Zivangs- | Tungsarbeiten in Zangen » Churdborf 


Die Feuerwehr mußte fich darauf be- 


berfaufstermin die vor längerer Zeit 


wurde der 19 Jahre alte Dienfttnecht 


fhränten, die ftart gefährbeten Ge- in Konkurs geratene Wettertuchfabrit  Rofe von einer plößlich niedergehenden 


bäude des fatholiichen Pfarrgrund- 
ftüd® und die GSceunen an ber 
Schlamer Straße zu jehügen, mas 
Ihlieglih auch gelang. Pollftändig 


erworben. Nun Tann der 


Betrieb 


| lieder in vollem Umfange aufgenom- 


men twerben. Nachdem bor einem 
Vierteljahr die Schmeinemäfterei an 


Erdfhicht jo heftig zu Boden gefcheu- 
dert, daß der Tod auf der Stelle ein- 
trat. 


Zmidau. Von einem Laitfuhr- 


niebergebrannt find die Scheunen berjein Gummimwerf verkauft wurde und | werk und einem “Gtraßenbahnwagen 
Aderbürger Friedrich Wachholz, Karl die chemifche Fabrit von Benſe & | wurden zwei Kinder überfahren, de 
Bergin, Albert Rabtfe und Born, |Eide in andere Hände übergegangen | beide,an den Folgen der dadurch) ier- 
bes Kaufmanns Wilhelm Pirk und |ift, ebenfalls im gerichtlichen Zmangs- | Tittenen Verlegungen geftorben 


der Witwe Johanna 
Man nimmt böswillige Brandftıf- 
fung an, er 


Wenbelburg.| verkauf, ift dies in der FZurzen Zeit — leifchereigerätehändler 
das dritte Unternehmen, das nun zu ur 
neuem Leben erwadhen joll, © | 


her 


beging das 5Ojährige Bü 
I A —— 


des Dorfes Wiedersrode und fehlug | 


j 


| 
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Der Frovirig Weltialen. ſchreiben des 
ſchermeiſter Liphardi — Langendreer. Auf der Zeche geehrt. 


Sellen-Parmitadt. 
Bifhofsheim.. Der längere 
Zeit vermißte Mebaermeifter Grimm 
wurde in einem Orte am Main. et- 
Ihofjen aufgefunden, Zerrüttete Ver» 


mögensperhältniffe follen den Mann | 


in den Tod getrieben haben. . 

Erumftadt Ein halbes Jahr— 
hundert im Dienfte der Heiltunde ift 
jegt Apothefer Wilfens tätig. Mit ei- 
ner entjprechenden Feier, an der fi 
die hiefige Ortägruppe des Deutjchen 
Tlottenvereind und der Drtsgemerbes 
verein beteiligen, fand im Hotel 
Glaufing‘ das 5Ojährige Berufzjubilä- 
um ftatt. 

Friedberg. m benachbarten 
Stammbeim murden die Wirtjchafts- 
gebäude des Gajtwirts Geiß durch ein 
Großfeuer zerftört, Mir Mühe gelang 
es den Feuerwehren, zwei jchiwerge- 
fährdete MWohnhäufer vor der Ein- 
äfcherung zu bewahren. 

Langen. Der 19jährige Sohn 
des Bahnbeamten blieb, «l3 er beim 
Baden einen Kopffprung machte, im 
Schlamm jteden und ertrant, ehe ihm 
jemand zu Hilfe fommen fonnte. 

Maimz. Eine Ladendiebin führte 
fürzlih nach einem alten Trid einen 
Diebitahl in einem in der Boppftraße 
gelegenen Filialgefchäfte aus, Die 
Diebin nannte dem bedtenenden Kauf 
mann eine ganze Anzahl von Xrtifeln 
zum Sinauf, bie jener auf einen Zet- 
tel notierte. Während der Kaufmann 
Ihrieb, griff die Frau rafch nad) ei- 
nem Pafet Katao uno lief damit 
Ichleunigft davon, 


Bapern. 

Augdburg. Der in Augsburg 
lebende tgl. Kämmerer und Xrtille- 
tie = Oberftleutnant a. D., Herm. 
Ritter und Edler v. Rogiſter, Jo— 
banniterritter, feierte am 29. Juli 
mit feiner Gemahlin die goldene 
Hochzeit. Das gleiche Felt feierten 
in Oberringingen, Schwaben, die 
Privatierseheleute And. und Kath. 
Bufer. 

AUnsbad. Hier feierte der 
Lehrer a. D. Friedrich Vogtherr mit 
feiner Gattin die goldene Hochzeit. 

Friedberg. Hier fand nmeu- 
ih zum 70. Geburtsfeft de3 Bür- 
germeifter® und Landtagsabgeordne- 
ten Kafp. Wieland im Rathausfaal 
eine eier ftatt, bei der eine Gedent- 
tafel zu Ehren des Gefeierten ent» 
hüllt wurde, unter gleichzeitiger Ue- 
bergabe der Chrenbürgerrechtsur- 
kunde. 

Etting. Ein befannter Schul: 
mann, Zeher Harras, feierte kürzlich 
fein 25jähriges Dienftjubiläum, Die 
Gemeinde ernunnte den Subilar bei 
diefer Gelegenheit in nerfennung 
feiner großen Verdienfte zum Ehren- 
bürger. 

Neuberg. Der frühere. lang 
jährige Delan des „Landfapitels 
Schwabmünden, nun deffen Ehren- 
mitglied, Wloyas Hader, Benefiziat 
bei St. Maria Loretto in Neuburg 
a. D., jah am 26. Jul auf fein 50- 
Iehriges Wirken im Priefteramte zu— 
rück. 

Rauenzell. In Rauenzell 
und Walburga Herrmann das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Jubilar 
hat bis vor wenigen Jahren mehrere 
Ehrenämter in der Gemeinde und im 
Diſtriktsrat bekleidet. 

Regensburg. Kommerzienrat 
Stadelbauer, Teilhaber und Leiter 
der unter ſeinem Namen bekannten 
Getreidegroßhandlung in Regensburg, 
ſiedelt zu allgemeinem Bedauern im 
Oktober nach München über. Die 
oberpfälziſche Handelskammer verliert 
in ihm eines der verdienſtvollſten Mit— 
glieder; auch dem Kollegium der Ge— 
meindebevollmächtigten gehörte er als 
eifriges Mitglied der liberalen Frak— 
tion viele Jahre an. 

Reuth Miederbaiern). Hier 
beging der Lehrer Joſ. Henneberger 
ſein 25jähriges Dienſtjubliäum, zu 
dem die Gemeinde eine Feier veran— 
ſtaltete. 

Roſenheim. In Roſenheim 
feierte der Seniorchef und Gründer 
der Firma Gebr. Riggauer Möbel— 
fabrikant Anton Riggauer ſeinen 70. 
Geburtstag. 

Noti. Der Pfarrherr von Rott 
am Inn. Anton Moosbammer, ein 
geborener Münchner, feierte am 31. 
Suli fein filbernes BPriefterjubilaum. 
Früher wirkte er vw. a. 10 Jahre ala 
Domprediger in München. 

Trauftein. Hier murde eine 
neue, nach Plänen von Arditett Pros 
feffor Dr. Theodor Filher - Miin- 
chen erbaute Augenfiinif eröffnet. 

Tölz. Benefiziant Johann Hegner 
in Tölz beging am 23.,Yuli dag fil- 
berne Priefterjuötläum. 

Württ-mtorg. 

Stuttgart. Melde Werte bei 
dem Brande des Kaufhaufes Richard 
Schaarſchmidt am Marktplatze zer- 
ſtört oder beſchädigt wurden, geht 
daraus hervor, daß allein Waren, 
die teils durch Rauch, teils durch 
Feuer notgelitten haben; im Werte 
von 340,000 Mark zum Verkauf ge- 
bracht werden müffen. Die Waren 
werden megen der Maffe und de? 
porausfichtlichen Andranges gruppen= 
meife angeboten. Die 'Urfahe des 
Brandes konnte bisher noch nicht feit- 
gejtellt merden. 

Ergenzirgen Die biefige 
Treimillige Feuerwehr, eima 120 
Mann ftark, feierte das Felt ihres 
5Ojährigen Beitehens mit Yahnenmei- 
be. Nahezu 40 Tyeuermehren aus 
nah und fern beteiligten fih an dem 
Felte. Der Feitzug durch den jehr 
fchön gelegenen Ort bot jehr interej- 
fante Gruppen. Eine große An- 
ziehung übten aud die Feuerwehr: 
übungen. 

Nürtingen. Der Xaglöhner 
Rothmund ift am Neubau des Real» 
gymnaſiums abgejtürzt, Er Hat 
ſchwere innere und äußere Berlegun- 


enzied Duch Bf 


Rates der Stabt Zroidau | ja "wurde während eines Kodae-| 2. 
a, —— de3 zur der 


| ftört. 
| tet werden. 


a 
— — ——— —— — —⏑— — 


Yet Amt al3 Bürgermeifter nie- 
ge . 
ervetämeiler zer] Hahyingen. Bei der Wrbeit 
Nur das Vieh konnte geret=|verunglüdte der 52 Jahre alte Schlof- 
fer Reiter in 

Tuttlingen. Der 6 JahrejWerl. Er mollte bei der Reparatur 
alte Sohn de Straßenwart3 Ensjeiner Trandmiffion das Schwungrad 
geſer von Wurmlingen wurde von ei⸗ drehen, wurde aber mitgeriſſen und 
nem faſt gleihaltrigen Knaben mit|jtürzte 7 Meter in die Tiefe. Mit ge— 


das 
Marx im nahen 


dem Wendelſchen 


einem Stein derart an die ‚Släfe| 


geworfen, daß er in das Bezirkskran⸗ 
tenhauß bierher verbracht 


Wurmlingen DU Rotten- 
burg. Hier feierten der Bauer Mar 
tin Schäuble und feine Ehefrau 
Marianna das feltene Yet der gols 
denen Hodzeit. Dom Ortäpfarrer 
wurde ein Glückwunſchſchreiben des 
Bifchof3 übergeben. 


Der Yubelbräu: | 


brochenen Beinen und inneren Vers 
leßungen murde er in das Sranfen- 


werden|haus überführt. 
mußte, wo er nun geftorben ift. | 


Redingen Dem MWaldhüter 
Johann Bourgon, 39 Jahre alt, ift 
ein jchmerer Unfall zugeftoßen. Wäh- 
rend eines Bejuches bei einem hiefigen 
Landwirt gingen beide in den Wald, 
Der Pächter trug fein Gewehr in der 
Hand. AlF er nun über eine Baum- 
mwurzel ftolperte und Hinfiel, entlud 


itgam ift 79 Jahre, die Braut 73|fich das Gewehr und die ganze La- 


Jahre alt. 
Baden. 


Bonndorf. Hier verunglüdte 
der 51 Jahre alte Boftfchaffner Franz 
Joſeph Morath tötlich. Nach dem 
Dienſte wollte er noch mit dem Rad 
auf das Feld fahren, dabei verwickelte 
ſich ſeine Hoſe im Kettenrad, Morach 
verlor das Gleichgewicht und wurde 
gegen einen Pfeiler der Umfaſſungs— 


dung traf den Bourgon. 


Er mußte 
mit dem nächſten Zug nach Straßburg 
in die Klinik verbracht werden. 
Zabern. Erfolg mit der einge— 
legten Reviſion hatte der Rentner L. 
Wunner aus Straßburg, welcher von 
der hieſigen Strafkammer wegen fahr— 
läſſiger Tötung einer Frau aus Köp— 
penhof bei Dagsburg und wegen 
Körperverletzung ihres Sohnes zu ei— 


mauer des Bezirlsamts gefchleudert, | NET Gefängniöftrafe von 3 Monaten 


tobet ihm die Hienfchale zerjchmettert eTurteilt worden war. 


wurde. Er mar jofort tot. 

Dittigheim Oberlehrer E. 
Kullmann von hier feierte in Heidel— 
berg mit 12 noch lebenden Kursgenoſ⸗ 
ſen bei voller Rüſtigkeit das 45jährige 
Dienſtjubiläum. 

Heidelberg. Medizinalrat 
Karl Mittermaier wurde aus Anlaß 
feine® 90. Geburtätage da3 Ehren 
bürgerrecht der Stadt Heidelberg ver- 
lieben. Der Großherzog ernannte 
den ubilar zum Geheimen Medizi- 
nalrat. 

Mainz. Nach längerem Leiden 
ftarb der in Jnduftriefreifen meitbe- 
faunte Kommerzienrat Dr. s„tarl 
Grünzmeig von Lubmwigshaten, der 
Zeilhaber der Firma Grüngmweig & 
Hartmann, Unfprünglich Apotheter, 
wandte er jich in den 70er Jahren der 
Hemifchen Ynduftrie zu, errißtete 
1878 eine Wichsfabrit, bis er ſpäter 
durch eine Erfindung auf dem Gebiete 
der Wärmefchugmittel eine Yabrik zur 
Verarbeitung von Kork zu Wärmes 
Ihu&mitteln, errichtete, 

Nedarau Kürzlich waren 40 
Sabre verfloffen, jeil Fräulein Amalie 
Meyer ihren Schuldienft hier ange- 
treten hat. 

Neutirch (U. Triberg). Durch 
Feuer murde der fogen. Kiltanshof 
in Wagnerstal pollftändig zerftört. 
Die dad Haus beimohnende Yamilie 
de3 Taglöhners Kern ift nicht ver- 
fichert und konnte gar nichts retten. 
Das Haus gehört dem Domänerärer 
und ijt verfichert. 

Dffenburg Her Auauft 
Adrion, der „frühere, jebt iin Rube- 
land lebende Bürgermeifter Ner Staut 
Dffenbeurg, feierte mit jener Gemah- 
lin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Der Stadtrat fprad; ihm in einem 
Schreiben die beiten Glüdmwünfche aus 
und ließ dem Jubelpaare einen Blu 
wenftrauß überreichen. 

Pforzheim Un den Folgen 


\ ; we 
feierten die Witfikerdeheleute Peter | Det — ur ee 


Yutomobilunfall erlitten hatte, ftarb 
Hotelier Auguft Pape, Befiter des 
Hotel Paft. 

Aibeinpfal;z. 

Speyer. Am hundertiten Ge- 
burtstag des pfälzifchen Dichters 
Ludwig Schandein— geboren am 27. 
Suni 1813 zu Kaiferdlautern, geftor- 
ben am 15, Dftober 1894 zu Speyer 
— ließ der Literarifche Verein der 
Pfalz zufammen mit dem Pfälzer- 
mwalbverein auf dem Grab des Did)- 
terd dahier einen Lorbeerfranz nie» 
derlegen mit der njchrift „Dem 
Pfälzifhen Dichter zum Hundertiten 
Geburistage”. 

Heiligenmofdel, Der ein- 
zige Sohn der Eheleute Auguft Rahm 


Das Reichs⸗ 
gericht hat das Urteil der Strafkam— 
mer aufgehoben und die Sache an die 
Vorinſtanz zurückverwieſen. 
Mecklenburg. 

Dömitz. Als der Bergmann 
Witt aus Vielank in Conow bei der 
Einfahrt vorzeitig abſprang, verfehlte 
er die Trittbühne und ftürzte 15 Me- 
ter tief ab. Er blieb tot liegen. 
Mitt war 25 Jahre alt und unverhei- 
ratet. 
G ad ebuſch. Zimmermeiſter 
Hecht verkaufte ſeine in Gadebuſchaus— 
bau belegene Büdnerei mit lebendem 
und totem Inventar für die Summe 
von 22,000 Mark an den Arbeiter 
Lübke von hier. Die Uebergabe er— 
folgte ſofort. 

Strelitz. In Parchim ſtarb im 
Alter von 54 Jahren nach kurzer 
Krankheit der Senator R. Schröder, 
der 11 Jahre lang in der Parchimer 
Stadtverwaltung ſehr erfolgreich 
wirkte. Er war Vorſitzender des Ge— 
werbevereins und der Ortsgruppe des 
Jungdeutſchlandbundes. 

Wittenburg. Auf ihrem 
Spaziergange plötzlich vom Tode er— 
eilt wurde die Bäckermeiſterwitwe B. 
hierſelbſt. Als ſie ſich auf einer Bank 
in den Anlagen der Bahnhofsſtraße 
zur Ruhe niederſetzen wollte, wurde 
ſie vom Sthlagfluß betroffen, der 
ihrem Leben ein ſchnelles Ende berei— 
ete. 

Schwerin. Hierſelbſt verſtarb 
der Lehrer Karl Krüger, welcher eine 
lange Reihe von Jahren an der hieſi— 
gen Knaben-Vorbereitungsſchule an 
der Lindenſtraße wirkte und erſt vor 
etwa zwei Jahren von dieſem Lehr— 
amt, in welchem er mit vielem Erfolg 
tätig war, zurücktrat. — Das Feſt 
der goldenen Hochzeit feierten der 
langjährige Domänenpächter des Ho— 
fes Dambeck, Albert Steinhagen und 
Frau ſowie Müller Helmuth Wittholz 
und Frau zu Chemnitz bei Neubran— 
denburg (der Yubilar ijt 44 Jahre 
Kirchenjurat daſelbſt). 

Brunshaupten. Das an der 
neuen Reihe belegene „Hotel Schwe— 
mer“ iſt für 45,000 Mark von Herrn 
Dahlmann an Zerrn Ohde hierſelbſt 
verkauft. Weiter ging das an der 
Schloßſtraße belegene Grundſtück des 
Herrn Bandow in den Beſitz der Her⸗ 
ren Dahſe und Schön und dasjenige 
des Herrn Franz Weſtphal in den Be— 
ſitz des Fiſchers Herrn Weſtphal über. 
Die Großdampfwäſcherei wurde an 
einen Herrn Ibendorf verkauft. 


Freie Städte. 


Hamburg. Die Steinhauerei 
von F. H. W. Witte in Ohlsdorf, 
deren Inhaber die Herren A. C. A. 
Witte und F. W. Witte ſind, blickte 


fiel, ais er einen Sad Frucht die |fürzlih auf ein fünfzigjähriges Be⸗ 


Speichertreppe herabtragen wollte, ſo 
unglücklich, daß er ſich eine Verletzung 
der Halswirbelſäule zuzog, an deren 
Folgen er abends verſchied. Den 
bemitleidenswerten Eltern, welche 
alt und gebrechlich ſind, wird allge— 
meine große Teilnahme entgegenge— 
bracht. 

Ludwigshafen. In der Pum— 
penfabrik von J. Brechtel in der In— 
duſtrieſtraße brach aus noch nichi feſt— 
geſtellter Urſache (man vermutet 
Selbſtentzündung) ein Feuer aus, dem 
die Holzbearbeitungsmaſchinen und 
das · geſamte Warenlager zum Opfer 
fielen. Der Schaden beträgt 160,000 
Mark, ijt aber durch Verfiherung ge- 
deckt. 


Zweibrücken. Schreinermei— 


ſtehen zurück. — Eine Zentralſtelle 
zur Entnahme vonKadium und Meſo— 
thorium hat das Forſchungsinſtitut 
für Krebs und Tuberkuloſe ins Leben 
gerufen. Hierdurch ſollen den Kran— 
kenhäuſern und Kliniken ſowie auch 
der Aerzteſchaft Heilungsmöglichkeiten 
mit dieſen ihnen ſonſt wegen der er— 
heblichen Anſchaffungskoſten nicht zur 
Verfügung ſtehenden Körpern gegeben 
werden. Das Inſtitut hat bereits 
300 Milligram Radium erworben. — 
Dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. Hein⸗ 
rich Gerke in Fuhlsbüttel iſt das Ver» 
dienftfreug in Gold, dem Eifenbahn- 
lofomotivführer a. D. Klaus Claus- 
niter, dem Eifenbaßnzugführer a. D. 
Emil Sählbrandt und dem Eijen- 
bahnmaſchiniſten a. D. Heinrich 
Frahm das Verdienſtkreuz in Silber 


ſter Chriſtian Schmidt hier erwarb 
das Anweſen Karlsſtraße 22, bisher 
Karl Wagner gehörig, um 14,500 
Mark; Malermeiſter Karl Roth kaufte 
das Kleinſche Anweſen in der Lan—⸗ 
dauerſtraße um 15,600 Mark. 


Ellatz Lotbringen. 
Straßburg. 


verliehen worden. 
Bremen. Von den Schulkin— 
dern, die der Bluttat des Oberlehrers 
Schmidt in der katholiſchen Schule 
zum Opfer gefallen ſind, iſt das 
fünfte, Elfriede Höger, infolge nach— 
träglicher Vereiterung feiner Schuß- 
Oberrogarzt | munde im Kopfe geftorben. = 
Köhn konnte mehrere Nächte Hindurh| Lübed. Ihre Eitelfeit mit 
nicht jchlafen. Er nahm deshalb, dem Leben bezahler. dürfte wahrſchein⸗ 
Morphium, aber eine fo ftarfe Doſis,lich das Dienſtmädchen Emma Hinzze. 
daß er, ehe er einſchlief, diesbezügliche Dieſes wollte ſich zu ſeinem Ausgange 
Notizen auf ein Blatt Papier brachte. |die Haare brennen. Deshalb entzün- 
Als fein VBurfche iin am nächften |dete e3 Spiritus auf eimem Zeller. 
Morgen röchelnd vorfand, rief er ei-|Veim Eingießen de3 Brennſtoffes 
nen Arzt herbei, der ihn demLeben er- |muß das Mädchen aber recht unver» 
halten fonnte, ſichtig vorgegangen ſein, denn im ſel⸗ 
Algringen. Der Gaſtwirtben Augenblich ſtanden auch ſeine 
Joſten ſchloß ſich in ſeinet Wohnung Kleider in Flammen. Zu allem Un— 
eine Kugel in den Kopf, welche die glück hatte das Mädchen die Tür ver⸗ 
Schläfe durchbohrte, ſodaß der Tod |fhloffen und den Schlüffel abgezogen, 
nad tWenigen Minuten eintrat. ‘os |den e3 nun-micht finden fonnte, jo 
ften ift unverheiratet und hinterläßt daß die herbeieilenden Helfer erſt die 
5 unverforgte Kinder. Das Motiv | Türe eintreten. mußten. Inzwiſchen 
zu der unfeligen Tat ift unbelannt. |waren der Unglüdlichen die Kleider 
Koften war jedoch ſchon lange Zeit bucftäbli vom Leibe gebramnt. 
frank und man nimmt an, daß er die/Man fchaffte fie zwar noch lebend 
Zat in einem Augenblid geiftiger Um» jnad) dem Krantenhaufe, doch ift faum 
nachtung begangen hat, zu hoffen, daß 4 gerettet werden 
Freimengen Bürgermeifter |fann. — Hier e choß der 48jährige 
Weber hat feine Demiffion als Bür- |Heiger Mau feine junge Nichte, ver 
germeifter und . Gemeinde “oe —5* Mutter und tötete fich 
‚gegeben. Sein Vorgänger, Herr ( 6 ‚ Die Urjahe zur Tat ift in 
2 


# 


S « i * 
Affoltern a. A. Hier iſt Be⸗ 

zirlsratsſchreiber Johannes Schwei⸗ 

ger im Alter von 71 Jahren geftor« 
n. 

Bumbach. Hier wurde der 

zirka Mjährige ledige Landarbeiter 


Johann Furer von einer ſtörriſchen 


Kuh derart verlegt daß er kurz nad 
feiner Weberführung in? Sranten- 
haus infolge einer fchmeren Darms 
verletzung ſtarb. 

Chaur » de» Fond3. Das 
62jährige Trräulein Anna Droz fam 
unter die Räder "eines Velos und 
ftürzte jo unglüdlich, daß e8 auf der 
Stelle tot mar. 

‚Shlatt m Kranlenhaus in 
Uznach ſtarb hochw. Herr Vikar Ror⸗ 
ger von Niederhelfenſchwil, früher 
Kurat in Schlatt. 

Solothurn. Im Alter von 
67 Jahren iſt Architekt Glutz Blotz⸗ 
beim, einer der angefehenften Män- 
ner der Stadt, geftorben. Der Ber: 
blihene war 1846 ala Sohn eine? 
berborragenden Auriften geboren unt 
erhielt eine tühtige Ausbildung im 
Baufade. Wehr als 35 Jahre gali 
das Architekturgeſchäft Fröhlicher 
& Gluß al3 das erfte in Stabt umd 


‚Umgegend und erwarb fich durch eine 


Reihe ftilvoller Privat» und öffent: 
liher Bauten großes Anfehen. Polis 
tifh ftand der Verftorbene auf dem 
wien Flügel der freifinnigen Par 
tei, die er in maßpoller Meife im 
Bürgerrate vertrat. 3 


D©elterreichd: Angarn. 


Wien. Der an der landesfürft- 
Iihen Patronzpfarre zum heiligen 
Andreas in Hütteldorf angeftellte 39- 
jährige Kooperator Joſeph Bitterer 
ift plößlich geftorben. Der Veritor- 
bene zählte zu den befannteften Kan 
zelrebnern und erfreute fich alljeitiger 
Beliebtheit. — Der alademifhe Ma 
ler Hana Schlimarsti ift am 4. Juli 
aus feiner Wohnung verjchwunden. 
Er äußerte damal3 Gelbjtmorbab- 
fihten, und man beobachtete, daß fd 
eine Stunde fpäter ein Mann von 
der Norbmeitbahnbrüde in die Do- 
nau ftürzte.e Am 14. Juli ift die 
Leiche bei Hainburg angefchmenmi 
worden. Die Urjahe des Gelbit- 
morde3 find finanzielle Schwierigfei- 
ten. Er ſtammte aus Olmütz. 

Brixen. In der Nähe von 
Brixen ſchlug bei einem ſchweren 
Gewitter der Blitz in den Kirchturm 
des Dorfes Pfefferberg und tötete 
einen neben der Kirche ſtehenden 
Mann und zwei Mädchen. 

Budapeſt. Der 39jährige Kauf— 
mann Leopold Feuermann feuerte 
gegen ſeinen Schwiegervater Rudolph 
Spitzſtein einen Revolver ab und ver— 
letzte ihn ſchwer. Darauf richtete er 
die Waffe gegen ſich und brachte ſich 
ebenfalls ſchwere Verletzungen bei. 
Feuermann lebte mit ſeinem Schwie— 
gervater in Unfrieden. 

Franzensbad. Für den 
Yends zur Ermwerbung des Kammer- 
bühl® fpendeten die Gemeinde 
Schladna, jomwie Bürgermeifter Leis 
mann und Wltbürgermeifter Wieder» 
mann bon Franzensbad je 1,000 R. 

Brür Auf ben Höhen von 
Brana bei Peru wird am 19, Aus 
guft die feierliche Enthüllung eines 
Dentfteines ftattfinden zur Erinne= 
tung an die Heerihau am 19. Auguft 
1813 über die Armee ded3 Feldmar—⸗ 
Ihals Fürften Karl zu Schwarzen» 
berg durch die Kaifer Franz der Er=- 
fte von Defterreih, Wlerander der 
Erfte von Rußland und ben König 
Triedrich Wilhelm der Dritte von 
Preußen. Mit dem Gedentifteine joll 
jene Stelle für alle Zeiten gefenn= 
zeichnet werben, "an mweldher aus die 
alliierten Monarchen gemeinjame 
Heerihau über die zu ben Beftei- 
ungskämpfen ausziehenden Helden» 
ſöhne Altöfterreich3 hielten. R 

Graz. In Raaba ift ber fünf» 
zehnjährige Grumdbefitersfohn Ler 
ertrunfen. Der Raabaer Bah mar 
infolge be& Hochmwafler3 aus ‚ feinen 
Ufern getreten und hatte zahlreiche 
Qüimpel gebildet. In einem diefer 
Qümpel babete Ler mit mehreren 
Kameraden. Er geriet in eine tiefe 
Stelle und- ertrant, da er De 
Schmwimmen3 unfundig war. 

Karlabad. Das öfterreichifche 
Eifenbahnminifterium hat den be» 
dingten Baufonfen3 für die nach— 
ftehend bezeichneten Straßenbahnlis 
nien in Karlöbad und Umgebung ers 
teilt, und zwar: vom Bufchtiehrader 

Billad. Jn Müllern bei Vils 
lad fam die zwölf Yahre alte Toch- 
ter Hilde des Fabrikdirektors Kats 
zer einer Spiritußflamme ſo nahe, 
daß ihre Kleider Teuer fingen. Das 
Mädchen war im Nu eine lebende 
Tadel. Die Mutter, die zur Rettung 
herbeigeeilt mar, erlitt jelbft fchmere 
Brandwunden. Dem Pater des 
Mädchens gelang ed, die Flammen 
durch Ueberwerfen von Deden zu er» 
ftiden. Mutter und Kind wurden 
ins Krankenhaus gebradht, doch ift 
dad bebauernäwerte Mädchen ihren 
{chredlichen Wunden erlegen. 


Juzemb ıra. 


Eid a. d. Az. Auf der Abolf 
Emil » Hütte verunglüdte diefer Tas 
ge der an einer Preßmafchine tätige 
Abnehmer Kofeph Pelofo. Er geriet 
mit der rechten Hand beim Wegholen 
von fertigen Britett? zwijchen einen 
Stempel und e8 wurden ihm zwei 
Finger derart fehtwer gequeticht, daß 
der Arzt zu einer Amputation jhtels 
ten mußte. 


Rodingen. Der 55 Jahre als 
te, auß Geffingen gebürtige und bier 
mohnende ledige Schloſſer Michael 
Beſch verblieb, entgegen feiner Ges 
mohnheit, vor einigen Tagen in eis 
ner Wohnung eingefchloffen. Als 
man: fein Schlafzimmer öffnen: Tieß, 


wourbe er entjeelt im Bette I 
rge Ein Schlaganfall 
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Wenngleich auch jetzt noch manche 


hochſommerliche Neuheit, die Paris 
diktiert, die Weltmode beeinflußt — 
das Hauptintereſſe gehört doch mehr 
dem Wandel der Formen, als dem 
Material. Und von diefem Wandel 
legten genug neue Sleider- und 
Bräntelformen, die Paris im den 
legten Wochen berausbrachte, Zeug⸗ 
nis ab. Allerdings wird fie fidh. erft 
die Herbftmode zunuße machen. So 
berfpriht man fich jeht viel von der 
Zukunft des Volantrodes für Die 
tcrımende Geſellſchaftsſaiſon. Es 
handelt ſich dabei eigentlich um ei— 
nen alten Bekannten, der viele Jahre 
lang untrennbar vom typiſchen Som⸗ 
merfleid war und aud für bie tanz- 


ten Stoffes nicht ohne Reiz. 


N —W I 


ift aber bei Wahl eine zartgemufter- 
Un- 


. gleich ſympathiſcher wird viele Da⸗ 


men die ſtändig wachſende Banb- 
mode berühren. Bänder zieren die 
Kleider, Mäntel, Hüte, Schirme, wo 
immer angäkgig, ja fie bilden fogar 
einen nicht unmejentlichen Bejtandteif 
der genannten Gegenftände. 
fombiniert man in Paris breite Bän- 
der mit Zädchenrand und Geiden- 
muffelin-Streifen mit feinen Säum- 
hen zu fehr araziöfen Echarpes, zu 
Heinen mantelförmigen Umnahmen, 
zu Häubchenartigen Kopfbededungen, 
jeföft zum Grundftoff für tülüber- 
zogene Sonnenſchirme. 

In unſeren Bildern tritt uns zu— 
nächſt (Fig. Y ein hübſches Kleid 


ierung 
{ehr dunflem grünem Zaffetband 


& ! 


die gleichfalls 
ZTaft-Pliffes umfäumt find, 

Einen Ue bon der Som: 
mer= zur Herbit bildet gemwiffer- 
maßen der im Bilde (Fig. 
8) dargeftellte Hut aus ſchwarzem 
Stroh, mit eimer Garni aus 


und hohen, auf der rechten Seite em» 
porftehenden Schleifen, deren Enden 
rg zu einem Knoten arrangiert 
td. 


Aus rofafarbiger Charmeufe be= 
fteht das für eim 14jähriges Mäd- 
chen bejtimmte Kleid des nächiten 
Bildes (Fig. 4. Ein Hübfher Ef- 
fett mird erzielt durch die Verlänge- 
rung de3 mittleren WB lufenteils bis 
zur Kniehöhe herunter und die bei» 
ven Schulterfalten, die mit dem 
Mittelftüd dur Glastnöpfe und 
Knopflöher aus Seide 
find und ebenfall3 auf dem Rod ihre 
Yortfegung finden. Ein fchmales 


oben umd unten mit 


verbunden |- 


En daR? —— 
— an . Rn a as ns 


Yräulein: „Sie find mir böfe, 
weil ich diefe Blume pflüde?“ 

Sehr Lorpulenter Herr 
„sa! Könnten Sie ftatt der Blume 
nit mih an — Ahren Bufen ftel- 
ten?“ 


Zur Henne möchte gern der Hahn; 
Das MWafler hindert ihn daran. 


Dertkeine Frik: „Sag’ mal, 
Papa, find die Spanier eigentlich 
euch jo unangenehm wie ihr Rohr?“ 


=—  — sb -— —— 


Das genügt. 
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„Nicht wahr, gnäbige Frau find nicht abergläubifch?“ 


wnRein! Warum fragft du?““ 


— Befonderer Grund. „Sie 
Ind ein Freund der modernen Ridh- 
tung in der Malerei?“ 

„Ein Künftler diefer Richtung if 
mit meiner Frau durchgebrannt ..." 
Aus der Geſchichts— 
fiunde Lehrer: Wann murde 
denn Kaifer Irajanus geboren, Karl 
Müller? 

Karl Müller: Herr Lehrer, Kaifer 
Irajanu3 wurde nicht geboren; denn 
im Geſchichtsbuch ſteht nur: „Kai⸗ 
fer Trajanus, geſtorben 117 n. Chr.“ 


— — — — — 
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„Weil ich foeben im Salon den großen Spiegel zerbronen habe.” 


— DBerliebt Sie (nachdem 
fie ihm abgefüßt hat): „Seht ift’s 
aber genug!” — 

Er: MNoch einen einzigen, Lieb⸗ 
chen, es waren gerade dreizehn, das 
iſt eine Unglückszahl!“ 

— Der richtige Zeitpunft, 
„Haben Sie nicht in der Yabril Ars 
beit für meinen Mann?” 

„E83 tut mir Teid, aber Teiber ift 
jebt "jehr wenig zu tun.“ 

’ „Ach, da8 würde ihm gerade paf» 
en.“ 


Künitler-Typen. 


Schmierendireftor: „Wo: 
durch fönnte ih Sciller® Todestag 
wohl am beiten begehen?” 

„Hühren Sie an dem Tage feines 
feiner Werke auf.“ 


—B— 
luſtige Jugend im Winter zum Be— 
griff des Ballkleides gehörte. Doch 


der heutige Volantrock iſt, genau ge— 
nommen, ganz etwas anderes. Seine 
Grundform iſt meiſt eng und ganz 
gerade. Sie bildet gleichſam einen 
Vorwand dafür, ihre Reizloſigkeit 
duch eine Reihe übereinanderfallen- 
der, pliffierter oder dichter gereihter 
Bolant3 aufzuheben. Denn nur da 
garniert man mit Wolant® vom 
Bündchen bi zum Saum, mo e3 bie 
Enge des Orundrodes erlaubt. Ans 
dererfeit3 mird die beliebte Tunika 
jebt mehr und mehr zu einer Art 
Ereitem Glockenvolant, womöglich 
durch einen zweiten, etwas tiefer ge⸗ 
rückten Volant ergänzt. Auch die 
Taillen ſolcher Kleider zieren ſchmale 
und breitere Volants, und die Ge— 
fahr, daß ein derart garniertes Kleid 
überladen wirken könnte, liegt nahe, 


| 


wäre nicht das Material diefer Vo— 
lant3 jo überaus duftig, -nämlic; 
Geidentüll, oder bei einfachen‘ Som- 
k merkleidern Seidenbatiſt oder Waſch⸗ 


küll. 

Befonders günftig ift diefe Neuheit 
ber immer nahdrüdlicher auftau« 
Wenden Gpibenkleidermode. Das 
Ehantilige oder Malinesſpitzenkleid 
tft die höchfte Eleganz des Hocjom- 
mer, und e3 ijt intereflant daran, 
baß die ſchwarz⸗weiße Verbindung 
bierbei mieder fo jehr aefucht wird, 
Eo ftellt man meiße Spihenkleider 
mit fchwarzem TÜüll zufammen oder 
man berfchleiert leichte jchrwarze Sei⸗ 
denunterkleider etwa bis Kniehöhe 
mit weißer Spitze. Meiſt iſt der 
obere Teil des Kleides licht, höch— 
ſtens, daß ſchwarze oder farbige 
breite Bänder disfret unter dem wei⸗ 
Ben ZU, eimo ald Begrenzung be 
Buttertaillenausfchnittee, hindurch⸗ 
fhimmern, Eine große Neuheit für 
jugendlihe Damen bejteht im farbi- 
gen Unierkleid bei mweißem Spiben- 
überfleid, oder in ber farbigen Tu⸗ 
nila bei nur weißer Toiletle. a, 
man gebt in der Ertrapaganz fogar 
"jo weit, beifpieläiweife eine weiße 
4 Eharmeufetoiletie mit einer Zunita 
aus geblümien Mufjelin oder Toile 


be eine Art Eretonne) ⸗ 


— 


für eine jugendliche Dame entgegen, 
das ſowohl für den Spätſommer wie 
ſür den Herbſt paßt und aus Baum—⸗ 
woll⸗ oder leichtem Wollenſtoff ge⸗ 
fertigt werden kann. Nimmt man z. 
3. dunfelblauen Kafchmiz,' fo mürde 
für die Einfaffung des Halsaus- 
Tchnittes fchmarzer Atlas zu verwen 
den fein, mit feiner Rüfche auß Geis 
de in der Tyarbe des Kleidftoffs. Aus 
dem Atlad® murden ebenfalld die 
Gürtelfhärpe und die Wermelbänder 
gefertigt. Der Rod ift an der Tail» 
lenlinie leicht gefräufelt, ‚ebenfo auf 
der Seite des Saumes. 

Beſonders in die Augen fallend 
und geſchmackvoll bei dem nächſten 
Kleide (Fig. 2) ſind die graziöſe 
Drapierung des Rockes, die Anord⸗ 
nung der Aermel und die vorteilhafte 
Verwendung bon Geiden » Bliffes. 
Der Stoff des Sleides ift forallen- 
farbige Eponge. Ein fchmales 
Samtband in derfelben Farbe ift der 
Doppelrüfhe aus Taft aufgelegt, 
meldhe dad Spitzenjoch einfaßt. Aus 
Spitze beſtehen auch die Aermelpuffs, 


Joch aus Schattenſpitze erhöht den 
duftigen Eindruck des Kleides. Die 
Aermel ſind mit Spitze, Glasknöpfen 
und ſchmalen Seidenrüſchen verziert. 

Ein ſehr einfaches Modell aus 
ſchwarz und weiß geſtreifter Seide 
wird im nächſten Bilde (Fig. 5) ge— 
zeigt. Der Kragen beſteht aus roſa— 
farbigem Atlas, ebenſo der Gürtel, 
und mit demſelben Stoff ſind auch 
die Knöpfe überzogen, welche das 


den Schluß des Kleides markierende, 


ſchwarze Samtband zieren. Ein 
Streifen dieſes Bandes erſetzt auch 
die Aermelaufſchläge. 
Sevres-blaue Charmeuſe iſt der 
Hauptſtoff für das elegant drapierte 
Kleid des letzten Bildes (Fig. 6). 
Ueber den Vorderteil der Taille iſt 
ein breiter Streifen Schattenlitze 
drapiert, der auf der linken Schulter 
zu einer Schleife verſchlungen ift. 
Aus ſchwarzem Samt ſind die Bre— 
telles und der Gürtel gefertigt. Die 
Drapierung des Rockes bringt den 
Effekt eines Front-Panels hervor. 
Das Kleid iſt beſonders für ſchlanke 
Perſonen geeignet. 


—— — — — — 


Ten Willen getan. 


— art * 
Er: „So bleib doch nicht vor je— 
dem Fenſter ſtehen!“ 
Sie: ‚Wie Du willſt; wir kön— 
nen ja auch einmal hineinge— 
ben!“ 


Zweierlei Reibungen. 


„Aber, beſier Freund, Sie reiben 
ſich bei ſolcher Lebensweiſe ja gänz⸗ 
lich aufl“ 

. Herr Pächter, id reibe mir ja 
oh alle Dage ab.“ 

— * 

— Ertlärt . Du Ede, wat 


e. dein 


A. Der 


Er denkt: wemn doch die Kröte dort 
Mich trüge nach dem andern Bord. 


ch möcht’ 
Den Wurm, den er imSchnabel trägt, 


— — — 


Hurra! Erreicht hat er ſein Ziel 
Und grüßt die Kröte mit Gefühl. 


Die Kröte hat das Nachſeh'n und 
Stürzt in die Fluten ſich zurStund'. 


— — — — 


Empfehlung. & 


“ 


„st die Köchin, melde Sie mir 
da empfehlen, aber auch millig?* — 

„Ra ob, Madamelen. Die ißt die 
jrößten Portionen ohne Murren!* 


Eubsie Melt Som- 3 X 
— 


* 
— MR 
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Knecht: „Sakra, da is ja no a 
ſchön's Häuferl Miſt — 


— aufi damit auf 'n Wagen!“ 


Der Troubadonr. 


Er: 03h fagte Di doch neuli 
ah Du mein Frühftüdsei nur-drei 


Der vornehme elegante Künftler. Der materielle Künftler, Der Symbolift 


Der Schlachtenmaler. Das Genie. 


— Gelöſtes Problem. Frau 
A. (zum Straßenbahnſchaffner): 
„Schaffner, machen Sie das Fenſter 
auf, ich Ichwige mich zu Tode!“ 

Frau B.: „Schaffner, machen Sie 
das Fenſter zu, ich friere mich ja tot! 

„Herr Schaffner, machen Sie das 
enter auf, dann friert fich bie eine 
zu Xobe, dann maden Gie e& zu, 
dann Jchmwigt fich die andere tot; 
euf diefe Weife werben wir beide 


los. 


— Ausreden laſſen. Sie: 
Ah, dort kommt Dr. Meyer! — Der 
Schmeichler meinte neulich zu mir, 
ich hätte einen prächtigen Schwanen⸗ 
hals und ... 

Er (unterbrechend):⸗ Kein Wunder! 
Als Spezialiſt für Halsleiden inter⸗ 
eſſiert er ſich eben ſehr für Mißbil—⸗ 
dungen des Halſes! 

Sie (fortfahrend): Und ſagie wei⸗ 
ter, daß wir zwei ſehr gut zuſam— 
men paßten! 


Gefährliche Aufmerkſamkeit. 


—— 
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Erftier Sonntag3-Automobilift: Was Haben Sie dem 
Ihrer Tante getan, daß fie Sie enterbt hat? 

Smweiter Sonntag-Automobilift: Garnichts, das if ja 
bas Tratale — ich habe fie nur zu einer Automobilfahrt mit mir eingeladen 
— unb mit dem bildet fie fih ein, ich trachte nach ihrem Leben. 


Gloſſe. 


Wir ſind ja aus demſelben Lehm”, 
Dentt mancher, „das ft angenehm”, 
eu. fo wirft ein anderer ein, 
ner ſtwerk 

Der 


ee en En 
„Die Eier a unglau ' 
wie lange In d fie gefocht?“ 

Sie: „Hwölf. Minuten.“ eine macht ein Kun 
and’re einen Siegelitein.“ 
— oo — —ñ — ——— 

m n folltefi!" + | — Bariante Mer nid liebd 
Si; „Gang wöt; ein Gi deei| len, Meiß und Benmgen 





Bor B. € Shutt. 


Spile Merill ſchritt ziellos durch 
ſchmelzenden Schnee und Kot dahin, 
und ſeine plumpen neuen Schuhe wa⸗ 
ren ſchon bis hinauf beſchmutzt. Ein 
falter, durchichauernder Regen drang 
ihm durch feinen neuen Anzug bis auf 
den Körper und bededte ihn mit einer 
Wofjerflut, die manchmal im Lichte 
der elettrifchen Straßenlaternen Yun 

ten jprübte. . 

" Spiles Haar, von einer niebrigen 
Kappe bededt, war ganz furz, fajt bis 
an die Kopfhaut geichnitten. Die Ge- 
fihtshaut hing in jchlaffen Yalten 
und zeigte einen vermwilberten Bart. 

Spites neues Gewand, feine neuen 
Schuhe, jeine Kappe, alles war im Ge- 
fängnif bergeftellt und ihm erft vor 
ebn Zagen, ala er feine einjährige Ge- 
fangnikftrafe wegen Tafchendiebitahls 
ze gebüßt hatte, übergeben wor: 


„Wenn ich nur irgend eine Beichäf- 
tigung fände, und wäre e8 au nur 
die allergerinajte,“ dachte Spite, „jo 
mwürbe ich diesmal ficher brav bleiben. 
Aber ein Menih muß doch irgendivie 
leben können.“ 

Seit zehn Tagen gingen diefe Worte 
in Spites Kopf herum, aber bis nun 
ar eö vergebens gemwejen, feinem Be- 
tätigungdwunfh gereht zu werden. 
Als Spite jo feines Weges ging, trat 

‚er plöglih in einen Gtrahlenfranz 

eleftriicher Lichter. Er ſah, daß er ſich 
por dem Eingang des großen Opern— 
haufes befinde. -Spife wollte umfeh- 
ten, denn er hatte feine Zujt, bier por= 
beigugehen, denn dies war ja der Drt, 
an bem er in früheren Zeiten gewohnt 
geivefen war, jich jeine Beute zu holen, 
wo amd por mehr ald einem Jahre 
feine Hand nach der goldenen Hand: 
tafche einer Dame gegriffen hatte, ein 
Griff, der ihm aber damals teuer zu 
ftehen gefommen mar. 

Der entlafjene Sträfling blieb aber 
teoß feinem Vorfaß, dem Theater aus⸗ 
zuieichen, doch bier jtehen. Näher 
er jich an das große Zor heran, danf- 
bar für die Wärme, die dem Foyer 
entftrömte und die ihm jo mohl tat. 
Seine Blide fuchten die große Uhr am 
Eingang des Theaters und er jah, 
dab die Vorftellung in einer halben 
Stunde zu Ende jet und dann gäbe e3 
bier eine Fülle goldener Handtafchen, 
die alle achtlos vom Arm- ihrer Be- 
figerin herabbaumelten, die auf ihren 
Wagen martete. E3 märe ja mwirklid 
fo leicht, heute hier qute Beute zu ma- 


chen. 

Aber Spite fehüttelte energifch bei 
diefen Gedanten den Kopf, feit ent- 
ſchloſſen, der VBerfuhung nicht zu un 
terliegen. 

„Rein,“ murmelte er vor fih Hin, 
„nein, jolange ih nur no die ge= 
geringfte Möglichkeit habe, brav zu 
bleiben, will ich e8 tun.“ 

Der Wachmann, der in dem teppich- 
belegten Beftibül des Opernhaufes auf 
und ab ging, erblidte nın Spite ge- 
tade, ala aus dem Haufe heraus der 
Applaus nach beendeter Vorftellung zu 
ertönen begann. 

„Schau, daß du da meiter fommit, 
du Landitreicher,“ jagte er mit grober 
Stimme, während er nad) dem Aus— 
gang mies, „oder ich werde dir Füße 
machen!“ 

Spife marf dem Boliziften, einen 
mütenden Blid zu, mendete fich aber 
bann um und aing feines Weges. 

„Einen armen Teufel ertennt jeder 
auf Hundert Schritte hin,“ fagte er fich 
bitter, „und man macht es ihm mirf: 
lich fchwer, brav zu bleiben.“ 

An der nädften Straßenede blieb 
er wieder ftehen und fah fich um. ‘hm 
mar ehr falt und er hunaerte. Er 
mußte nicht, wo er Schlafen würde. 

Er griff in die Tafche feines Rocdes 
und fand da die amei Cents, da3 
Ueberbleibiel des Betriebstapital3, das 
der Staat ihm als Belohung für feine 
Gefängniharteit mitgegeben hatte, 
Sinnend jo5-Spife auf die beiden 
Münzen, ftedte fie dann wieder in die 
Taſche und ging langlam meiter. Nur 
ganz page ging e& ihm Durch den 
Sinn, daß es in diefer Straße geme- 
fen mar, mo man ihn damals nach bem 
Diebitahl im Opernhaus feitgenom- 
men hatte. 

Plöglich blieb er mieber ftehen, von 
einem jeltfjamen Gefühl gepadt. Ein 
wilder Wunfch nach Rache; fein alter 
Banditengeift, fein Ehrgeiz, zu fehen, 
ob er „benen” noch gewachlen jet, 
Padte ihn für eine Minute. Aber Spite 
erwies ſich ftärfer ala fein böfer Trieb. 

„Vielleicht werde ich morgen irgend 
eine Beihäftigung finden,“ dachte er, 
mährend er rajch vorwärts aing, mie 
um dem Bereich der goldenen Hand- 
taſchen zu entfliehen. 

„Wenn mein Haar nur fchon nade 
gewachſen wäre,“ überlegte er im Ge- 
ben, „damit fie nicht alle qleich, wenn 
ich die Kappe abnehme, den entlaffenen 
Sträfling in mir erfennen. Aber mit 
ber Zeit muß es ja nachwachſen.“ 

Einige Straßen meiter entbedte 
Spite einen Neubau, der jchon fait 
ganz fertig war und dem nur das Tor 
und die yenftericheiben zu fehlen fchie- 
nen. 

Mit einem rafchen, verftändnißnol- 
len Bid und nachdem er fi umge- 
fehen und bemerkt hatte, dat Niemand) 
in der Nähe Sei, hatte Spike feinen 
Plan gefaßt. „Wenigitens tan ich im 
Trockenen ſchlafen,“ überlegte er. 
„Wärmer als auf der Straße ift es 
doc auch. Und dann werde ich morgen, 
wenn ich irgendwo um Arbeit bitte, 
Doch nicht To vermildert ausfehen.“ Er 
fchlüpfte ins Haus, forgfältig bedacht, 
den Mächter nicht durch irgend ein 
Geräufh zu meden. In einem Winkel 
fand er endlich einige aufgeftapelte 
Bretter. Auf ihnen ftredte er fich höchit 
bebaalich zur Rube bin. Noch im Ein- 
fhhlafen dachte er: „Ich Habe unrecht 
aetan, habe meine Strafe redlich ab- 
büßen müffen und von nun an will ich 
ein ehrlicher Menfch bleiben. Und mor: 
‚gen werde ich ficher Arbeit finden.” 
Dann fant er in tiefen Schlaf. 


nn 
* 


— — — — — — — — 
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Ds ei 


, Ein jchwerer Drud auf feiner Bruft 

ließ ihn erwadhen. Er rieb fich bie 
Augen und verfuchte, ich klar zu wer- 
den, ima3 denn eigentlich Io8 jei. €3 
war jtodfinfter und er fonnte nichts 
um fich ber erfennen. ber plölich 
hörte er das Scharren von Füßen, und 
wie im Chor fohrie eg: „Dieb! Dieb! 
Haltet den Dieb!“ 

Spife, der erfannt' hatte, daß diefe 
Rufe nicht ihm galten, ja, daß man 
ihn in feinem finfteren Winfel gar 
nicht entdedt hatte, fchlich fich näher 

an das Tor des Haufes heran und jah 
eine Menfchenmenge, von zwei Polizei- 
männern geführt, am Haufe borüber- 
laufen, in Berfolaung irgend eines 
Diebes.- Geipannt jah Spike ihnen 
nad, jeden Muästel in elementarem 
Scred vor der Polizei gejpannt, bis 
die milde Naad endlih aus jeinem 
Gehbereich gelangt war. 

Dann überlegte er: „Ih muß hier 
fort. Wenn der Dieb fich hier vielleicht 
in der Nähe irgendwo verftedt haben 
jollte, und fie tehren alle um und fom= 
men bierher zurüd, jo werden fie doch 
auch mich finden.“ 

Langſam kroch er auf Händen und 
Füßen an feinen früheren Pla zu 
rüd, um feine Müte zu fuchen, und da 
ichloffen fich feine im Finftern tajten- 
den Finger um einen feitenGegenitand. 
Als er endlich begriffen hatte, mas e3 
war, was er ba fejthielt, jhoß ein 
Strom de3 Entzüdens ihm durch Kopf 
und Herz. Al3 er dann feine Müte 
wieder hatte, trat er, nachdem er fi 
vorfichtig davon überzeugt hatte, daß 
Niemand in der Nähe jei- auf bie 
Straße hinau?. Yebt fonnte er auch be— 
greifen, mag e3 war, ba3 ihm den 
Drud auf der Bruft erzeugt hatte, von 
bem er erivacdht war. 

Der beim Haufe porüberflüchtende 
Dieb, der einjah, daß er verloren war, 
hatte e3 für gut befunden, jich feiner 
Beute zu entledigen. Er hatte die gol- 
dene Handtajche, die er anjcheinend 
furz zubor im Opernfoyer gejtohlen 
hatte, mit aller Kraft durch den offe- 
nen Eingang ins Haus gejchleubdert, 
und fie hatte Spife an der Bruft ge- 
troffen. Keiner der Verfolger hatte das 
bemerft. 


So mar e3 gefommen, daß Spike 


fi zum zweiten Mal in feinem Leben 
im Bejig einer goldenen Handtajche 
befand, die nicht ihm gehörte. Was 
follte er nun damit anfangen? 


„Wenn der Dieb in Sicherheit ift, 


wird er gewiß einen Komplizen in das 
neugebaute Haus jchiden,“ überleate 
er, „und es ijt daher bejjer, daß ich 
mich jo rajch al3 möglich aus dem 
Staube made.” 

Die koftbare Tafche unter dem rau- 
ben Gefängniganzuge verborgen, lief 
Spite in ftrömendem Regen durch die 
Gaffen, bis er endlich, ruhiger gewor= 
den, fich vor einer Bar befand. Spites 
Mund begann zu mwäflern. Plöglich 
fiel es ihm ein, daß er heute den gan= 
zen Tag nichts gegelfen hatte als einige 
Bretel, die er bei einem Bregelmann 
eritanden hatte, und eine aroße Sehn- 
fucht nach heißem Kaffee überfam ihn 
nun, 

Gr trat ein, und ala ein übernäd)- 
tiger Kellner ihn fragte, mas er mins 
che, geitand er ehrlich zu, daß er nicht 
mehr al3 zmei Cents befite und daher 
nur eine Taffe Kaffee faufen fönne. 

Als er fich geftärft hatte und wieder 
auf die Straße trat, war er auch in 
feinem Entijhluß feit geworden. Er 
mollte von jet an unbedingt ein an= 
ftändiger Menfch bleiben und er jagte 
daher zu fich jelber: „Morgen in aller 
Trühe mill ich die Tafche der Befite- 
rin hintragen: ch werde jchon drinnen 
ficher ein Papier mit der Adrejfe fin- 
den. ch trage fie lieber direkt Hin, 
denn, wenn ich fie einem Wachmann 
übergebe, wird er mich ficher feitneb- 
men. Aber menn nicht das gerinafte 
aus der Tafche fehlen wird, mird die 
Frau mir glauben müffen, daß ich fie 
gefunden habe. Vielleicht wird e3 mir 
dann durch fie iragendimie gelingen, eine 
Stelle zu befommen.” 

"Fröhlich pfeifend ging er durch den 
Regen die Straßen dahin. Spite fühlte 
fih alüdlih wie fon lange nicht. 
Endlih fam er in einen Park und, da 
der Regen nachaelaffen hatte, jehte er 
fih auf eine Bank und jchlief ein. 

Bei Tage ermachte er und ftredte 
und dehnte feine Glieder. Niemand 
mar ringdum zu fehen. Da faßte er 
enblich den Mut, die Tafche zu öffnen 
und fand eine Rolle Banknoten darin, 
die zu zählen er aber bier öffentlich 
nicht den Mut hatte. Dann gab ed noch 
einige Papiere, Karten und ein golbe- 
ned Anbängfel. Endlih fand er au 
das, mas er fuchte—den Namen der 
Eigentümerin der Taſche — in-einem 
fleinen VBermerfbüchlein. 

Spife lad: „Mrs. Ronald de Bey: 
fter, Weit Fifty-feventh Street.” 

„sebt wird ſie gewiß noch nicht auf: 
geſtanden ſein,“ überlegte Spike, „und 
ich werde mir noch eine Weile die Zeit 
vertreiben müſſen.“ 

Er ging im Park, in dem er über— 
nachtet hatte, ſpazieren und war glück— 
lich und fröhlich, wie er es ſeit den 
Tagen ſeiner Kindheit nicht mehr ge: 
weſen war. Die Morgenfonne er- 
mwärmte ihn fo angenehm, und das Ge- 
fühl, frei zu fein, nicht mehr hinter 
Kerkermauern ſchmachten zu müſſen, 


berauſchte ihn ſchier. Ja, es hatte doch 


etwas für ſich, ein ehrlicher Menſch zu 
ſein und jedem anderen Menſchen frei 
ins Geſicht ſehen zu dürfen. 

Als er dann müde war, ſetzte er ſich 
auf eine Bank, auf der ein anderer 
wohlgekleideter, anſcheinend dem beſſe— 
ren Arbeiterſtande Angehöriger ſaß 
und ſeine Morgenpfeife rauchte. 

„Ein feiner Frühlingsmorgen,“ 
faate diefer andere nun au Spite, 

Spife blidte ihm, höchft überrafcht 
an. Konnte e3 denn wirklich fein, daß 
Semand freimillig ein Wort mit ihm 
mechjelte? „Rh muß wirklich dur 
meinen Entfhluß ein fehr ehrliches 
Ausfehen befommen haben,” badhte er 


und —— 
„Ein herrlicher Morgen!” 


> 


— — — — — — — — — 
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gend einen ‚fie 
Dann die Unterhaltung 
“ „Arbeiten Sie hier in der Nähe?“ 
fragte Spife, weniger aus Neugierde, 
ala im der Freude, mit Jemandem 
ſprechen zu bürfen. 

„Gerade über der Straße. Bei einem 
Spebiteur,” ermwiderte der andere ein 
wenig ftolz, mährend er nad) einem 
großen Gebäude mies. „Wo arbeiten 
Sie?“ 

Spite zögerte. Aber dann fagte er 
entjchlofjen: „Ih... .ich habe jegt fei- 
ne Urbeit....ch bin erft feit einigen 
Tagen.... aus der.... Strafanftalt 
draußen.“ 

Der ältere Mann fah ihn teilneh- 
mend an. 

„So, fo!“ brummte er. „Ach Tann 
Ihnen als Gepäckträger Arbeit ver- 
ſchaffen. Bei uns fehlt ohnedies ein 
Mann. Es iſt zwar ziemlich ſchwere 
Arbeit und nur drei Dollars wöchent— 
lich Lohn, aber wenn Sie wollen, will 
ich für Sie ſprechen.“ 

Tief zog Spike den Atem ein. 

„Mann!“ rief er, „meinen Sie das 
im Ernft? Sie wollen wirklich.... Sie 
wollen mir Beſchäftigung geben?“ 

Er wagte es nicht, den anderen an— 
zuſehen, in Angſt, er könne ein ſpötti— 
ſches Lächeln bemerken. 

„Sicher im Ernſt,“ erwiderte der 
andere. „Sie ſind doch ſtark und kräf⸗ 
tiq, und wenn Sie Jhre Arbeit anftän- 
dig machen werden, mwill ich zufrieben 
fein. . 

„sch mil, ich mill e3 tun,” fagte 
Spite, der vor Bewegung faum fpre- 
chen fonnte. 

„Run aut, ich muß jebt gehen, denn 
ea ilt gleich acht Uhr.“ 

Der Mann erhob ich, 
Pfeife ein und faate: 

„Kommen Sie heute um ein Uhr in 
unfer Gefhäft, und ich werde Ihnen 
Ihre Arbeit zeigen. Fragen Sie nad) 
Mike Cavanagh.“ 

Dann ſtreckte er Spike ſeine Hand 
entgegen, der ſie wie in tiefer Ver— 
wunderung nahm, und ging in der 
Richtung, in der ſein Arbeitsplatz lag, 
davon. 

Spike ſtarrte ihm nach, bis ſein 
breiter Rücken hinter den Bänken ver- 
ſchwunden war. 

„Seit drei Jahren,“ murmelte er 
vor ſich hin, „hat mir Niemand mehr 
die Hand gegeben.“ 

Dann ſetzte er ſich wieder auf die 
Bank und verſteckte das Geſicht in den 
Händen. Seine Lippen murmelten un— 
deutliche Worte der Rührung. Das, 
was er vor ſich hinſagte, war aber fol- 
gendes: „Ich bin wieder ehrlich, ich 
werde eine Beſchäftigung haben, man 
wird mir wieder die Hand geben. Ich 


ſteckte die 


bin wieder ehrlich, ich bin wieder ehr— 


lich!“ 

Als die Sonne noch höher am Him— 
mel geſtiegen war, ſtand Spike auf, 
und mit ſtolz erhobenem Kopfe machte 
er ſich auf den Weg in die Weſt Fifty— 
ſeventh Street. 

„Wohnt hier Mrs. de Peyſter?“ 
fragte er einen livrirten Diener, der 
ihm die Tür öffnete. 

„Ja,“ erwiderte der Lakai hochmü— 
tig. „Was wollen Sie?“ 

„Sagen Sie ihr, daß ich ihre golde— 
ne Handtaſche fand,“ erwiderte Spike. 

„Sie haben ſie? Geben Sie ſie 
mir!“ befahl der Lakai. 

„Fällt mir nicht ein,“ beharrte 
Spike. „Richten Sie es der Dame aus, 
daß ich hier bin.“ 

Der Diener überlegte einen Augen— 
blick, dann ſagte er: 

„Warten Sie, bis ich zurückkomme,“ 
und ſchloß vor Spikes Naſe die Tür. 

In wenigen Minuten aber kehrte er 
zurück, öffnete die Gangtür wieder 
und wies Spike an, in der Halle Platz 
zu nehmen. 

„Madame läßt ſagen, Sie ſollen 
hier warten und die Börſe mittler— 
weile mir übergeben!“ befahl er. 

Spike wollte erſt etwas erwidern, 
dann aber übergab er die goldene 
Taſche dem Diener, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Wahrſcheinlich dachte er, iſt 
ſie eine gütige Dame, die den Finder 
—ficher einen armen Burſchen—nicht 
durch den Diener entlohnen, fondern 
fich den ehrlichen Mann felber anfehen 
mill. 

Der Diener nahm die Tafche und 
entfernte fich damit. 

Spite martete mohl ungefähr fünf- 
zehn Minuten. Er mar fchon ein wenig 
ungeduldia, al3 er endlich eine Dame 
bemerkte, die in einem reichgepußten 
Hauskleid in die Halle fam. Der hoch 
mütige Diener begleitete fie, und bie 
beiden traten nun auf Spite zu. Spite 
erhob fich fehnel und nahm feine 
Müte ab. 

„Sie jagen, daß Sie die Börfe ge- 
funden haben?“ fragte die, Dame, 

„sa, Zady,” ftammelte Spite. 

„Und mo tft das Brillantarmband?” 

„Wie meinen Sie?” 

„Das Brillantarmband, da8 in ber 
Taſche Sag!“ rief die Dame ungebul- 
bi 


g. 

„Darüber weiß ich nichts. Bei mei- 
ner Ehre. . . . Ich habe nichts berührt. 
Jedes Ding iſt noch ſo, wie ich es 
and.“ 


„Dieſe Erklärung kann mir nicht 
genügen, mein lieber Mann. Als man 
mir die Tafche nahm, lag ein Bril- 
lantarmband darin, da8 mertvoller 
war, ala alle anderen Sachen zufam- 
men. Wo ift eg nun?” 

Spifes Herz zitterte in der Bruft. 
Sicher hatte der Dieb da3 ‘umel her- 
ausgenommen, bebor er ich der Tafche 
entlebiate, 

Spike begann nun einiges zu ftam= 
meln und fchüttelte nyr ftet3 vernei- 
nend den Kopf, wenn man das Arm» 
band von ihm verlangte." Seine 'Lip- 
pen maren ganz troden, und feine 
Hände zitterten. Aber die Dame war 
unerbittlich. 

Teure Lady,“ flehte Spike endlich, 
„ich weiß nichts von Ihrem Brillant⸗ 
armband. Ich habe nicht einmal einen 


Cent aus der Tafche genommen. Der | 


andere muß e3 gemwelen fein...” 
„Das werden m 


te det andere 
fort. | 


| | den wir fhon fehen,“ un- | Mann in 
„3% fege mich jeben Tag, bevor id} end hn;pie Dam ar „Bor dem. 


8 


————— 
Armband * ee verhaften.“ 

Spite war verziweifelt; jo alfo er» 
ging es ihm, wenn er wieder brab wer» 
den mollte? lebend jah er die Dame 
an, die ihn aber mitleidslos firirte. 

Endlich, auf ein Zeichen des hodh- 
mütigen Diener, öffnete fi das 
Haustor, und der Polizeioffizier, der 
telephonifch herbeibeordert morben 
ar, trat ein. Spife war e3, ala ginge 
bon den glänzenden Metallinöpfen 
feiner Uniform ein verzehrendes Feuer 
aus, na 

„Ab, Sie filb es, Spite Merrill!” 
tief der Offizier, al3 er einen Blid 
auf fein Opfer geworfen hatte. „Ich 
Dub gar nicht, daß Sie fon frei 
find. Er tft fhon einmal wegen Ta— 
fchendiebjtahls verurteilt worden,“ er= 
Härte er dann der Dame mit verbind- 
lihem Lächeln. „Kommen Sie nur, 
Merrill, diesmal wird ed mohl für 
Sie eine längere Sache werden.“ 

Ale Protefte und alles Fylehen 
Spites blieben erfolglos. Gebrochen 
ging er endlich mit dem Offizier und 
wurde ins Polizeigebäude gebracht, 
mo er foaqleich mit den in der vergan— 
genen Nacht Eingelieferten, mit Trun= 
fenbolden, Verbrechern und Erzeben- 
ten, in einen Saal fam. 

Spite fäuerte fich in einer Ede auf 
eine Banf. Sein Körper fchien vor 
Verzweiflung mie tot. 

Das Verhör der in der Nacht Ein- 
gelieferten dauerte lange. Der Sing- 
fang de& vernehmeriden Beamten klang 
in Spifes Ohr, als käme e3 aus fehr 
weiter Yerne. Mechanifch fuchte fein 
Auge die große Uhr, die fich im Saale 
befand und er jah, daß e3 bereits ein 
Uhr Mittags fei. „Um diefe Zeit follte 
ich doch," Tchoß e3 durch Spites Kopf, 
„vor dem Spebitipnagebäude fein und 
nad Mile Cavanagh fragen.” 

Endlidh, endlich fam die Zeit, ein- 
bernommen zu imerben, auch an ihn. 
„Spite Merrill, 26 Jahre alt, unter: 
ſtandslos, beſchäftigungslos“, fand er 
ſich angeſprochen, während ſeine Ge— 
danken noch immer mit Mike Cava— 
nagh ſprachen. 

„Eigentlich gehöre ich ja ins Ge— 
fängniß,“ dachte er verſchwommen. 
„Hat denn ein unterſtandsloſer, be— 
ſchäftigungsloſer Mann das Recht, an— 
deren Menſchen die Hand reichen zu 
dürfen? Aber Mike Cavanagh wariet 
doch jetzt auf mich, und ich komme 
nicht. Er wird es gewiß bedauern, mir 
die Hand gegeben zu haben.“ 

Und den Kopf tief geſenkt, wie ein 
Schuldiger, ſtand Spike vor dem Be— 
amten. 

„Gewohnheitsverbrecher 
erit entlaffen.... bat eine goldene 
Handtaſche entwendet und verfuchte 
nachher nod, einen Trick zu fpielen.“ 

Spifes Ohren hörten diefen Bericht 
des Polizeioffiziers, der ihn dem Be= 
amten mitteilte. 

Aber plöglih entitand beim Ein- 
gang in den Saal eine Bewegung. 
Eine Dame, höchft pornehm gekleidet, 
bon mertvollen Pelzen umhüllt und 
bon ziwei Herren bealeitet, erfchien im 
Saal und näherte fich dem Häftling. 

„Diefer ift e3,” Flüfterte fie einem 
ihrer Begleiter zu, mährend fie auf 
Spife mies. 

Verwundert blickten der Offizier 
und der Beamte auf die Szene. 

„Meine fehr geehrten Herren,” fagte 
der Begleiter der Dame nun, „ich muß 
einen Srertum richtigftellen. Meine 
Klientin hier, auf deren Anklage hin 
diefeg Mann bier verhaftet murbde, 
münjcht nun, diefe Klage zurüczuzie- 
ben. Das Schmudftüd, dag genommen 
zu haben fie diefen Mann bier be- 
T&huldigte, fand fich, als er fchon ab- 
geführt worden mar, in ihrer Woh- 
nung vor, und da der fonftige Anhalt 
der Handtafche vollfommeir Tomplett 
war, gibt e3 ja auch meiter feinen 
Grund, diefen Mann hier feitzuhal- 
ten; feine Erzählung, die Tafche nicht 
geftohlen, jondern gefunden zu haben, 
fann ja wahr fein. Uebrigens ift meine 
Klientin bereit, Yhnen die ganze Ge- 
Ichichte jelber noch einmal zu erzählen.“ 

Mrs. de Venfter trat nun vor und 
erzählte die Gefchichte. 

Spike jah fie an, und veritand 
faum, mas fie da fprach. Nur hie und 
da erfaßte er ein Wort. , 

„sch glaubte, e3 fei in der Taſche. 
Meine Kammerzofe hatte es aber in 
den Numelenfchrant gefperrt ich 
fand es erſt, nachdem der Ueberbringer 
verhaftet worden war.“ 

„Häftling entlaſſen nächſter 
Fall,“ ſagte der Beamte gleichmütig. 
Spike ſtolperte davon, wieder ein 
freier Mann. Er fah auf der Straße 
auf eine Uhr. E3 war ein viertel Zwei, 
alfo um eine Biertelftunde zu fpät. Er 
hatte Mite Cavanagh fchon verfäumt. 
„Aber vielleicht hat er mich doch er- 
martet und ift noch nicht zum Effen 
gegangen,” tröftete er fich dann felber. 
Er lief die Sirth Avenue entlang, bog 
dann in die Tmenty-fifth Street ein 
und fam endlich erhigt und ſchwitzend 
bor dem Spebitionggebäude an. Er 
trat ein und fragte nah Mile Cava- 
nagh. 

Man wies ihn in einen Packraum, 
und dort fand er den Geſuchten, der 
Aufſeher des Betriebes war. In Furcht 
und Zittern trat Spike auf ihn zu. 

„Ich... .ich... .es tut mir fo leid,“ 
ftammelte er. 

Gavanagh fah ihn an. 

„Ab, Sie find e8?" fragte er. „Sie 
fommen aber jchon zu ſpät. Ihr Bur— 
chen feid euch ja alle gleich. Ich kann 
einen Mann nicht brauchen, der um 
eine Stunde zu fpät zur Arbeit 
fommt. 

„Aber mirklih, Mr. Cavanagh,“ 
ftotterte Spite. 

„Nichts da, nichts da!" unterbrach 
ihn der Auffeher. „Ich habe mir um 
ein Uhr einen anderen Mrbeiter genom- 
men. Nun ift fein Plab mehr für Sie. 
Gehen Sie jet nur fort.” 

Spife verließ langfam den Raumt. 


‚ mo baß 


nicht gleichfall3 fennen follten. 


dermaier haben. 


ar Haar unter feiner niederen Kappe 
mar ganz dicht bis an. den Kopf ge- 
BE ber u 6 de 

„Was Hat er begangen?“ fragte ber 
dienfthabende Beate, und tauchte 
ſchon die Feder ins Tintenfaß. 

„Er ſtahl einer Dame, die gerade die 
Oper verließ, eine Börſe. Kennen Sie 
ihn nicht, Herr Vorſtand? Es iſt ja 
Spike Merryll.“ 

„Gewohnheitsverbrecher, nicht wahr? 
Schon gut! Verſchließen Sie ihn in 
eine Zelle.“ 

Welche Geſchichte beweiſen ſoll, daß 
em Inſtinkte unausrottbar 

ind. . 


„Sie kennen Do den berühms 
ten ... 2% 
(Aus der Kölnifhen Zeitung.) 


Ich kenne zwei Wörter mit einem 
Fragezeichen, die find ein doppelläufi= 
ger Revolver, gerichtet auf die Wahr: 
heitäliebe der Gebildeten. „Kennen 
Sie....?" heißen diefe beiden Wör- 
ter. Treilich fommt e8 auf die Art 
an, wie jie eingefleidet werben. Fragt 
ung einer etwa: „Kennen Sie einen 
gewifjen Herrn Niedermaier?“ jo ijt 
der Kevolver blind geladen. Niemand 
wird verfuchen, ja zu jagen, er fenne 
den Herrn Miedermaier, wenn er 
ihn nicht wirklich fennt. Läht man 
den „gewiflen“ aus und fragt jchon 
etiwa8 juggejtiver:„Sdennen Sie Herrn 
Niedermaier?“ jo fängt die Wahr: 
heitsliebe leicht zu zittern an. Es 
gibt Entjehuldigungsnaturen, die fich 
Ichon faft jchämen, daß fie „Herrn“ 
Niedermaier, den der andere femnt, 
Und 
wenn einer aus der Trage „Herrn“ 
herausläßt: „Stennen Sie Nieder— 
maier?“ jo überlegen viele bligjchnell: 
„Um Gotteswillen, das wird doc) nicht 
irgendein befannter Schaufpieler oder 
Scriftfteller fein, den man fennen 
muß?“ Der Revolver fnallt. Die 
Angſt vor der meitern Frage mit der 
mapßlos erjtaunten Betonung: „Was, 
ven fennen Sie nicht?“ gibt |chon dem 
und jenem einen Stoß, jo daß fie ja=- 
gen: „Hm, Niedermaier? Gemiß, ge- 
wiß...“ Und jie rudern frampfhaft 
in der Unterhaltung, um da8 Ge= 
Ipräh vom Niedermaier abzulenten. 
Manchmal gelingt e8, jo daß fie vor 
weiterer Lügerei bemahrt find. it aber 
jene Frage jo gejtellt: „Kennen Sie 
den berühmten Niedermaier?“ jo gibt 
ed für die meilten fein Entrinnen 
mehr. Sie dürfen fih um Himmels- 
willen nicht blamieren. Sie müffen 
Jagen: „Selbjtverjtändlich!" auch wenn 
jie feine Ahnung vom berühmten Nie- 
Nun gar, wenn bie 
Frage in der VBefehlsform geftellt ift: 
„Sie fennen doch den berühmten Nie- 
bermaier?“ ch habe wenig Menjchen 
getroffen, die dem Schuß aus diejem 
heimtückiſchen Bildungsrevolver nicht 
exlegen wären. Man denke doch: die 
Blamage, wenn ich den berühmten 
Niedermaier nicht kennte. Nicht aus— 
zudenken. Alſo lieber friſch gelogen: 
„Den berühmten Niedermaier? Na, 
erlauben Sie, den werde ich nicht 
kennen!“ Das iſt doch der der 
Sohn vom — alten Niedermaier, nicht 
wahr . . .““ Und ↄen jeh! ab mußt 
du eine lange Strecke imnige Vertraut⸗ 
heit mit den Werken, den Taten oder 
den Tenorgeſängen des berühmten 
Nicdermaier heucheln. Und von Ma— 
ſche zu Maſche heißt es Ciertanzen, 
daß du dich nicht verrätſt, mein Lie— 
der. In den meiſten Fällen freilich 
iſt die Sefahr nicht groß. Einfach, 
teil ber andere, der dich fragte, den 
berühmten Niederrater in Werten, 
Zaten oder Tenorgefängen arıch nicht 
fensı, Und dann ift es ein dievifches 
Vegnügen für — den Dritten, uern 
Giertänzen zuzufhauen, bei denen 
mangel3 der Eier feine Eier je zer- 
treten werden fünnen. — Die allge: 
meine Liügerei wird no um einen 
Grad veriwegener, wenn e3 fich nicht 
um einen Niedermaier handelt, jon- 
dern um einen erotifchen Namen. Da 
fannft du dir ohne Schaden einen 
Bildungsphilifter zu fragen erlauben: 
„Sie fennen doch Marlborough,, den 
berühmten Dramendichter?* ober: 
„Sie fennen doch Ybjen, den berühm- 
ten Reitergeneral aus dem Sieben 
jährigen Kriege?“ Und du fannft dich 
darauf berlafjen, fie werben ihn alle 
fennen, ‚ven berühmten Dramendichter 


‚Marlborough und den noch berühm- 


tern Reitergeneral Ybfen. Das heißt, 
ih muß genau fein. Nur in den Be: 
äirten der fogenannten „Büldung“ 
— nicht mit wahrer Bildung zu ver: 
mwechjeln — werben die berühmten Re- 
bolver losgehen und ihre Opfer tref- 
fen, die jo gräßlicd Angft haben vor 
der Büldungsblamage, irgend etwas 
nicht zu wiffen. Außerhalb diejer Be- 
zarfe ift der Revolver ganz gefahrlos, 
nach oben wie nach unten. fyrdge ei- 
nen wirklich Gebildeten: „Sie kennen 
doh Dskar Wilde (Sprich ueild!)?“ 
Und er wird dir entweder ruhig ja- 
gen: „Nein, ich habe nichts von ihm 
gelefen“ oder: Weild? Nein, den fenne 
ih nicht, aber einen Wilde, 
Nach) oben wie nach unten jagte ich. 
Frage unten einen braven Trambahn- 
futicher auf der Strede zmwijchen dem 
Bahnhof und dem Marienplag: „Sie 
fennen doh Walt Whitman?“ Und 
er wird. dir deinen Büldungsrevolver 
gemütlich auf die Geite fchlagen mit 
der Antwort: „Aha, Sie moana piel- 
leicht mein’ Freund Widmann von 
der Plinganferftraß’'n — fofo, den 
fennen Sie aa — aber der hoaft fei’ 
Yranzl...” 

— —ñ—— —— 

„uipjsnvaoh aↄgoaai pi dog 
Ppoa pi avb sa ava unzuqng; uo 
sıvay ayugausdunun svq, aꝛqo vg⸗ 
:apıdinnpg9 2219 — „un u⸗olↄ cuab 
uihuabuvun aaqo qnu svꝰ :aojaidl 
notpo aanoaie — qvag ‚suagd‘ 
ur ja) qum pr ayaadıogl . 147% war 
21a un an ‘0 :aojad lnvſpo aoila 
— „zy08 soo Bund '0y“ : 


; np zug — 


JDiens⸗ 


ia... 


Säuße | 


Die Hleiderftoffe für den Herbit 


Kleideritoffe und Suitings, seinchliehlich | 20,000 Yards nene Herbit Kleiderftoffe 


Seide finished 


Caihmeres, 


Melroje |u. Suitings, in der Partie find Eturms 


Cloth3, Shepherd Ched -Cuitingd, Mo- |und Whipcord Seraes, Ratines, Shep- 
hair PBrilliantines, Whipcord und No= |herd Che Cuitings, Ladies CYoths, 


velty Tiweed Suitings etc; 36 bi3 50 | Diagonale 


Mohairs, 


fanch geſtreifte 


Zoll hreit, in einer großen Auswahl von Suitings eter, in Cream. Schwarz und 
neuejten einfachen und fancy Geweben, allen neueſten Cchattirungen und Ges 


requlär 40c wert, fpeziell, 
Dienstag, die Yard 


50:31. Cream Mohair 
ertra ſchwere 
Qualität, quter glänzen= 
der Finifh, jo beliebt für 
S Waiſts 
uſw. ein Stoff. welcher 
zufrieden⸗ 
ſtellt, regulär für 690 
verkauft; Dienstag die 


Sicilian, 
Skirts, 


Suits, 


vollkommen 


Yard für 
nur 


Iverfauft; jpeg., 


Reinwollene franz. Serge, 
in den populären Scatti= 
rungen von Naby, NRobal, 
Alice, Refeda, Iohafarbig, 
Wine, Cardinal, Braun, 
Grau, Old Rofe, ebenso in 
Eream und in Schwarz — 
aemöhnlich für 60c die 
Yard verfauft — fpeziell 
für Dienstag 
die Mard 


3c 


9 


| * * = 
‘ \weben, überall 50c bi3 60 
29e re 


Schwarze 
Shepherd Ehe Suitings 
in Kleinen, mittelmäßt- 
nen und angebrochenen 
Ched3, 
Nachfrage 
Sfirt3, Waiſts uſw., 86 
bis 54 Zoll breit, 150 
Stücke für Dienstag — 
4 c die Yard 486, 
3 und 


39e 


und weiße 


ſehr 


ſtark in 
für 


Suits, 


— —— —— — ———————— — 


Die Seidenitoffe 


36381. feidegemiichte brofadirte Gre- 
ped, bejigen das gute Ausgehen von 
reiner Seide, glängender Finifb, Seide 
für Straßen- u. Gejellichaftsgebraudh; 
in allen neuen hellen 


Farben. ‘ 


Blaid- Seide, diefen Herbit für Kleider, 
Waiſts, Putzwaarenbeſatz uſw. ſo ſtark 


in Nachfrage; 


die Yard zu 


26-zöllige Novelty-Seide Matlaſſe — 
vorzügliche ſchwere Qualität, hübſche 
Entwürfe, helle und dunkle Farben — 
auch zweitönige Effekte — 
50e wert, die Yard 


Satin Mefialined, 26 Zoll breit, ertra feine 
Qualität, feit netwebt, alänzend, einfchl. alle 
bellen und dunklen Farben, Promenaden= u. 
Abendichattirungen; ferner weiß und 
fhwarz, 89 Wt., fpes., Yard 


Waſchſtoffe 
36381. einfacher 
Chambray, für 
Männer = Sem: 
den und 'Kinder- 
gebrauch, Yard, 
Sir. — Feine 
Qualität Nurfe 
geitreifter Ging- 
ham, 10 bis 20 
Yard Yang — 
fpeziell die Yard 


fr Gic 


Handſchuhe 
Ellbogen lange 
Chamoijette 
HSandfchuhe Für 
Damen— mwafdh- 
echt, meiß und 
Natural, zu 28c. 
2⸗Claſp kur ze 
ſeidene Hand⸗ 
ſchuhe, doppelte 
Fingerſpitzen — 
in ſchwarzen u. 
weißen Seconds 
der 50c Sorten; 


29€ 


Miännerhemden 
Hemden f. Män- 
ner, alle friih 
und rein, gebüs 
gelte befeitigte 
Manichetten 
nette geſtreifte 
Mujter, Größen 
14 bi3 17, wert 
biz zu Te — 
fpez. Dienstag, 


hir... 89 


mir.. 


tag nut. 


Männer: Hoien 


Die fetten Partien für Dienstag ‚von 
jenen $1.75 Männerhojen, au $1.00. 
Aus geitreiften Caflimere3 und Wor- 
mittlere Schattiruns 


jteds, dunkle und 


„Dieje moderne Stleiderfeide 
wird gewöhnlich für 69c 
verfauft, Dienstag, Yard. . 


reiche Farben⸗Kombi⸗ 
nationen mit Satinſtreifen⸗Effekten — 
die reguläre 756 Qualität, 


8 
und dunklen 


450 


webe — in 


oder jedes 


de 


69 


jede für nur 


Node, Waiits 


Die Skirt3 für denHerbitgebraud find 
wirklich elegant; Yhr werdet viele hiüb>» 
The Modelle unter denfelben zur Aus» 
wahl finden, einjchließlich eines mie in 
EEE der Abbildung; 

bon reinmollener 
Serge; brapirte 
‚u. gored Effette; 
I ausgezeichnet ges 
ſchneidert, Waiſt⸗ 
bands 23 bis 29 
‚Längen 34 bi3 zu 
42 — in [hmarz, 
marineblau, grau 
und braun; ‚gut 
gemacht; gut $4 
wert, die Aus, 
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Diefe hübfche Spigen-Waift, mie im 
Bild, Nachahmung eines teureren Mo- 
dell3, lange Aermel, hoher Kragen; mit 
pleateb Front und 

Halstracht = Effekt; 

mit Seide überzoge- 

ne Knöpfe u. Seide 

pipeb; meiß u. 

cream; Größen 

34 bis 44; — 

für nur 


ut gefchneidert, 

Loops, _Seis 
öll. 
rd⸗ 
40 


gen, 
Gürte 
ten » Schnallen, 3: 
ZTurenup Bottom, 
ben bon 28 bis 
Taillenmaß, ra 
fonfervative 2 
Auswahl $1. 


oder’ 
ufter, 


Leinenwaaren 


35e farbiger Tafeldamast, 5 Zoll breit, 
in rot und weiß und 
und weiß farrirt, Yard 


ungebleichtes Honeyrcomb Hand⸗ 
tuchzeug, gute Qualität, für allgemei- 
nen Kücengebraudh (nur 10 f\ 

Nards an jeden Kunden), 95. al 


Ungebleihte türfifhe SHanbtit- 
der — leicht fehlerhaft im Ge: 
allen Größen — 
wert von 15e bi3 23c; fvegiell, 
foweit biefelben rei⸗ 
chen, die Auswahl 


6c gebleichte geſäumte Damask-Hand⸗ 
tücher, 18 bei 21 Zoll, mit echtfarbigen 
fanch rotem Border — Dienstag das 
Dußend für nur 40; 


blau 


% 


IE 


$1.40 gefäumte weiße Bettdecken — 
für doppelte Betten, gute Qualität — 
aus ausgewählter Baumtvolle herge- 
ftellt — jpeziell Dienstag 


97€ 
Waſchſtoffe 


Prädtige Suit- 
ingd, nett ges 
ftreift und kar⸗ 
rirt, fir Männer 
Hemden, Sinaben 
Rompers uſw. — 
die Yard 1236e. 
36⸗zoll. Dreß⸗ 
Vercale, neue u. 


dunfle Mufter— 
ſpegiell die Yard 


für 934 c 


nur. 


Strümpfe 


Schwarze naht» 
loſe baumwollene 
Halbſtrümpfe f. 
Männer, mittle⸗ 
re Schwere, mit 
doppelten Ferſen 
und Zehen, Fa⸗ 
brik Run von der 
requlären 1öc 
Sorte — fpeztell 
fiir morgen ba3 
Baar offerirt 


ernst 


lt. oee».» 


Arbeitshemden 


Arbeitshemben f. 
Männer, — mit 
weichem befeſtig⸗ 
tem Kragen, in 
rau oder nett 
Hau geitreiften 
Muftern, faced 
Aermel — extra 
weiter Schnitt — 
alle Größen — 
reg. 50e wert— 


een 33e 


Gardinen u. ſ. w. 


1500 Paar Cable Net Spitzengardinen, drei 
Dards lang, bo und 54 Zoll breit, aus ſtar⸗ 
lem doppelfadigem Net gemacht, gute Mu— 
ſter, ſollten für 8.00 verlauft 


werden ſpeztell ( nur 4 Paar 1.97 


an einen Käufer), Baar... 


Mufter-Spisengardinen in vable Net und in 
Nottingham Gemeben, volle Größe, 


ecru, wert $1.50 dad Baar, 
ötag, das Stüd berlauft 


mei 


ie 


2500 Yarbs Yabrikreiter fanch Garbi- 
nen-Serim und Madrad; — fait alle 
Gardinenlängen, viele Stüde gleich, 
wert 10e und 1244 vom 


Bolt, — die Yard 


abrifrefter von _Belonrs, yallend für Bol. 


— und Draperien — gute 
ängen L 65c Qualitäten — 


per Var 


37e 


abritreſter von einfarbigem Gardinen-Net, 
ewie 25 Dutzend Arabinanfarbige Türen» 


aneıd, wer 


bon 12 


bi 25 — 


de 


yrrer 


Damen: und Kinder-Schube 


$2.50 nnd $3.00 Schuhe und Oxfords für Damen — Patent Coltikin, Gun Me» 
tal Calf, Bor Calf und Vici Kidſtin — in Schnür-, Bluchers u. Knöpfe Facons; 


hohe und mittelniedrige — alle ug en bis 
u 8 in der Partie, t 
Dienstag, fpeziell zum Preife von 


— 


et nicht in allen Faconz; 


ic 


Schuhe für Mädchen und Kinder — von Box Calf, 
Gunmetal Calf — Rnöpf-Facond — der richtige 


tige Schuh für den Schulgebrauh — 
Größen 6 bi 2; zu mır 


87c 


..» 


Schulfchuhe für Knaben — von Box Calf u. Gun- 


metal Calf gemadt; in Echn 
Knöpf » Facons — Grö 


ürs, Bludhers und 
ben 9 bis 18% — fir . 


87; Größen 1 biß zu Du — 
für nur 





